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„Ibm ward zur Hut gegeben
Mein Glück und meineRuh'l"
Wilhelm Hei-ß.

9
ürftin Tantenftein hatte nach Graf Gofeck ge
fragt und fich den „intereffanten" Mann vor

'
ftellen laffen. Auch zu ihm flog ihr Blick gleich

fengendem Funken empor! aber wunderfam„ er zündete

nicht. Tief und fehr verbindlich neigte fi>) der Freund

Nennderfcheidts vor der fhlphenhaften Erfcheinung jeneÖ

Weibes„ welches feit zwei Jahren der Inbegriff all feiner

leidenfchaftlichen Sehnfnchh feines ehrgeizigften Strebens

gewefen war, Und nun lächelte die Nix-.e Kalhpfo mit

den weißen Zähnchen zu ihm auf/ und er fchaute mit

klarem nüchternen Augen auf fi
e

nieder„ wie auf einen

Maskentand- welchen plötzlich helles Sonnenlicht befcheinh
es offenbarend- wie viel trügerifche Flittern man zuvor

für echtes Gold genommen.
* '

Als der Hof fich zum Tee zurückzog und Claudia am

Arme des Prinzen Hohneck die Loge verlaffen hatte- um

dem Großherzog mit filberhellem Lachen zu verficheru:

„Baron Nennderfcheidt fe
i

ein mehr wie origineller Menfch

man könne ihn wirklich nicht ftreng genug halten! viel
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ftrenger und knapper noch- wie alle anderen Staubge:

borenenx und feine Frau? die repräfentiere in bedauer

licher Weife das (Häuschen von Buchenau!" - da trat
Gofeik haftig zu Olivier und zog ihn etwas abieits.

„Die Tautenftein hat dich kolofial bevorzugt und mich
wie fauer Bier auf die Seite gefchoben; willft du mir

einen Gefallen tun und mich vor einer kleinen Blamage

bewahren?"

Nennderfcheidts Stirn färbte fich noch höher. „Um
was handelt es fich?“ fragte er durch die Zähne.

„Du weißt- daß ic
h von jeher zu den begeifterten

Verehrern der Schönheit gezählt habe/ und Claudia7 als

die Krone aller Weiber- pai- (Iietanoe anfchmachtete wie

der verliebte Schafen welcher laut Uhlands Verficherung

feine Lämmlein am Königsfchloß vorübertrieb und zu der

Holdieligen emporfeufzte, Ich fchmeichelte mir- vielleicht
Eindruck auf fi

e

zu machen7 und traf demzufolge die prak

tifche Anordnung daß mein Gärtner auf eine anonyme

Einzahlung hin - heute abend die Gemächer der Fürftin
mit einem Rofenregen überfchütten folle. Jeßt nach ihrer

mehr wie kühlen Behandlung
_ll

„Aber Gofeck- ic
h begreife dich gar nicht! ich war im

Gegenteil nahe daranx eiferfiichtig zu werden" , ,

„Pitt" der Genannte zuckte mit faft ungeduldigem
Lächeln die Achfeln. „Wozu folche Zuckerpläßchenl ic

h

gönne dir deine Triumphe neidlost alter Junge„ einem
andern gegenüber wiirde ic

h die Lanze einlegen. Alfo

kurz heraus: ic
h mag mich nicht lächerlich machen in den
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Augen der Fjirftin und bitte dich um den gewiß nicht

unangenehmen Freundfchaftsdienfh die Ovation auf deine

Kappe zu nehmen. Die gliicklicherweife anonhtn gemachte

Beftellung ermöglicht est und wenn das wonnige/ kleine

Weib dir mit leuchtenden Augen dankt- dann bitte ic
h

dich

inftc'indig- Olivien nimm diefen Dank an!"

„Natiirlich- felbftredend/ trifft fich ja ganz brillant]

Sei fo freundlich und laß mich deine Auslagen wiffen
damit die Herrlichfte von allen tatfiilich meine Blüten

unter die kleinen Füße tritt! Welch ein feliges Sterben!"

und der Freiherr atmete fchwer auf und legte momentan

die Hand iiber die Augen wie ein Beraufchter.

Gofeck fchüttelte lachend den Kopf. „Beleidige mich

nichh Herzbruder!" fljifterte er mit der Miene eines

Mephifto/ welcher berfichert: „Hab ic
h

doch meine Freude

dran!" klopfte ihm, auf die Schulter und wandte fich

kurz ab.

Er fuhr auch friiher nach Haufe- wie alle anderem

ließ feinen Wagen an der Promenade halten und fprang

die Marmortreppe der Villa „Hazard" empor,

„Herrfchaften fchon zurück?" ,

Der Portier riß die berfchlafenen Augen weit auf und

fchloß erfehrocken die goldftroßende Uniform. . .

„Nein- Herr Graf/ ic
h erwarte aber die Equipage

jeden Augenblick." 4 .

„Die Zimmer des Freiherrn erleuchtet?"
„Durchgängig- Ew, Gnaden."

>

Gofe> wandte fich in d
e
n Seitenkorridon fchritt haftig
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in das Rauchzimmer des Freundes und riß den Mantel

auf. Aus feinem Bortefeuille nahm er die Photographie

der Fiirftiu Claudia„ welche er bis vor wenigen Wochen
voll eiferfüchtiger Heimlichkeitf gleich wie ein Kleinod vor

jedem fremden Blick verborgen gehalten hatte„ und ftellte

fi
e

fo auffallend wie möglich mitten auf den Tifch/ ruhig

und gleichgültig als trenne er fich höchftens von einer

überflüffigen Nippesfigur. Um feine Lippen zuckte ein

fcharfes Lächeln/ eiferner„ erbarmungslofer Willen trohte
von feiner Stirn. Dann fchlofz er die Tür hinter fich
und fchritt ohne Wort und Gegengruß an dem Diener

vorbei nach feinem Wagen zurück.

Niemand wunderte fich darüberF man war an der

artiges Kommen und Gehen des Grafen gewöhnt.

Als die Kammerfrau der Fürftin Tautenftein vor ihrer

zurückkehrenden Herrin die Flügeltür öffnete und mit be

deutfamem Lächeln Fräulein von Gironvale ein unmerk

liches Zeichen machtg wich Claudia momentan zurück vor

den DuftwogenF welche ihr füß und lieblich entgegen

quollen, Mit fchnellem- eigentümlich fcharfem Blick über:
flog fi

e den Salon. Blühende Rofen bedeckten den Fuß

boden„ glühten in mächtigen Sträußen auf Tifchen und

Konfolern und fielen in graziöfen Zweigen felbft durch
die Kriftallprismen des Kronleuchters. Burpurnef leuch

tendeF heiße Liebesrofen. Claudia lächelt- ein böfesx

triumphierendes und _erbarmungslofes Lächeln. Bor we

nigen Stunden hatte fi
e in diefem felben Zimmer ge

ftanden und die Hände über der Vermählungsanzeige

..
_-
_

N
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des Freiherrn von Nennderfcheidt geballtp welche von

Esperance mit aufgeregteften Tiraden überbracht wurde.

Da hatte es fich wie ein fchweres Wetter auf der fchnee
weißen Frauenftirn zufammengezogenF da hatte es in ihren
Augen gebliht wie die Lichtfunken auf fcharfem Dolch

welchen die Rache zum

Stoße hebt. „DaB if
t

nichtOppofition gegen den

Hofp fondern gegen mich i“

waren die erften Wortex

welche _fich faft zifchend

von ihren Lippen rangenp

und Fräulein von Giron

vale lachte boshaft auf.

„Der Narr muß daran

glaubenp Durchlauch der

muß dahin kommen/ daß

er jeden einzelnen diefer

gedruckten Buchftaben mit

den Fingern aus Demant

krahen möchte- könnte er

fi
e damit löfchenl"

Fiirftin Claudia antwortete nichtx fi
e

lachte nur leife

auf und fagte: „Wähle du meine Toilette für heute abend

aus/ meine gute Esperance!" und die gute Esperanee

wußte nun genauF wie die Aktien ftandenp und um:

jchmeichelte ihre Herrin wie ein KätzchenF welches fich klug

und glatt jeder Bewegung derfelben anzufchmiegen weiß.
N.v. Eichftrutb, Z1).Rom. u. Nov.F Hazard ll. 21
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Und nun ftand das fchöne„ zürnende Weib- das bitter:

böfe Teufelchem welches„ wie von Engelsfchwingen ge

tragen„ liebreizend und lächelnd durch die Räume des

Opernhaufes gefchwebt war- abermals auf der Schwelle

ihres Salonsx und fi
e

lachte wiederF (achtet daß fi
e

fich

auf den Arm ihrer Vertrauten ftiihen mußte. Dann hob

fi
e jahlings das Haupt: „Wer hat das Zimmer fchmiicken

laffen- Madame Salier?"
*

Die Kammerfrau zuckte die Achfeln. „Der Gärtner

wußte es felber nichh wer den Auftrag gegeben hatx

Durchlaucht/ aber er meinte es fe
i

der Kutfcher des Herrn
von Nennderfcheidt gewefenx welcher heute abend nach

neun Uhr mit feiner Beftellung das ganze Gefcha'ft
alarmiert habe! Die Blumen find erft feit einer knappen

Biertelftnnde hier."
, „So". Claudia riß den köftlichen Strauß- welchen

Fräulein bon Gironvale bewundernd aus einer Vafe hob„*

ihn darzureichen- der Gefellfchaftsdame aus der Hand und

fchleuderte ihn weit von fich auf die Erde- daß die zarten

Blättchen hoch emporwirbelten. 7

„Öffnen Sie die Fenfterx es if
t ja ein unausftehlicher

Geruch!" befahl fi
e mit harter Stimme und fchritt quer

durch das Zimmer nach dem Nebenfalon. Ihre Hacken

fchuhe zermalmten erbarmungslos die duftigen Kelche
und die goldfunkelnde Schleppe fegte fi

e

zufammen wie

gefallenes Laub„ welches Reif und Froft getroffen.

L Esperance aber warf fich exaltiert neben ihrer Brot

herrin auf das weiche Wolfsfell vor dem Kamine nieder

**1
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und jubelte laut lachend: „Köftliclx unbezahlbarx Sie

himmlifche Zauberin! Wenn Turandot fich treu bleibt

und marmorkühl und ungeriihrt iiber die Rofen und das

Herzblut des Herrn von Nennderfcheidt hinweg fchreitet
dann werden wir einen großartigen Spaß erleben und

einen Karneval im hohen Norden feiern„ in welchem die
-

Göttin Revanche* triumphierend die Vritfche fiihrt."
Claudia fchloß zwinkernd die Augen. „Abwartenl"

fagte fi
e

kurz.

Am nächften Morgen malte die klare Winterfonne das

Spihenmufter der zartduftigen Gardinen auf den Teppich

in Marie Luifes Boudoirp und die junge Frau blieb

einen Augenblick zögernd auf der Schwelle ftehenf um

die Bracht diefes kleinen Raumes zu bewunderm welcherp

in helles Tageslicht getauchß einen völlig neuen An

blick bot.

Im Kamin flammte ein offenes Feuerx die Vendule
auf dem Schreibtifch/ in einem Gehäufe verborgenp welches
ein mit Edelfteinen befeßtes Schiff mit blauen Emailfegeln

darftellte/ tickte leis und behaglich und in dem ErkerX
inmitten einer genialen Wildnis von Valmenwedeln und

FarnenF zwitfcherten fremdartigez bläulich fchillernde

Vögelchen ihren Gutenmorgengruß. Außerordentlich an

heimelnd und wohnlich war das Zimmerchew und dennoch

fah fich Marie Luife rat: und hilflos darinnen um und

verfchlang die Hände mit tiefem Auffeufzen: „Was follft
du hier den ganzen langen Tag über beginnen?" Hier
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gab es keine Arbeit wie in Herfabrunm kein ungeduldiges

Mahnen aus fo und fo vieler Damen Mund7 nur eine

ftille- vornehme Ruhe eine bleifchwer laftende Einfamkeit
inmitten ungewohnter Eleganz.

Groß und verwundert und erfichtlich nicht im min

deften auf folche frühe Befehle vorbereitet/ hatte die

Kammerfrau ihr junge Gebieterin angeftarrt- als Marie

Luife bereits um fieben Uhr fchellte/ fich von Madame

Berdan in der Garderobe zurechtweifen zu laffen. Sie

war bereits frifierth trug das Haar wie früher in fchlichtem
Knoten am Hinterhanpt aufgeneftelt- und nur die kurzen

Löckchem welche ihr der Frifeur am geftrigen Abend über

der Stirn gefchnitten hatte- fielen in natürlichen Wellen

darauf nieder und gaben ihr ein verändertes Ausfehen.
Madame Verdan fchlug die Hände zufammen. „Ei/ du

lieber Goth gnädige Frau haben fich wohl in der Zeit
geirrt? Oder haben Frau Baronin ein außergewöhnliches
Tagesprogramm für heute beftimmt?"

„Nein, Frau Verdanh ich ftehe ftets um fechs Uhr
auf- im Sommer fogar weit früher." f

„Da wird Frau Baronin der Morgen aber entfeßlich
lang werden! Hier in der Refidenz fängt man überhaupt

den Tag erft am wenn er zur Hälfte vergangen if
t und

all die Damenx welche ic
h im Leben fchon bedient habex

tranken ihre Schokolade im Bett und fchlüpften früheftens'
um e

lf Uhr in das Morgenkleid. Nun- ic
h denke mir

gnädige Frau werden auch noch ein paar Stunden zu
geben- wenn erft Nacht für Nacht durchtanzt wirdx if

t ja



_326

fonft gar nicht ausznhaltenl Der Herr Baron erheben fich

auch erft um zehn Uhrx fagie mir Franz!" und dabei hatte
die würdige Matrone ein Morgenkleid von weißem- fpihen

befeßtem Kafchmir aus einem der Spinde genommen und

breitete es vor ihrer Herrin aus. „Befehlen gnädige Frau
diefe Matinee? oder find die fraifefarbenen Schleifen heute

nicht vorteilhaft? Sie fehen ein wenig blaß aus . , .
aber vielleicht hilft es wenn wir etwas rofa Puder auf
legen?"

Frau von Nennderfcheidt fchüttelte das Köpfchen. „Ich
bin es gar nicht gewohnt„ Morgenröcke zu tragenz liebe

Frau Verdanl" fagtc fie in ihrer freundlichem treuherzigen

Weife„ „geben Sie mir lieber gleich das Kleid7 welches

ic
h den ganzen Tag über tragen werde!"

Dagegen wehrte fich aber die kleine Dame mit aller

Energie, „Gott erbarme fich„ gnädige Franz was follten

wohl der Herr Baron dazu fagenl Mir wiirde er eine
Repriinande erteilen„ daß ic

h

nicht für eine paffende Wahl
der Toilette geforgt habe„ denn die Herren haben nun

einmal fäintlichft die Schwäche eine Dame in gefchmack

vollem Neglige am allerreizendften zu finden! Alfo um

des Herrn Gemahls willen/ gnädige Frau„ welcher all

diefe Raben mit fo viel Sorgfalt und Intereffe ausge

* wählt hat!" l

'
Ein unmerkliches Beben ging über das Antlih Marie

Luifes. „Seien Sie unbeforgh Madame Verdan- mein

Mann kann Ihnen unmöglich Vorwürfe machem da er

erft das zweite Frühftück in meiner Gefellfchaft einnehmen
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wird„ und ich bis dahin auf jeden Fall meine Toilette
beendet haben will. Wenn es Ihnen jedoch zur Be

ruhigung dientj und es allgemein Brauch und Sitte if
t*
F

werde ich keine Ausnahme machenp fondern mich kleidenj

wie es von mir verlangt wird." _
Es lag etwas rührend Geduldiges und Refigniertes

in Weer und Stimme der jungen Frau/ und die Fran
zöfiuj welche geftern noch fpöttifch die Nafe über das

fichtlich unbeholfene und mehr wie fchlichte Anftrcten'ihrer

Herrin gerümpft hatte„ ftreifte ihr jetzt faft zärtlich die

fpißenduftigen Falten iiber das Haupß fo forgfam und

eifrigp als gälte es„ ihr eigen Töchterlein zu fchmücken.
Ein Stubenmädchen und ein Diener ftanden noch ver

gniiglich fchwaßend im Boudoirp fi
e den Staubwedel und

er den Holzkorb in Händen. Beide prallten erfchrocken
vor der unvermuteten Erfcheinung der Baronin zurück.
Ein devoter GrußX ein zierlicher Knix- und dann raufchten
die blaßblauen Damaftportieren vor den Flügeltüren zu:
fammenp und die elektrifchen Klingeln tobten im Korridor,

dem Hausmeifter zu vermeldenX daß er fich ganz gewaltig

in der Frühftücksftunde feiner Gebieterin verrechnet habe.
Marie Luife aber fenfzte leife auf. Wie anders hatte

fi
e

fich ihre junge Häuslichkeit gedachß und welch ein

ander Lied von Glück hatten damals die Morgenglocken

gefungenp als fi
e über See und Fluren klangen. Lang:

fam tritt fie an die Volierep voll wehmütiger Freude die

kleinen Sänger zu liebkofenp welche hinter goldenem Gitter

gefangen gehalten werden.
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Scheu und angftvoll flattcrten fi

e

gegen die Stäbe.

Marie Luife kennt die Qual eines zitternden Herzensj fi
e

wendet fich ab und fchlägt die feidenraufchende Gardine

vor dem Erkerfenfter zurück.

In weißglihernder Pracht dehnt fich vor ihrem Blick
der Park mit feinen kahlenj graziöfen Laubholzwipfelm

zwifchen welchen grüne Tannenx wie von Silberduft um:

hauchtj emporfteigen. und aus denen fernhin Türme und

metallfunkelnde Kuppeln ragen.

Die Promenade liegt zu diefer frühen Zeit ftill und

1nenfchenleem nur ein paar Lakaien fchreiten quer durch
die vierreihige Lindenallee und zeichnen breite Stapfen in

die fleckenlofe Schneedecke. Der Erker. in welchem die

junge Frau fteht- if
t turmartig gerundet und weit vor:

gebaut/ und gewährt den Blick auf den gewaltigen Quader

bau des Erbgroßherzoglichen Palais/ welches mit impo

fanter„ von Säulen geftütZter Front den Paradeplah

flankiert und feinen Garten bis dicht an das Grundftück
der Billa Hazard vorfchiebt. Bon der Teraffe derfelben
blickt man direkt in eine der Kaftanienalleen des fürft

lichen Befihes hernieder- und weiter zurück. hinter den

Gebäudenx find die Gärten nur durch ein hohes. fpihen

artiges Eifengitter getrennt.

Lange fteht die Gemahlin des Freiherrn von Nennder

fcheidt und blickt hernieder auf die fremdex ftolze und

froftige neue Heimat„ in welcher fi
e

fich verlaffen und

verloren fühlt„ wie ein Bögelcl)en„welches eine rauhe

Hand aus dem Nefte geriffenj es hilflos und verwaift i
n
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die unbekannte Welt hinaus zu ftoßen. Wieder faßt fi
e

die unausfprechliche Qual wilden Heimwehs und keine

Menfchenfeele if
t

daz zu welcher fi
e

fich flüchten könntex

all ihr Herzeleid in taufend bitteren Tränen auszugießen!

Ganz allein! Noch durchzittert von dem Todesweh grau

fam verratener Liebey geängftigt von einem Wirbelfturm
neuer Eindrücke welche auf fi

e eindringen und fi
e

fchwanken

laffen auf dem glatten Parkett der Konvenienz und Zere
monie. Ganz allein. Keiner fteht an ihrer Seite- fi

e

liebevoll zu ftühen und zu leiten; die Hand/ welche fi
e

hierher geführh welcher fi
e voll kindlich treuen Glaubens

gefolgtf reißt fich los von ihr und überantwortet fi
e un

barmherzig den hohen Wogenf welche ihr Lebensfchifflein

in wildem Spiele fchleudern, Ganz allein! Und den

noch . , Marie Luife zuckt empor und hebt das tränen

überftrömte Antlitz mit ftarrem Blich . , . und dennoch

if
t

fi
e

nicht völlig vereinfath einen Talisman befth fie„
einen köftlichen Schatz- welcher gleich feftem Felsgeftein

aus Sturm und Fluten ragt- daß fief die Berzagende,

fich daran klammere. Seine Briefe! jene füßem berau

fchenden Zeilen/ welche fi
e mit unzähligen Küffen bedeckt

hah welche mit ihrem Herzen verwachfen find„ und welche

_ihr in treufter Lauterkeit verfichern: „Du bift geliebt!"
Und wie ein furchtfames„ geängftigtes Kind in der

Dunkelheit jedem Lichtftrahl aufatmend entgegen ftürmtf

fo flüchtete fich Marie Luife ebenfalls zu dem einzigen

Widerfchein des Glückesf welcher ihr geblieben.

Auf ihren Knien lag das kleine Päckchen Briefe!
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haftig geöffnet mit zitternden Händen eniporgehaltem

wieder und wieder gelefen. Und die Tränen verfiegtenj
und die müden Augen ftrahlten auf in unausfprechlichem

Entzückenp und ein Lächeln verklärte das blaffe Antlitz.

wie Sonnenlichh welches regenfchwere Blütenkelche küßt.
Dann aber erlofch Schein um Schein„ und Marie

, Luife ftrich langfam mit der Hand über die Stirn und

ftarrte hernieder auf die Worte: „Ich habe dich lieb!"
Und diefe Worte hatte ein anderer gefchriebenj als ihr
Mannj ein andererj welchem fi

e vertraut und an welchen

fi
e geglaubt wie an fich felber.

- Gofeck, - Da rafchelt
es wieder' in den giftigen Sumpfblüten verbotener Ge

dankenj und die Schlangep die Berfucherim ringelt fich

fchmeichlerifch herzup höher und höher empor an dem

fchwachen Weibep es verderbend in das Herz zu ftechen.
Da rang und wand fich die Seele im Kampf/ das

fchwache Weib aber blickte empor zum Himmel und ward

eine Riefin und fchleuderte die Sünde von fich daß ihr
Natterhaupt zerfihmetterte, Jap diefe Briefe waren alles

was ihr gebliebenj ihr einziger Troft in all dem ElendF
aber fi

e waren gleicherzeit unfcheinbare Samenkörnerp aus

welchen Unkraut emporfchießen wird! gleich der umftricken
den Schmaroßerpflanzep welche den Stamm- der fie be

fchühh nieder in den Staub reißt.

Diefe Briefe find fallende Tropfenj welche mit der

Zeit den Grundftein der Treue höhlen' miiffenf find rollende

Steine- welche fich zu himmelhoher Scheidewand zwifchen

ihr und ihres Gatten Herz bauen werden. Marie Luife
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weiß. daß nicht ihr Verlobten fondern ein Fremder diefe

Briefe gefchrieben. und diefes Wiffen macht fi
e fchuldig

,l
x
-M

iz.,

.t f
X

wenn fi
e

jetztX als das Weib eines anderem an Liebes

fchwüre glauben willj die fi
e als gefprochenes Wort nicht

anhören dürfte und nicht anhören würde.
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Wie Entfehen fchüttelt es plötzlich ihre Glieder. *klar

und deutlich blickt fi
e in die Zukunft und erkennt die Ge

fahrj welche fich fo harmlos hinter ein paar weißen Blätt

chen Papier verbirgt. Ein einfames und vernachläffigtes
Weib gleicht einer Ertrinkenden- es klammert fich blind

lings an eine fremde Hand. wenn diefelbe es empor an

ein Herz ziehen will. Marie Luife aber if
t

fo verlaffen.

fo jung und fo unglücklich/ und diefe Briefe ftrecken fich

ihr entgegen wie zwei Arme„ welche locken und winken:

„Stürze dich uns entgegem wir halten dich fefter und

wärmer. als derf deffen Hand dich von fich ftößt!"

Aufftöhnend fchlägt Marie Luife die Hände vor das

Antlih/ und dennoch gibt es keine Wahl mehr fiir fie.

Das letzte und einzige Glück gibt fi
e

dahinz um Pflicht
und Ehre den fchweren Tribut zu zahlen. Kein Gedanke

felbft foll in ihrem Herzen fein„ der nicht lauter und brav

demjenigen allein gehört. welchem fi
e vor Gottes Altar

Treue gefchworen.

Und fi
e legt einen Augenblick die gefalteten Hände

auf die Briefe und fchaut empor„ von droben Kraft zu

erflehenp fich aus dem füßen und befeligenden Traum

der Liebe felber wach zu rütteln. Da nimmt fi
e Ab

fchied von Lenz und Jugend künftighin als ernftes und

wunfchlofes Weib den ftarren Pfad der Pflicht zu wandeln.

Langfam erhebt fi
e

fich. ergeben und ruhigf fchreitet

zu dem Kamin und legt mit ficherer Hand die Briefe in

die Flammen. Hochaufgerichtet fteht fi
e und ftarrt her

nieder7 wie die Funken tanzenf wie die Rauchwölkchen
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ihre Kreife ziehen und die Glut mit rotenx gierigen Lippen

die Blätter küßtj auf welchen gefchrieben fteht: „Ich habe
dich lieb/ Marie Luife!"

'

Da knirfcht die Bortiere leife in den feidenen Faltein
und eine Stimme' fpricht hinter ihr: „UmfonftF gnädige

Frau! Das Feuer verzehrt nur Vergänglichesp den Becher
nurp aus welchem Sie den Zaubertrank des Glückes ge

noffem das fiiße Gift felber ift Ihnen zu Fleifch und Blut

gewordenp und nicht die Opferbrände einer ganzen Welt

vermögen es„ die Worte aus Ihrem Herzen zu merzen

welche für alle Ewigkeit hineingegraben find!"

Zufammenfchreckend hatte fi
e das Haupt gewandt- in

dem Türrahmen ftand Graf Gofeck' und blickte ihr „mit
düftern„ tief umfchatteten Augen entgegen. Seine Stimme

war durchklungen von einer faft unheimlichen Überzeugung

und dennoch war es- als bebeein tiefes Mitleid durch

fi
e hinp als grabe nur Schmerz und Wehmut die Falten

in feine Stirn.

Zartes Rot ftieg in die Schläfen der jungen Frau.

„Wie kommen Sie zu folch ungewohnter Stunde hier:

her? wie war es möglich daß ic
h Ihr Eintreten nicht

friiher bemerkte?" fragte fi
e erfchrocken, _

Langfam trat er näher und verneigte fich- ohne ihr
die Hand zu reichen, „Für diefes ungebührliche Ein

dringen bitte ic
h

zuvor um Verzeihung und hoffe„ daß

Sie mir geftattenf mich durch ein Kommentar dazu von

dem Schein der Indiskretion zu entlaften. Schwebende

Fragen über den Ankauf von Ländereien' führten michj
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der es feit Iahren gewohnt ift- jeder Stunde bei dem

beften Freund aus: und eingehen zu könnenx zu OlivierF
und beftand derfelbe daraufj daß ic

h meinen Morgengruß

bei Ihnen perfönlich abftatten folle." Gofeck hob die

Handj in welcher zwei köftliche weiße Rofen duftetem
etwas unficherx mit bittendem Blick Marie Luife entgegenx
dann fchien er fich plößlich anders zu befinnenj biß fich

auf die Lippen und fchüttelte leife das Haupt, „Iene

Funken im Kamin' leiden es nicht, fi
e

ftechen mir grell

in die Augen und mahnen mich daß die Zeit vorüber

ift/ da ic
h

Ihnen Blüten und Briefe fenden durfte, Ich
kenne aber eine Fabel von einem Rittersmannj des Lieb

war Nonne geworden und durfte feine Grüße nicht mehr

empfangen; da legte er die bleichen Rofen am Altar der

Himmelskönigin niederx welche ihn mit denfelben dunkeln

Augen anfchaute wie fein verloren Glückj . . , und durfte

es . . . uud tat keine Sünde." - Die lehten Wortever
loren fich in kaum noch verftändlichem Flüftern/ Euftach
wandte fich zur Seite und fteckte die Rofen in die ver

goldete Schnißerei der kleinen Marienkapelle. Es lag
ein Ausdruck in den großen Kinderaugen der jungen

Frau7 welcher ihn ganz plöhlich jäh verändert/ lebhaft
und faft heiter fortfahren ließ: „Ihr Herr Gemahl hatte
die Abficht/ mich zu begleitenj und durchfchritten wir be

reits die erften Salonsj als ihn der Befuch eines Ge

fchäftsmannes wieder zurückrief. Er fchickte mich als

Avantgarde voraus und läßt gehorfamft bittenj das

(1433911113:heute bereits um 12 Uhr i
n

feiner und meiner
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Gefellfchaft einzunehmen. da es notwendig fei. im fo

fortigen Anfchluß daran Bifiten zu fahren." Gofeck

lachte gedämpft auf und zuckte die Achfeln. ..Sie müffen

fich fchon von vornherein daran gewöhnen. mich fehr oft als

Dritten in Ihrem Bund aufzunehmen; Olivier zwingt mich

quafi dazu. da er kleine Tafelrunden fehr langweilig findet
und behauptet. er miiffe fich erft ganz allmählich meine

ihm unentbehrlich gewordene Gefellfchaft abgewöhnen!"

Marie Luife hat längft durch eine Gefte gebeten.

Plah zu nehmen. Es lag viel ehrliche Freude in ihrer
Berficherung. daß die Freunde ihres Mannes auch ihre

Freunde feien. und daß er ftets willkommen wäre; gleicher:

zeit aber fprach fich in »ihrem ganzen Wefen eine fo un

bewußte und ernfte Würde aus. ein fo naives und rück

haltslofes Vertrauen zu ihm. daß Graf Gofeck die Wimpern

niederfchlug. gleich wie ein Iäger unwillkürlich die Büchfe

finken läßt. wenn zwei klare Rehaugen ihn furchtlos anfehen.
Er lehnte fich auf den Seffel und ftarrte einen

Moment mit gefurchter Stirn auf den Sonnenftrahl
nieder. welcher einen zitternden Goldftreifen über den

Teppich und die weiße Schleppe ihres Morgenkleides

malte. _Dann atmete er tief auf. ..Es if
t ein köftlich

Ehrenamt. Ihr Freund zu fein. Fran Marie Luife".
fagte er mit leifer Stimme. ..wenngleich wohl kaum eine

größere Qual erfonnen werden kann. als einen Ber

fchmachtenden zum Hüter eines kriftallklaren Onekls zu

machen. zu welchem er nicht herniederfinken kann. weil

Hand und Fuß gefeffelt find."
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Fragend und verftändnislos fchaute fi
e

zu ihm aufp

er aber fuhr mit kaum beherrfchter Leidenfchaft fort:

„Auch meine Seele dürftet nach dem Glüch und dennoch
werde ic

h vor einem vollen Becher ftehen und ihn für einen

anderen hüten! Ein Tantalus„ welcher dennoch mit
keinem Könige taufchen würde! Ia„ Sie bedürfen eines

Freundes- gnädige Frau„ eines Freundesp welcher es

künftighin verhindern wird- daß Sie Stunden durchleben
von deren Weh und Verzweiflung jene verkohlten Blätter

im Kamin die beredteften Zeugen find!"
Sie errötete- aber fi

e blickte ihm feft i
n die Augen,

„Sie zürnen mir„ daß ic
h

jene Briefe„ in welchen Sie
mir einen fchönen Traum erhalten wolltenj vernichtete!
Es gefchah nach reiflicher'Überlegung und wird niemals
von mir beklagt werden. Morphium betäubt wohl den

Schmerz- aber es if
t ein gefährlich Gift und heilt nur

kleine Leidenp um felber zur unheilbaren Krankheit zu

werden! Iene Briefe aber find nichts anderes als wie

derartig füße Tropfem welche über eine qualvolle Wirk

lichkeit hinwegtäufchen follen!"

Gofeck hob wie jäh entfchloffen das Hauptp ein faft

ftarrer Ausdruck lag auf feinem farblofen Geficht. „Und
warum diefe Wirklichkeit überhaupt ertragen? Ein Wort

von Ihnen„ gnädige Frau„ und ich erlöfe Sie aus aller

diefer Notf ic
h

führe Sie zurück zu Freiheit und Leben

und trete mit Gut und Blut für Sie in die Schranken
wenn ic

h ungefchehen machen kann„ was zu Ihrem Fluch _

gewordenF wenn ic
h den goldenen Reifen zu fprengen ver?
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mag. welcher fich als Sklavenring um Ihren Finger fpannt.

Befehlen Sie über mich!" Boll verzehrender Glut brannte

fein Auge auf ihrem lieblichen. jäh erbleichenden Antliß.

fie aber fchüttelte voll wehmütigen Ernftes das Köpfchen

und reichte ihm die Hand entgegen.

..Ich danke Ihnen für Ihre Teilnahme. welche Sie

voll edeln Eifers zu meinem ritterlichen Anwalt machen

will. Graf Gofeck! So Gott will. werde ic
h

diefen Ring

ebenfo unverändert am Finger tragen. wie ic
h wankellos

das Gelübde der Treue halten will. welches ich ge

fchworen. Auch fehen Sie mein Schickfal fchwärzer an.
als es ift. Was berechtigt mich zu dem Verlangen. ge

liebt zu werden? Da ic
h

mich* geftern abend in dem

Ballfaal umgefchaut. if
t es mir erft offenbar geworden.

wie tief fich Olivier herniedergeneigt hat. mich aus der

Berborgenheit empor an feine Seite zu heben. Was bin

ich. und was habe ich. um eines folchen Glückes wert zu

fein? Wie viele Taufende müffen mich beneiden. daß er

mich auserlefen hat. feinen Namen zu tragen. daß er mich

mitPracht und Reichtum umgibt. daß ic
h

fein guter

Kamerad bin. der Luft und Leid und Glück und Not mit

ihm teilen darf? Des Glückes Übermaß aber bricht
die Herzen. welche nicht ganz feft in Demut und in

Gottesfurcht ftehen. gar leicht in den Staub hernieder.
und darum weiß es unfer Vater droben wohl am beften.
warum er *zumeift ein Kreuz errichtet. diefe fchwachen

Menfchenherzen zu ftüßen!"
Ein rührendes Lächeln verklärte ihr Antlih. Gofeck
N.v. Efäpflrn tb. Ill. Rom. u. Nov.- Hazard [l 22
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.aber wich ihrem Blicke aus und zwang fich faft gewalt

fam zur Ruhe. Es tobte und kämpfte in ihm; Zer
knirfchung und frommes Entzücken. welches fich vor der

Geliebten gleichwie vor einer Heiligen niederwerfen möchte.
und die begehrliche. ungeftüme Leidenfchaft. welche mit Ge

.duld und Berechnung ringt. Langfam ftrich er mit der

.Hand über die Stirn.

..Gebe Gott. daß all diefe braven Worte. mit welchen
Sie fich felber ein Rezept verfchreiben. viel Elend mit noch

mehr Würde zu tragen. fich bewähren möchten!" fagte er

ernft. trat einen Schritt näher und fchaute ihr plötzlich feft
und tief ins Auge. als wolle er ihre Seele mit diefem
Blicke zwingen. ..Eines aber geloben Siemir. gnädige Frau!
Sollte jemals die Stunde kommen" - in feiner Stimme
lag ein Klang. welcher voll unheimlicher Überzeugung
verficherte; ..und fi

e wird kommen!" - ..in welcher Sie
rat- und hilflos. verlaffen von allen. verwaift und ver

loren. Ihr Unglück nicht mehr ertragen können. wenn
Sie nicht wiffen. an wen fich wenden in aller Not. dann

kommen Sie aus eigenem Antriebe und aus
eigenftem Entfchluffe zu dem. der Ihnen helfen
wird gegen eine ganze Welt. der . ., wird es gefordert.
mit dem Herzblut Ihr Glück und Ihren Frieden erkauft.
und keine Gefahr und keine Mühe fcheut. kann er Ihnen

dadurch eine Träne trocknen. - zu mir. gnädige Frau!"
Er preßte Ihre Hand fefter und fefter. er neigte fich

näher und wiederholte durch die Zähne: ..Bei allem. was

Ihnen heilig ift. geloben Sie es!"
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Ein jähesp angftvolles Zittern erfaßte Marie Luifex
fi
e

hatte das Gefühl7 als lege Sie ihre Hand'in eine

Schlinge„ welche fich verderbend darum zufammenziehen

wird. Als fi
e aber in ratlofer Bein den Blick hob- da

fchaute fi
e juft in das lächelnde Antliß des Schußengels

welcher ihr gegenüber die Marmorfchwingen ausbreitete

und ihr zuzunicken fchien: „Gelobe es ihm!“
Still ward's in ihrem Herzenp fi

e

fah zu Gofeck

empor und zog die Hände nicht zurück. „IaF ic
h werde

kommen- und Sie werden meines Glückes Hüter fein!“
fagte fi

e

fchlicht.

'22'
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Ulf.

„O du lif'tigerTeufel!
Wer kannein Weib diirchfäzauen?"
Sb ale fpe are. Eymbeline.
7. Unfz. 5. S3.

n dem kleinen Saal neben der Bildergalerie wurde
das Diner von der Großherzoglichen Familie ein

genommen.

Es waren für den heutigen Tag keinerlei Einladungen

ergangen. nur das erbprinzliche Paar und Fürftin Tanten

ftein erfchienen bei der Tafel. und außer ihnen fchloffen
die wenigen dienfttuenden Hofchargen die kleine Runde.

Prinz Maximilian fchien entweder fchlechte Laune zu

haben* oder dem Gefchmack der modernen Welt nicht recht

zu huldigen. Seine vielreizende Nachbarin konnte fich

allerdings über keinerlei Bernachläffigung beklagen. dazu

war der fürftliche Seefahrer ein viel zu refpektvoller Ver

ehrer von Fraueufchönheit und Frauenwürde. aber dennoch
wollte die Unterhaltung zwifchen ihm und Fürftin Claudia

nicht fo üppige Blüten treiben. wie man es fonft bei faft

jeglichem Zwiegefpräch mit ihr gewohnt war, Das große.

geiftvolle Auge des Prinzen. welches fo leicht in faft
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iibermütigcr Heiterkeit aufblißen konnte. fchien im An

fchauen der beweglichen Erfcheinung der Fiirftin zu er

ftarren. und wiederum wirkte diefes klare. durchdringende

und ruhig beobachtende Auge wie lähmend auf alle

Lebensgeifter der fchönen Frau ein. welche anfänglich
die Wimpern zwinkernd zufammenkniff. als fehe fi

e in

unangenehm blendendes Licht. und fchließlich dem Blick

des ..langweiligen Seebären" ganz auswich. welcher es

fo
'

gar nicht verftand. feine Nachbarin in der Weife zu

unterhalten. wie fi
e es liebte. Schließlich ftockte das

Gefpräch und brach gänzlich ab. Claudia wandte fich

zum Erbgroßherzog und verftand es. durch ihre Fragen

zu intereffieren; fehr gefchickt lenkte fi
e das Thema auf

den Opernhausball und hatte auch bald die Genug

tuung. 'den Baron von Nennderfcheidt und feine Ber

mählung als Tagesfrage von der ganzen Tafelrnnde be

handelt zu hören.

..Ich habe dem »vielbefprochenen Mann wirklich die

größten und freundlichften Sympathien entgegengebracht.

wie wohl die Hofloge am beften bezeugen kann". fagte

fi
e mit weicher. etwas klagender Stimme und kopierte

dazu die träumerifch großen Augen des Bodenhaufenfchen

Märchens. ..aber fo graufam enttäufcht war ic
h

wohl noch
nie im Leben. als wie von diefem .Talmi:Original*.

welches wahrlich nicht mit geiftvoller Freimütigkeit feine

Streiche in Szene feht. fondern lediglich wie der Riefe vom

Sundland einherftolpert. mit Keulen dreinzufchlagenl"

..Sie überrafchen mich. Durchlauchtl" Prinz Maxi
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milian legte Meffer und Gabel nieder und richtete fich

noch höher empor. „Entweder haben fi
e

fehr viel Geduld

und Selbftbeherrfchung einer unliebfamen Verfönlichkeit

freundlich zu begegnen/ oder mir mangelt jegliche Menfchen
kenntnis, Geftern abend hätte ic

h

darauf fchwören mögenx

daß der Glückspilz Nennderfcheidt eine neue Brotektorin

gefunden habej die energifch* gegen alle Verleumdung und

Klatfchfuchtp mit welcher man die Kaprizen aufbaufcht7 zu

Felde ziehen wird!"

Claudia lachte leife auf und riimpfte ein ganz klein

wenig das Näschen. „Es if
t und bleibt eine alte Ge

fchichtex daß der Schein trügt . . , und der große Brite

hatte wohl zu mehr als einer unferer modernen gefell

fchaftlichen Bewegungen das Motto gefchrieben: „Wie

oft birgt innerep fchwere Schuldj der außen Engel fcheint
an Huldl" Auch ic

h

fchien* von engelhafter Langmut und

Milde- und dennoch machte ic
h

mich wahrhafter Barbarei

fchuldigl" Sie zerteilte mit fcharfem Schnitt das Stück

Ananas auf dem Tellerp ihr Blick hufchte zu dem Erb

großherzog empor. „Der Herr Baron von Nennderfcheidt

offerierte mir nämlich in einer unglaublich faden Sauce

fein Herz und feine drei Quäntchen Verftand zur gefälligen

Kenntnisnahme und ebenfo wie diefe fchöneX goldige Frucht

fcheibe hier„ zerlegte ich nun
- langfam und gründlich

diefes tolle Herz." -
„Seien Sie vorfichtig„ Durchlaucht- ic

h bin ein enra

gierter Gegner der Vivifektionl“

Fürftin Tautenftein wandte das Köpfchen und lachte
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Prinz Maximilian mit perlweißen Zähnchen an. ..Wer
fagt Ihnen denn. Hoheit. daß ic

h mein Opfer quälte?"

Es hielt fo behaglich ftill. daß ic
h überzeugt bin. es hat

auch keine Ahnung von der ,moralifcheni Operation. welche

ic
h an ihm vornahm! Da jedoch mit einem einzigen Blick:

fo viele Verrücktheit. plumpe Tölpelei und Keckheit. welche'

jeden Augenblick droht. als formlofe Dreiftigkeit über die

Stränge zu fchlagen. nicht überfehen und bemeffen werden

kann. fo bedurfte es längerer Zeit zu meiner Studie..

Und da ic
h

doch. nach dem Betragen diefes tollen Iunkers.

kaum annehmen kann. ihm und feiner Gemahlin auf hie

figem Parkett wieder zu begegnen. fo mußte ic
h eben die

Zeit benußen. mein geiftiges Skizzenbuch um eine Kari

katur zu bereichern!"

'

Die Stimme der fchönen Frau hatte ebenfo wie ihre
Züge einen faft gehäffigen Ausdruck angenommen. fcharf
und lauernd traf ihr Blick das Antlitz des Großherzogs.

welcher aufs höchfte frappiert. ebenfo wie alle Anwefenden.
die Sprecherin anftarrte. als traue er feinen Ohren nicht.

Dann zog eine leichte Wolke des Unmuts über feine
Stirn.

„Ich muß geftehen. liebe Fürftin. daß mich Ihre
Kritik in hohem Grade überrafcht. und daß diefelbe fehr

vereinzelt fteht. Baron Nennderfcheidt if
t einer unferer

beliebteften Kavaliere. und werden Sie vielleicht nur durch
feine etwas draftifche Art und Weife. der Gefellfchaft feine
junge Gemahlin zuzuführen. in Ihrer Meinung beeinflußt

fein!"
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Ein undefinierbares Lächeln neigte Claudias Mund

winkel. dann aber blickte fi
e mit großen. träumerifchen

Augen faft traurig zu dem hohen Herrn hinüber. ..Hätte

ic
h

zuvor die taktlofe Komödie. welche der Freiherr aus

nahmslos der ganzen Refidenz vorgefpielt hat. in all

ihren Einzelheiten gekannt. Königliche Hoheit. ic
h würde

ihn felbftverftändlich fo ignoriert haben. wie er es verdient

hat. eine Zeit lang völlig links liegen gelaffen zu werden.
aber ic

h war durchaus ahnungslos und unbeeinflußt. im

Gegenteil. durch fein Renommee für ihn eingenommen. und

habe dennoch diefen wenig günftigen Eindruck von ihm

erhalten. Von ihm fowohl wie von feiner Frau. welche
meiner Anficht nach erft noch in eine Penfion gefchickt

werden muß. ehe fi
e courfähig wird!"

..O. o
.

halten Sie ein in Ihrem Grimme. durch:
lauchtigfte Fürftinl" lachte der Erbgroßherzog. dieweil

fich alle Köpfe in atemlofem Laufchen vorneigten. ..ich

habe allerdings die junge Frau nur von weitem gefehen.
aber fi

e
fo allerliebft und 001111116 j
! kunt gefunden. wie nur

möglich!" _

..Comme il kantll" Fürftin Tautenftein faltete die

diamantglißernden Händchen mit einem humorvollen Stoß

feufzer vor dem Teller. ..Der blaue Dunft der Ferne

idealifiert alles. Königliche Hoheit. Es if
t mir felbft

fchon paffiert. daß ic
h einen Kohlkopf für eine Rofe. und

eine rofig fchinnnernde Glaße für ein lächelndes Mädchen

antlih gehalten habe. und daß ic
h bei einer Fahrt durch

die Felder der Bogelfcheuche mit eingetriebenem Zylinder
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fehnfuchtsvoll entgegenwinkte
- ,da kommt mein füßes

illic'innchenllm

Claudia verftand esx wirkungsvoll zu erzählen7 fi
e

hatte die Lacher auf ihrer Seite„ nur fchräg von der
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Tafel herüber traf das graue Auge des Fräulein von

Speyern kalt und groß das ihre.

„Nun . . . was zum Beifpiel haben Sie an der

jungen Frau auszufetzen. liebe Claudia?" fragte die Groß
herzogin in ihrer ruhigen. würdevollen Weife. und Prinz.
Maximilian neigte das Haupt näher zu der Erbgroß

herzogin. welche ihm hinter dem Fächer etwas zuflüfterte,

Er nickte haftig zuftimmend. beide waren faft ftets der

gleichen Meinung.

..Ihr ganzes Wefen if
t riäienle! und das ift wohl

der Extrakt meiner Kritik. gnädigfte Herrin! Einen Knix

produzierte fi
e . . . tanfendmal fchade. daß ich ihn jetzt

nicht vormachen kann. aber ich hatte unwillkürlichen

Schrecken. fi
e

möchte fich in dem Momente etwas inner

lich verftauchen!"

..Brillant illuftriertl"

..Und dann hat fi
e

entfchieden ein halbes Dutzend

Glieder zu viel. welche ihr überall im Wege find, Sie

nahm alles mit. was nicht niet: und nagelfeft war; was die

Ellbogen nicht faßten. wifchte die Schulter mit fort. und

was den Fußtritten entging. geriet in Kollifion mit den

Knien z wahrlich. ic
h

habe ganz unwillkürlich die fteinernen

Eckpfeiler am Portal daraufhin angefehen. ob fi
e der

Rücken der Frau von Nennderfcheidt vielleicht auch poliert

habe!"

„Alfo . . . wie man zu fagen pflegt. noch ohne jeg

liche Dreffuri" lachte der Großherzog. mehr und mehr
von dem Charme befangen. welcher über dem ganzen
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Wefen der fehr animierten Erzählerin lag. „aber da läßt

fich gleich nachhelfen. und das Fegefeuer der 011r0oiqne

eeanäalenee. welches unfichtbar und dennoch fühlbar hier

auf dem Parkett lodert. wird bald die kleinen Schlucken
der Unbeholfenheit abgefchmolzen habenl"

„Der tolle Innker würde gewiß toll genug fein. die

hiefigen Säle als Kinderftube oder Erziehungsanftalt zu
benutzen. falls man ihm die Erlaubnis dazu gäbe!"

Der hohe Herr blickte jäh auf. feine Augenbrauen

zogen fich ein klein wenig zufammen. ..Ah . . . Sie un

erbittliche Richterin wollen die Piken vor dem freiherrlichen

Paare kreuzen laffen k"

Claudia nickte eifrig. aber nicht gehäffig oder zürnend.

fondern wie ein fchmollendes Kind. ..Nicht für immer.

Königliche Hoheit. aber eine Lektion verdient der dreifte

Patron. und das if
t

wohl die Anficht der ganzen Refi

denz. welche mit fich felber fchon einmal fpaßen läßt. es

aber um alle Welt nicht zuläßt. daß das Unkraut Takt

lofigkeit und Übermut über den Stamm hinaus bis in

die Krone emporwuchertl"

Aller Gefichter wurden ernft. beforgt blickte Rudol

phine Alexandrowna in die verdüfterten Züge ihres Ge

mahls. welcher langfam mit der Hand über die hohe.

gefurchte Stirn ftrich. ..Man befchäftigt fich in der Ge

fellfchaft fehr viel und fehr lebhaft mit diefem erimen

13683.0 majeetatie des Herrn von Nennderfcheidt. ohne

Unfere Erlaubnis eine Frau zu nehmen k" forfchte er mit

außergewöhnlicher Schärfe in der Stimme. gleicherzeit



_348

auch die Hofmarfchallin mit einem fragenden Blick

ftreifend.

Die dicke Exzellenz legte erfchrocken das Stück Konfekt

welches fi
e

foeben zum Munde führen wollte/ auf den

Teller zurück- Elaudia aber kam ihrer Antwort zuvor.

„Soviel ic
h als Fremde beurteilen kannp hat der Sturm

ausgetobt; - in den Hofkreifen wenigftens, _*Man hat
nach Berdienft gerichtet und den Herrn Baron nebft
Gattin zu dem alten Eifen gelegt."

Das klang wie vollkommen felbftverftändlich. -

„Tatfächlichk wie man fich doch irren kann! Ich
glaubte bemerkt zu haben- daß man dem jungen Paare

wohl anfänglich etwas unnahbar gegenüber ftandp daß
aber die Stimmung fehr bald umfchlugx und Frau von

Nennderfcheidt in auffallender Weife von Damen und

Herren umringt war?" Prinz Maximilians Blick fchweifte
dabei wie Beftätigung heifchend iiber die Tafelrunde.
Allgemeine Verlegenheit.

„Allerdings ließen fich viele junge Kavaliere vor

ftellen . , Z
*

„Man war etwas neugierig."
„Königliche Hoheit felber hatten durch den Vergleich

mit der Defreggerfchen Madonna einen Kampf der größten

Meinungsverfchiedenheit entfacht."

Fräulein von Gironvales durchdringendes Organ über:

tönte die fehr vorfichtig eingeworfenen Bemerkungenp ihr
Blick zuckte wie eine Dolchfpihe nach Fides hinüberp aber

fi
e fpielte fich vollkommen auf die harmlos Naive aus.
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„Halten zu Gnaden. Hoheit. ic
h glaube den plößlichen

Umfchlag des Stimmungsbarometers erklären zu können!

Erft zeigte er allerdings auf Sturm und Gewitter. nach
dem aber Fräulein von Speyern mit lauter Stimme ver

fieherte. daß Königliche Hoheit der Großherzog das Be

nehmen des Freiherrn gebilligt habe und ihn nach wie

vor voll Huld und Gnade

empfangen werde. da ftieg

das Oueckfilber felbftver

ftändlich wieder auf Son

nenfchein. denn nun war

doch abfolut kein Recht

mehr vorhanden. öffentlich

zu revoltieren!"

Claudia machte der

kleinen Franzöfin ein fehr

anerkennendes. wenn auch

unmerkliches Zeichen; der

Großherzog aber wandte

fich aufs höchfte überrafcht . p

zu der Hofdame. welche ihm frei und gerade ins Auge

fchante.,

Wie in jähem Schrecken legte die Erbprinzeffin die

Hand auf den Arm Maximilians.

..Sie haben mutig und kühn die Borfehung gefpielt.
und um des lieben Friedens willen etwas eigenwillig die

Loofe für den verfehmten Mann gemifcht. Fräuleinvon
Spehern?"
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..Dazu würde nicht Mut. fondern fehr viel unverzeih

liche Dreiftigkeit gehören. Königliche Hoheit." Voll und

klar klang die Stimme der Sprecherin gegen das fchrille

Organ ihrer Vorrednerin. ..Fräulein von Gironvale be

herrfcht als Ausländerin unfere Sprache nicht fo voll

kommen. um meine Äußerung dem Wortlaute nach wieder

holen zu können. und erlaube ich mir. fie in ihrer Mit
teilung der Wahrheit gemäß zu korrigieren. Auf die Fragen

verfchiedener Herrfchaften. welchen Frau Fama Unwahr

heiten und Verleumdungen in die Ohren gefliiftert hatte.
antwortete ic

h

nach Pflicht und Gewiffen. daß Baron

Nennderfcheidt den Takt gewahrt und feinem Königlichen

Herrn in privater Audienz Mitteilung von feiner bevor

ftehenden Vermählung gemacht habe. Diefe Behauptung

glaubte ic
h vertreten zu können!"

..Selbftverftändlich. meine liebe Speyern. Sie ver

kündeten nur eine Tatfache." Das Antliß des hohen

Herrn hellte fich auf. voll freundlichen Intereffes weilte

fein Auge auf der ftolzen. kraftvollen Geftalt. welche

einzig den Mut gehabt hatte. für Recht und Wahrheit

in die Schranken zu treten. „Sie haben alfo von vorn

herein Partei für den tollen Iunker genommen. aus welchem
Grunde? Wer garantiert Ihnen die Möglichkeit. Ihren
Klienten aus diefem Diluvium allgemeiner Empörung an

ein rettendes Eiland zu lotfen?"

Fides lächelte. ..Mein Vertrauen auf edle und macht

volle Hilfe. welche als Steuermann das Schifflein lenkt.

KöniglicheHoheit!" entgegnete fi
e furchtlos; „ich weiß.
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daß die Flut der Verkeßerung niemals fo hohe Wogen
treiben kann- um Burpurftufen zu befpülenp und darum

flüchtete ic
h meine Schiffbrüchigen zu ihnen und weiß! daß

man fi
e

dafelbft befchüßen wird!"

Claudius Finger krampften fich um den Fächerp mit

faft verlehendem Blick mufterte fi
e die Hofdamex welche

es wagtep offiziell gegen fi
e Front zu machen. Der

__... __„ Großherzog aber neigte fich lebhaft vor
*“

und fchien plöhlich fehr wohlgelaunt.

„Eine andere Lesart- meine liebe Fürftin!
es freut mich aufrichtig- daß Fräulein
von Speyern uns ein wenig ihre Anficht
über diefe ganz fatale Affäre entwickelt

und Sie hoffentlich von einem Vorurteil

kuriertf welches ganz entfchieden nur durch
die momentan fchiefe Stellung des Frei

herrn gebildet wurde. Auf BaroneffeFides
kann man fich verlaffen„ fi

e fpricht felten ein

direktes Urteil aus/ tut fie es aber7 fo legt

fi
e

auch für ihre Anficht die Hand in das Feuer!"

Fürftin Tautenftein lächelte fehr höflich. „Ich bin

äußerft gefpanntp Königliche Hoheit“F erwiderte fie- ent

faltete den Fächer und *lehnte fich in ihrem Stuhl zurück.
Das ruhige Antlitz der Hofdame aber glühte auf„ als fi

e

das Haupt dankbar gegen den hohen Herrn neigte.

„Sie finden alfo den Baron gar nicht fo verbrecherifchj

als wie man ihn verfchreit?"

„Wenigftens nicht fchuldig genugj um eine völlig
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harmlofe Perfönlichkeit. feine junge Frau. zugleich mit

ihm zu verdammen und fi
e für die unüberlegte Tat ihres

Mannes fo fchwer leiden zu laffen. wie es geftern fchon ge

fchehen ift. Warum nimmt man dem Herrn von Nennder

fcheidt den Übermut. welchem man früher applaudierte.

jeßt fo gewaltig übel? Daß er erft im letzten Augen

blick. gewiffermaßen auch als Überrafchung. feinem Herrn
und Großherzog die Anzeige von feiner Bermählung

machte. war angefichts der großen und vielen Beweife

faft väterlicher Huld. welche er von Hochdemfelben em

pfangen. entfchieden taktlos. aber im Verhältnis zu feiner

faft fprichwörtlichen Originalität und den Eulenfpiegeleien.

welche ihm fo oft gnädigft nachgefehen wurden. kaum in

Betracht zu ziehen."

..Sehr richtig! außerdem muß man mit der Tatfache

rechnen. daß es im gewöhnlichen Leben kaum einen

größeren Scherz gibt. als die Welt durch feine Verlobung

zu überrafchen!"

..Und meiner Anficht nach hatte Herr von Nennder

fcheidt keinerlei Verpflichtung. irgend eine Perfon der

Gefellfchaft i
n

feine innerften Herzensangelegenheiten ein

zuweihen."

..Herzens angelegenheiten! hahaha . . . der Heiligen

fchein zerbricht Ihnen zwifchen den Fingern. ehe Sie ihn
dem tollen Iunker. gleich einem Panamahut. über die

Locken ftülpen können!"

Fürftin Tautenftein preßte das Spihentuch lachend

gegen die etwas blaß gewordenen Lippen. und Fräulein
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von Gironvale fuhr mit biffigem Ton dazwifchen: ..Das
eben finde ic

h

unerhört. daß der Herr Baron mit den

heiligften Gefühlen feinen Spott treibt. daß er nicht den

Eid der Treue fchwört. um ihn zu halten. fondern

lediglich. um ein Poffenfpiel aufzuführen und die ganze

Refidenz zu düpieren!"

Fides zuckte die Achfeln. und da fi
e der Großherzog.

eine Antwort erwartend. anfah. hob fi
e mit etwas

ironifchem Lächeln das Haupt, ..Düpiert konnten nur

diejenigen fein. welche auf die befte Partie des Landes

fpekulierten; es if
t leider Gottes ftets der alte Refrain

bei dem Lied vom grünen Iungfernkranz. daß die Damen

einem Manne alles vergeben. nur nicht die Brutalität.

_ fich mit einer anderen zu verheiraten."

Schallendes Auflachen des Großherzogs und Prinz

Maximilians. in welches faft die ganze Tafelrundc ein:

ftimmte. nur Mademoifelle Esperance machte ein Geficht.
als fe

i

fi
e geohrfeigt worden. und ftarrte faffungslos auf

ihre Herrin. welche einen Moment den Eindruck machte.
als ob ihren rofigen Fingerfpißen Krallen wachfen wollten.

Dann warf Claudia das Köpfchen zurück und maß Fräu
lein von Speyern mit feindlichem Blick.

..Der alte Refrain kann aber auch mancherlei Varia

tionen haben!" entgegnete fi
e voll fcharfen Hohnes. ..und

foll es zeitweife auch vorkommen. daß verfehmähte Liebhabe
'rinnen fich fpäterhin voll anfopfernder Freundfchaft des be

treffen-den jungen Paares annehmen. um dadurch den Schein
der Eiferfucht und Mißgunft von fich abzuwälzen!"

23N. n.Efcbfirntb , Ill. Rom. n. Nov., Hazard ll.
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Des Großherzogs Auge fchien zu wachfen iu zornig

aufflammendem Blick„ und Prinz Maximilian legte den

Eislöffel härter wie nötig auf den Teller zurück. Fides
aber blickt vol( ftolzer Nuhg kaum die Farbe wechfeludp

in der Fiirftin fchönes Antlih.

„Gewiß gibt es auch davon Beifpielep Durch(anchh
aber leider recht wenigex denn die Zahl jener willens

ftarken Frauen- welche ihr eigen Herz befiegen- und

deren Tugend größer if
t wie ihre Lafterj find felten.

Ich habe einft ein Gleichnis gehört/ welches die Charaktere
der Frauen verfchiedeuer Nation beleuchtet. Die Fran

zöfin jagt"
- der Blick der Sprecherin ftreifte Fräulein

*von Gironvale -: „,Ich habe ihn geliebtp er hat mich
verraten . . . n'jnijiarte! ic

h

tröfte mich mit einem

andernl* Die Italienerin tobt: >Ich habe ihn geliebt

er hat mich verratem ich werde mich rächen und ihn .

töten!“ Die Nuffin griibelt: ,Ich liebte ihn„ er verriet

michF ich werde ihm fchadenp wo ic
h kann!“ - Und die

Engländerin zuckt die Achfeln: ,Derp deu ic
h

liebte„ hat

mich verratem wie gutp daß er mich nicht noch beftohlen

hat!“ Die Deutfche aber faltet weinend die Hände und

legt fi
e

auf ihr blutend Herz: ,Ich habe ihn geliebt/ und

er hat mich verratem nun will ic
h

beten„ daß er trotzdem

glücklich werde!m Fides machte 'einen Augenblick eine

Paufe- ihr Blick fchweifte über die ernften- teilweife ge

neigten Gefichterp und wieder den friiheren Ton ein:

fchlagend fuhr fi
e fort: „Da Sie nun eine geborene

Ruffin find„ Durchlauchtp fo mag Ihnen das deutfche
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Weib. welches vergibt und vergißt. allerdings ein Gegen

ftand des Spottes fein. wenn Sie fich aber überzeugen

werden. daß Ehre und Sieg nicht nur mit den Waffen

germanifcher Heere zu erringen find. fondern auch mit

jenen unfichtbaren des Geiftes. welche die Frauenhand

führt. dann werden Sie die goldene Variation des alten

Refrains aus vollfter Überzeugung mitfingen!"

..Hoffen wir das .befte. Ich werdemir künftighin
alle Mühe geben. Baron Nenuderfcheidt" mehr “und gründ

licher wie bisher zu ftndieren!" zuckte Claudia gelangweilt

die Achfeln. mid doch fprühte es in ihremAuge .wie Triumph;

der Großherzog aber nickte der Hofda'me freundlich -zu und

gab der kleinen Debatte voll diplomatifcher Gewandtheit
eine verföhnliche Schlußwendung. Dann fpann er ,den

Faden der Untethaltnng gefchickt auf ein anderes Thema

hinüber. Nach der Tafel zogen fich die hohen Herr

fchaften. außer Prinz Maximilian. fofort zurück. während
'dasGefolge den Kaffee ftehend im Nebenfaaleinna'hm,

Fräulein Esperance hatte. fich zu ihrem Entzückcn an

Hovenklingens .Seite laoieren können, Aber Seeleute

'haben' das Privileginm. langweilig und bärenhaft un

höflich zu fein. wenn es ihnen juft in denKram paßt.
Der feltene Verkehr mit Damen if

t

.eineunfehlbare Ent

fchuldigung. Infolgedeffen kaprizierte fich Mademoifelle
de Gironvale darauf. den ftrnppigen Pelz fo lange mit

feidenweicher Bürfte zu ftriegeln. bis er glatt und gefüge
wurde. Namentlich follte es ihre Aufgabe fein. den Bar
baren von Anker und Rahe ein wenig poetifch zu färben.

23*
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denn der Sinn für lyrifche Gleichniffe und fchmachtende
Elogen fehlte ihm vollkommen.

..Welch eine Übung müffen Sie haben. auf Reifen
alle Schönheiten der Natur und der Kunft fofort mit

Kenneraugen herauszufinden! Reifen Sie nach beftimmten
Grundfäßen?"
Der junge Offizier hatte gerade die Taffe an den

Mund gehoben. Er knurrte blos: „hm!"
..Ach bitte. bitte. fagen Sie mir nach welchen!" bat

fi
e mit fchief geneigtem Köpfchen,

..Höchft einfach. Die Berge von unten. die Kirchen
von außen und die Wirtshäufer von innen anfehen.
Dann if

t die Sache erledigt."

..O Sie Unmenfch! . Und Sehenswürdigkeiten refpek

tieren Sie gar nicht?"
„Na. wennks welche gibt. jedesmal! Aber es ift mir

nur zweimal paffiert. einmal in Eallao und einmal in
Peking; da wurden gerade ein paar arme Sünder einen

Kopf kürzer gemacht. . . . verdammte Schinderei das.

namentlich in China. aber man mußte es doch mit an

fehen. der Rarität wegen, Denken Sie mal. wie der
eine Kerl . . ."

..b'j clone! . . . entfetzlich , . . um Gottes Willen

feien Sie ftill! ich werde ohnmächtig bei folch gräßlichen

Erzählungen!" Und Esperance hielt fich fehr graziös die

Hände vor die Ohren. ..erzählen Sie mir lieber von dem

berühmten Lamatempel! Von Sachen. die fchön und

ideal find!"



„Lamatempell> Davon weiß ic
h

nichts mehr; , . .

ic
h glaube/ ic
h

habe ihn garnicht gefehen; if
t ja Unfinnx

ein Göße fieht aus wie der anderej machen egal fo!"
und Herr von Hovenklingen ftreckte

die Zunge heraus und fchnitt nickeud eine Fraßef welche
jeglichg felbft die mindefte Spur von Eitelkeit ausfchloß.
Esperance war fehr alteriert. „Wie kann man fich

fo fürchterlich entftellen! Schnell von den Göhen hinweg!

Ich habe einmal von einem Herrn der Gefandtfchaft
über einen feenhaft fchönen Sommerpalaft des Kaifers in

der Nähe von Peking fchwärmen hören . . .
“
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..Stimmt ?Warningzeueni heißt ,fehr glänzender

Garten* und wenn man hinkommt? Profte Mahlzeit.
dann muß man durch ein Loch in einer alten Backftein
mauer kriechen. und watet bis an die Knie im Sumpf.

und wennSie fich hier einen Schweineftall zufammen

reißen laffen. und ein paar alte Gefimfe und Wafchtifch
marmorplatten mit hinein buddeln. und obendrauf als

Vegetation ein paar Kohlköppe pflanzen. dann haben Sie

den ganzen Kladderadatfch von ?neo-ming-Fnen!"

„O. Sie machen wieder eine Mördergrube aus

Ihrem Herzen! Sie wollen nur nicht eingeftehen. wie

Sie dort bei Mondfchein und Bü(:Büls gefchwärmt

haben!"

..Mondfcheink Der if
t

fauler Zauber in folch netter

Gegend. Aber . . . amüfiert haben wir uns allerdings.

lagerten uns unter den'Bäumen und pafften eine fehr

ftilvolle Giftnudel in die Blüten und Fächerblätter empor.

fozufagen: .Volldampf voraus!“ und dann packten wir

das Frühftück aus! Sehen Sie. . , . wenn ich etwas

Kräftiges in den Magen kriege. verzeihe ic
h

felbft dem

fehr glänzenden Garten feine romantifche Verwilderung.

und wenn ic
h ein Stück Beeffteak oder ein handfeftes

Käfebrod zwifchen den Zähnen habe. dann kann ic
h

felbft

in der Alhambra oder im Koloffeum fißen und die

klaffifche Umgebung wird mir das Vergnügen nicht be

einträchtigen!"

..Sie fcheinen ja fehr viel Wert auf das Effen zu
legen. Herr von Hövenklingen!" fchmollte Fräulein von
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Gironvale und ftreckte das fpiße Kinn noch fpißer vor.

„Sie find wohl felber ein halber Koch. welcher Madame

Davidis neben dem Schiffskalender liegen hat?"
Der junge Offizier bemerkte. daß Fräulein von Speyern

.feiner Unterhaltung folgte. er feufzte tief auf. ..Kochen?

daß Gott erbarm. Auf diefem tückifchften Fahrwaffer der

Wiffcufchaft piere und gehe ic
h

fo verdammt quer wie

ein Kohlenfchiff auf Legerwalll Wenn nicht mal eine

ftolze Fregatte daher gefegelt kommt. welche fich meiner

erbarmt und mich ins Schlepptau nimmt. laufe ic
h Ge

fahr. mein Leben lang als armer Inuggefelle vor den

Sandwich:Infeln . . . Sandwich if
t

nämlich ein ,kaltes

Butterbrott - vor Anker zu liegen!"
Fräulein Fides wandte das Haupt noch feitlicher. aber

um ihre Lippen zuckte es.

„Als Soldat müßten Sie aber eigentlich ein paar

einfache Gerichte zu kochen verftehen !
"

fchüttelte Esperauce

vorwurfsvoll den Kopf, ..Und es ift Pflicht der Damen.
Sie ein wenig zu unterrichten. Soll ic

h Sie einmal in

Lektion nehmen? Ich lehre Sie die fchönften. füßeften'
Dinge zubereiten" . . . ihre Augen fchlugen fich voll etwas

herausfordernder Kokctterie zu ihm auf. ..zum Beifpiel

,Mädchenaugenh .(168 80l1tll1'8*. Marzipanhcrzen und . . ,

auf Verlangen auch Lineare!"

..Pfui Deiwel!"

..Ah . . . kein Freund von Süßigkeiten?"

..Nee. mit folch eleudem Zeug können Sie mich jagen.

daß ic
h an einem Rafiermeffer bis in den Himmel
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klettere! . , . fchmeckt ja gottsjämmerlich geradefop als

ob man die Zunge zum Fenfter hinausftreckt!"

„Empörendl jetzt lernen Sie zur Strafe erft recht das

Kochen bei mirl Haben Sie Talent? Ihren Händen
nach zu fchließen . . ." fi

e

lachte leife auf„ „müßten Sie

vorzüglich Brot backen können! Noch nie einen Verfuch
gemacht?"

„O ja
7

einmal habe ic
h meinen Kameraden etwas auf

getifchh habe gekocht mit einer Genialität und einem Erfolgj

daß ich acht Tage lang noch ganz gefchwollen war vor

Stolz x jeßh da Sie anfangen- fich übermich luftig zu machen!

erlaube ic
h mirp zur Revanche Ihnen diefen Schreckfchuß in

die Glieder zu jageiu ein Marineleutnant kann
alles!"
Von rechts und links neigten fich die Köpfe lachend

und laufchend näher. „Hörtl hört! bitte„ Farbe bekennein
Hoveuklingem was haben Sie gekocht?"

Diefer warf fich ftolz in die Bruft. „Bratwiirftell
aber nicht etwa fo zubereitetx wie es bei allen gewöhn

lichen Ehriftenmenfchen Ufus iftp nein! fop wie es mir

felbft die befte Köchin nicht nachtutj ohne Feuer ge
braten!"

„Hut abl , . . hahaha] . . . wohl auf Ihrem Herzen
Hovenklingen? !"

Er machte ein wahrhaft verächtliches Geficht. „Auf
meinem Herzen? Neim da habe ic

h Sie nur transportiert/

fo lange fi
e

auf Eis liegen mußten."
„Bravol gut gebriillt Lön* ! Aber bitte um diefes
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phänomenale Rezept! Das Rezept! ein Königreich für

diefes Rezept!"

„Ia. das Rezept. meine Damen. das hat Ähnlichkeit
mit dem Ei des Columbus; wenn man die Sache weiß.
fieht fi

e

koloffal einfach aus. und doch war es nur einem

befchieden. fi
e

zu erfinden, Alfo bitte fich folgende

Szenerie auszumalen!"

..Unmöglich. es if
t

ausnahmsweife heute kein einziger

Pinfel hier! i"

..Ruhe. keine Anzüglichkeiten! Reden Sie. Hoven
klingen!"

..Landpartie auf die Felfen von Sankt Domingo.

Tolles Wetter. Iagd gemacht. wilde Beftien in Sicht.

undeutlich zn erkennen . , . da es aber mit dem Schwanz
wedelt. muß es ein Hirfch fein. - ergo. - bnmm -
bumm Schnellfeuer. und ein klägliches Ya! - war nur
der Efel eines Mulatten gewefen. Schlagen an die Brnft.
dann weiter hinauf. Riefiger Hunger. Frühftück. Gießender

Regen und um die Welt kein Feuer. Was wird mit den

Bratwürfteln? Hovenklingen. kluger. weisheitsvoller Mann.
komm uns zu Hilfe! Und Hovenklingen kommt. ergreift

Nummero 122 des Militär-Wochenblattes. taucht fi
e in

eine Portion Rum. wickelt die Würftel in die .rumbedeckte*

Zeitung. fteckt diefelbe mittelft eines fchwedifchen Schwefel

hölzchens in Brand und . . . ah! Triumph und Heil
und Segen über den Erfinder. die Würftel braten!"

Alle Taffen hoben fich in ftnmmem Salut. hinter
Fächer und Tafchentnch lachte es hell anf. und nur Prinz
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Maximilian fchüttelte den Kopf und fagte in feiner trocknen

Weife: ..Nicht zu befcheiden. Hoveuklingen! Malen Sie
das Bild nach vollem Verdienfte aus. und fagen Sie

den Damen. daß Sie an dem nämlichen Tage noch einen

Hafen im eigenen Speck gebraten und noch etliche Schoppen

Fett abgefüllt haben!"
Allgemeiner Iubel. dann fchallte abermals die Stimme

der Fürftin Tautenftein vernehmlich durch das Gelächter.
und alle horchen hoch auf. da diefelbe das Thema

Nennderfcheidt-von neuem angeregt hatte.

Wie mit einem Schlag waren die heiterften Kulif en

wieder verfchoben. und da es auch Fräulein von Giron

vale plößlich wagte. das junge Paar und indirekt auch

Fides von Speyern zu verketzern. da fchwoll die Ader

auf Hovenklingens Stirn an. und er begann in faft be

leidigender Weife feine Nachbarin zu ingnorieren. Als

Prinz Maximilian zu der Hofdame feiner Schwägerin

trat. ihr mit warmem Druck die Hand zu reichen. lavierte

fich auch der Leutnant zur See herzu. feinen blondlockigen

Kopf vor Fräulein von Spehern zu neigen. Sein Blick

tauchte tief in den ihren.

..Die Fregate hat guten Kurs genommen. mein gnädiges

Fräulein. ic
h gratuliere dazu! Sie haben bei Tafel eine

Rettungsboje ausgeworfen und allem Anfchein nach einen

armen Teufel damit über Waffer gehalten!"

Prinz Maximilian nickte mit ernftem Geficht vor fich

hin. „Nicht ihn allein. fondern auch die fturmverfchlagene

Schwalbe. welche die Flut mit ihm zugleich verfehlingen
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wollte! Der Seemannsaberglaube aber prophezeit dem

jenigenx welchem folch fchöne Tat gelungen„ viel Heil
und gute Fahrt in den heimatlichen Hafen! Da wir fe

e

fahrend Volk .

ein folches

Glücknunalle

brauchen kön

nen! fo laffen

Sie es uns

wiffen- Capi

tana„ wenn

Ihre Kraft
den Dienft

verfagen foll:

te
„ die beiden

Schiffbrüchi

gen ganz und

gar an Bord

zuholen. Wir

ftehen zu

Ihnen, wir

legen rüftig

dieHände mit . _

an und teilen -* » *

fowohl das Glück mit Ihnenj als auch die Kaplaken

falls Baron Nennderfcheidt eine Prämie für denjenigen

ausgefeßt hatp welcher als Schiffsladung die goldenfte

Treue und Freundfchaft führt!"
- - - - - - - -
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Am Abend desfelben Tages findet Empfang bei dem

englifchen Gefandten ftatt. Außer der Großherzogin.

welche leichten Unwohlfeins halber das Zimmer hütet.

if
t der Hof vollzählig erfchienen. Sereniffimus hat

längere Zeit mit der Gaftgeberin und deren Tochter ge

plaudert. hat feine Minifter und etliche Generale durch
eine hnldvolle Anfprache ausgezeichnet und begrüßt nun

als erfte der geladenen Damen Fürftin Tautenftein. Die

Unterhaltung if
t animiert und anhaltend; Fides von

Speyern wendet keinen Blick von der kleinen Gruppe,

Die zarte Geftalt Claudius. gekleidet in lichtgrünen

Seidenplüfch. welcher glänzt und fpiegelt wie ein Waldfee

im Frühling. wenn der Wind ftellenweife darauf ftößt.

wiegt fich auf fpißen Atlasfchuhen vor dem hohen Herrn.
und fi

e

hebt die Hände bittend zu ihm empor und

fchmeichelt mit unwiderftehlichen Augen.

Fides macht Prinz Maximilian beforgt darauf auf
merkfam. und der fürftliche Navigateur nickt ihr ver

ftändnisvoll zu und tritt zu den Plaudernden heran.

..Aber. Königliche Hoheit. ic
h bin überzeugt. daß man

den Mann nur bei Ihnen angefchwärzt hat!" verfichert
die Fürftin voll warmen Eifers, ..Wie um alles in der

Welt foll ein fo unbedeutendes Menfchenkind wie diefer

Stiftspfarrer revoltieren können! Er gebietet vielleicht
über eine glänzende Suade. deren Bilderreichtum mancherlei

Deutung zuläßt. und um welche ihn die lieben Kollegen

und .Vorgefeßten beneiden!"

..Allerdings if
t Eollander ein Redner von packendfter
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Kraft und Überzeugung aber er fchlägt über die Stränge

und fchwingt auf Gebiete hinüberp auf welche er nicht

paßt. Ein Pfarrer gehört auf die KanzelF nicht aber

auf die Tribiinep von welcher das Banner des Partei

geiftes weht."

„il-[nie man bien . . . das if
t ja fo modern! und

warum foll eine Fülle von GeiftF Wiffen und Energie

unverwertet verkümmern- nur darum- weil ein blindes

Schickfal den Talar darüber geftreift hat?"

„Beffer es verkümmert- als daß es in Form von

Steinen auf glatte Wege gefchleudert wird!"

„Wenn man aber die fchrof-fen Ecken folcher Steine
über welche vorläufig noch die friedlichen Erdenpilger

ftolpern- abfchleift und bearbeitet und in die richtige

Faffon bringtj geben fi
e das befte Pflafter und ficherfte

Fundament für die breite Heerftraße- auf welcher der

goldene Wagen des Staates rollt!"

„Das trifft in manchen Fällen allerdings zu"„ der

Großherzog blickte lächelnd auf die kleine Diplomatin

hernieder„ „und aus manchem Sanlus if
t

fchon ein

Paulus geworden! Glauben Sie aber„ daß ein folcher
Hihkopf wie Eollanderf welcher in allen Dingen mit der

rückfichtslofeften Schroffheit vorgeht- der fich zum An

führer einer Partei auffchwingt7 um die Menge zu lenken

und zu leitenp daß der fich im geringften beeinflnffen(

ließe? Hier käme es einzig auf die Stärke an/ wer an

dem anderen zerfchelltp - der Stein -oder der Hammer?"
Claudia fchüttelte mit wahrem Engelslächeln das
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Köpfchen. ..Wer weiß. wie viel an den wahren Zügen

des Stiftspfarrers modelliert. wie 'viel an den Gerüchten
über fein reformatorifches Vorgehen aufgebaufcht wurde!

Der Mann beabfichtigt ganz gewiß das allerbefte. hat
mit dem Eifer der Ingend anfänglich die Schranken ein

wenig überfchritten. fich Feinde gemacht. if
t

durch Oppo

fition und Verleumdung gereizt' und fo ftiirmifch vor

gedrängt. daß ihm fein eigenes Werk nun felber über

den Kopf zu wachfen droht. Keine Hand reicht fich ihm

dar. ihn zu ftützen und zurückzuführen. im Gegenteil. da

durch. daß man ihn bei Eurer Königlichen" Hoheit fo

wenig gut akkredierte. und Hof und Hofgefellfchaft ihn
und Sankt Brigitten 'vollftändig ignoriert. dadurch wird

er erbittert und mehr und mehr i
n

falfche Bahnen ge

drängt."
' '

Ä

* ' ' '

..Ich durchfchaue Sie. kleine Verfmh'erin! Sie wollen

mich für den Pfarrer intereffieren!" .
'

..Mehr noch. Königliche Hoheit. ich möchte “meinen

allergnädigften'Herrn fo fehr für ihn erwärmen. daß

n'ächften Sonntag ein paar Hofequipagen vor Sank

Brigitten ftehen!"
'

..Was der. Taufend! Genügen zwei?"
Claudia jubelte auf. ..Gewiß. Königliche Hoheit!"

..Gut. fo fahren Sie und Fräulein von Gironvale
beide' extra- vor!" Der Großherzog war fichtlich guter

Laune und lachte fehr amiifiert auf. als die Fürftin ganz

entgeiftert, beide 'bittend erhobenen Hände finken'ließ.
Dann fuhr er ernfthafter fort; -*..Vielleicht*--haben Sie
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mehr Glück bei der Erbgroßherzogin. liebe Tautenftein!

Diefelbe if
t Protektorin des Brigittenhofpitals und wird

nicht abgeneigt fein. Eollander einmal predigen zu hören;

ic
h

felber werde mich zu Ihrem Fürfprecher machen und

hoffe. Sie werden alsdann mit meinem Eifer zufrieden
fein!" Er wandte fich zu der alten Prinzeffin Karoline.
feiner Schwefter. welche foeben. auf ihren Krückftock geftüßt.

neben die Erbgroßherzogin getreten war. mit der Bitte.

ihr die Kinder für den morgenden Nachmittag zu fchicken.

Prinz Maximilian hörte es noch mit fichtlichem Wohl
gefallen an. daß beide fürftliche Damen fich gern be

ftimmen ließen. einem Gottesdienft in Sankt Brigitten bei

zuwohnen. dann trat er zu Fräulein von Spehern zurück.

..Auf der Back if
t alles wohl. Laterne brennt!" rappor

tierte er fcherzend. „Unferm Protege drohte keinerlei Ge

fahr." Er fah der Hofdame mit ehrlichem Blick in die
Augen. ..Sagen Sie mal. verehrtefte Baroneffe. werden

Sie aus dem eigentümlichen Wefen der Fürftin klug?"

..Ich glaube fi
e

durchfchaut zu haben!"

..Ah. ic
h bitte Sie dringend. fprechen Sie ganz auf

richtig zu mir!"

..Geftatten Hoheit. daß ic
h meiner Sache erft völlig

ficher und von meiner Vermutung überzeugt bin!" bat

fi
e mit weicher Stimme.

..Selbftverftändlich Ihr Urteil wird mir um fo inter

effanter fein." Er neigte fich noch näher. „Wiffen Sie

vielleicht durch Zufall. ob die Fürftin irgend welche Be

ziehungen zu Ecllauder hat?"
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„Nein, Sprach fi
e von ihm ?"

„In beredteften Worten und in einem Sinnp welcher
meinen vollen Beifall hat. Eigentümlich diefe Frau if

t

aus Widerfprüchen zufammengefeht, Ich habe nie irreli

giöfere Anfichten ausfprechen hören- als wie von ihr; fi
e

behauptet- feit Iahren keine Kirche befucht zu habenF aber

nächften Sonntag fährt fi
e mit Tante Karoline und meiner

Schwägerin nach Sankt Brigitten, Das muß doch einen

gewichtigen Grund haben! Dann habe ic
h von vielen

Seiten gehörtF kein Kavalier fe
i

geftern abend fo auf

fallend von ihr ausgezeichnet worden wie Nennderfcheidtj

und heute mittag bei Tafel hat fi
e

ihn geradezu moralifch

zerhackt; wie reimt fich das?"

Fides zog die Augenbrauen finfter zufammen.

„Nichts if
t

fchwerem als ein Weib zu durchfchauem

Hoheit- welches i
n

fo viel Farben fchillertj wie Fürftin

Tautenftein. Dennoch werden wir des Rätfels Löfung

finden."

„Und wenn Sie es früher erraten wie ichX helfen Sie
mir auf die Spur. Wir ziehen ja an einem Strang."

„Ehrlich gefagt- hat mich im Leben nie etwas freu
diger überrafcht als diefe Tatfache!"

Maximilian lächelte. „Bekenntniffe einer fchönen Seele.

Ich war ftets ein wunderlicher Gefell, In den Tropen aber
gewöhnte ic

h

mich vollends daran„ das Blendende nicht

für das Befte zu halten, Ich trete felbft die fchönfte aller

Blüten erbarmungslos in den Staub- wenn fi
e giftig ift!"

N. v. Efcbftrutb Ill. Rom. u. Nov., Hazard [l. 24
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Will,

Gott grüßedich] Kein andrer Gruß
Gleicht deman Innigkeit.
Gott grüße dich!- Kein andrerGruß
Paßt fo zu aller Zeit. -

Julius Sturm.

.- räulein von Spehern war die erfte Dame des

Hofes. welche den Befuch des Freiherrn von

Nennderfcheidt mit feiner jungen Gemahin er:

widerte. Sie traf Marie Luife allein zu Haufe. Olivier

hatte das milde Wetter benutzt. feinen neu angekauften

Vollblutwallach im Stadtpark zu produzieren.

Mit großer und herzlicher Freude wurde die Hofdame
willkommen geheißen. wie ein Küchlein fich inftinktiv nnter

die fchirmenden Flügel der Glucke flüchtet. fo fuchte Marie

Luife ihre Zuflucht bei der hohen Frauengeftalt. welche
in der qualvollften Stunde ihres Lebens fchüßend an ihre
Seite getreten war. Und Fides bot der ..fturmverfchlagenen

Schwalbe" auch jetzt liebevoll die Hand entgegen. da die

junge Frau ihr mit bebenden Lippen von den Schreck

niffen der letzten beiden Stunden erzählte. in welchen fi
e

gezwungen gewefen fei. eine Vifite nach der andern zu

empfangen. Lauter wildfremde Menfcheu und fo viele
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Herren. daß fi

e vor Angft und Herzklopfen gar nicht

habe .fprechen können! „Ach. daß Sie doch früher ge
kommen wären. liebes Fräulein von Spehern!" fchloß fi

e

mit tiefem Seufzer. ..ich hätte fo viel mehr Mut gehabt.
wenn ic

h es Ihnen am Geficht hätte ablefen können. ob

ic
h meine Sache recht mache oder nicht!"

„Warum nahmen Sie aber die Befuche an. wenn Ihr
Herr Gemahl nicht zugegen fein konnte. und Sie fich -
ganz begreiflicherweife -- vor folch ungewohnten Formen
der Gefelligkeit ängftigten?"

Marie Luife neigte das Köpfchen. ..Olivier wünfchte

es. daß ic
h die Leute kennen lernen follte. und hätte er

eine Ahnung davon gehabt. welch ein törichter Hafenfuß

ich bin. fo würde er gewiß zugegen geblieben fein. Er
kann fich aber gar nicht vorftellen. daß jemand in einer

Welt. darinnen er fo völlig zu Haufe ift. wie auf

glühenden Kohlen fteht. daß es überhaupt die beiden Be

griffe .Scheu und Verlegenheit* gibt."

Es lag eine Wolke auf der Stirn der Hofdame. fi
e

fchloß die Hände der Sprecherin feft i
n die ihren. ..Arme.

beklagenswerte Seele. welch eine harte Schule hat Ihnen
das Schickfal befchieden! Wenn ic

h

bedeuke. wie Sie aus

tieffter Einfamkeit. wo jedes unbekannte Geficht ein Er

eignis war. welches Sie in den fernften Winkel Herfa
brunns zurückfcheuchte. fo plößlich mitten hinein in das bun

tefte Leben verfeht worden find. fo if
t es mir unfaßlich.

daß Sie fich fo wacker hineiufinden. wie Sie es tun!"

Die Augen der jungen Frau füllten fich mit Tränen.
24*
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dennoch lächelte fie. „Ich glaubep es geht mir in diefer
Beziehung wie einem Menfchen7 der fchwimmen lernt.

Geht er langfam ins Wafferp daß der Boden allmählich
unter feinen Füßen weichtp verdoppelt fich feine Furcht
und treibt ihn wieder und immer wieder zurück. Stößt

ihn herbe Hand fofort in die Tiefe- fo zwingt ihn feine

eigene Hilflofigkeitj zu lernen und fich dem fremden Ele

ment anzupaffen. Hier kann ic
h

mich nicht verftecken

wie in Herfabrunnp darum gehe ic
h all den fremden

Menfchen entgegen."

„Mit fo viel feftem und klarem Willen werden Sie
bald fo heimifch auf dem Parkett fein wie wir„ die fchon

in den Kinderfchuhen darauf geftanden!"

„Ach daß es der gute Willen allein täte!" Marie

Luife blickte faft fleheud in das erufte Autlih des Fräulein
von Speyern. „Mir fehlt alle Erfahrung alle Anleitung
und alle Übung. Ich weiß nichtp was ic

h

zu tun und

zu laffen habe- und darum verftoße ic
h gewiß unzählige

Male gegen Form und Etikette. Der Gedanke if
t aber

fo fchrecklich daß fich Olivier womöglich meiner fchämen

muß! Ich. möchte ihn fo gern davor bewahren( fich i
n

der Wahl feiner Frau lächerlich gemacht zu habenf ach
und darum wäre ic

h

fo unbefchreiblich glücklich/ eine

Lehrmeifterin zu findenj welche mich offen und ehrlich auf

all meine Fehler und Vergehen aufmerkfam macht!"
Die großen Grauaugen der Hofdame blickten voll und

feft in die ihren. „Soll ich diefe Lehrmeifterin fein/ Frau
von Nennderfcheidt?"
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Da fchlangen fich die Arme der jungen Frau plößlich
um den Nacken der Fragenden. und fi

e jubelte zwifchen

Tränen: „Nur Sie. Fräulein von Spehern. Sie ganz
allein! Weiß ja felber nicht warum."
aber ic

h

habe Sie lieb wie fonft keine

andere in diefer ganzen. großen.

fremdenund

fchrecklichen

neigte fich

_
und drückte

:-
einen Kuß

. aufdieStirn

diefer lieb
*
lichen Un

fchuld; über
'
ihr Antlih
:*- ging es wie

'

ein heim!

,Z
i

lichesBeben.

Dann hob

f. fi
e das

*

Hauptruhig

und ernft wie zuvor.

..Wir werden einander gut verftehen und treue Freund
fchaft halten. Frau Marie Luife". fagte_fie mit fehr
mildem Klang in der Stimme. ..Und fo Gott will. er
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kämpfen wir den Sieg. welcher Ihnen zum Glück und
mir zum edeln Stolz gereichen wird!"

Von Stund an war Fides Wolff von Spehern der

gute Geift des Nennderfcheidtfchen Haufes. Ihr ruhiges
und ficheres Wefen war der Anker. an welchem das

fchwankende Lebensfchifflein der jungen Frau feinen feften
Halt fand. Schwer ward es ihr nicht. Marie Luife mit
den Formen und Grundregeln des gefellfchaftlicheu Ver

kehrs bekannt und vertraut zu machen. Es gibt Frauen.
welchen ein vornehmes Wefen angeboren ift. welche fo
viel Takt und Zartgefühl befitzen. daß fi

e ganz unbewußt

einen Weg wandeln. auf welchem die Mehrzahl ihrer

Mitfchweftern erft mithfam und Schritt für Schritt das

Gehen erlernen muß. Zu folch feiner Herzensbildung

gefellte fich bei Marie Luife noch jene etwas fchwer
mütige Refignation. welche ihrem Wefen eine unbewußte
Würde verlieh und fi

e

troß ihrer mädchenhaften Anmut

weit über ihre Iahre erhob.
Olivier hatte mit tiefgeneigtem Haupt die Hofdame

in feinem Haufe begrüßt und fi
e mit etwas unficherer

Heiterkeit als gute Freundin willkommen geheißen. Er

wich dabei aber ihrem kühlen. fo eigentümlich durchdrin

genden Blick aus. wie ein Kind. welches mit böfem Ge

wiffen vor der Mutter fteht. Er betrat auch felten die

Salons feiner Gemahlin. wenn er Fides anwefend wußte.
und fand ftets einen triftigen Grund. fich bei den Damen

entfchuldigen' zu laffen. Auch Graf Gofeck biß mit

finfterem Blick die Zähne zufammen. als ihm Frau von
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Nennderfcheidt leuchtenden Auges von ihrer Zuneigung

und Verehrung für Fides fprach,

„Seien Sie vorfichtigth fagte erj mit wunderlichem
Lächeln den Kopf fchüttelnd, „Sie kennen Welt und

Menfchen noch nicht, Sie gleichen dem harmlofen Kind,

welches voll Entziicken dem weißen Arm der Wafferfrau
.entgegenftrebt und nicht ahntp daß nicht Liebep fondern

Falfchheit diefe Arme öffnet. Vertrauen Sie nicht blind

lingsp laffen Sie fich nie zu irgend welchen Eutfchlüffen
oder Taten bewegen- ohne mit mir zuvor Rückfprache ge

nommen zu haben!"
Marie Luife. hatte zuerft wohl erfchrocken zu dem

bleichen Antlitz des Sprechers mit dem nervös flackernden
Blick emporgefchautp dann aber lächelnd den Kopf ge

fchüttelt. „Sie mißtrauen Fräulein von Speyern? warum?

fprechen Sie deutlicher."
Er trat an deu geöffneten Flügel und fchlug ein paar

wirre Akkorde an7 dann klappte er das aufgefchlagene

Notenbuch zu und warf es klatfchend auf das Inftrnmentj

„Ich werde fprecheg wenn es an der Zeit iftF - warum
foll ic

h

Ihnen - vielleicht ohne Urfachep die Freude an
diefem Verkehr nehmen. Ich wache ja über Sieh ic

h

zer

trete der Schlange das Haupt„ wenn fi
e

ftechen will."
Und jäh abbrechend„ blickte er auf das Titelblatt der

Noten: „Parzival? Sind Sie eine derartige Künftlerinj
gnädige Frauh daß Sie folche Kompofitionen fpielen?"
Marie Luife fchüttelte eifrig das Köpfchen, „O nein!"

lachte fie. „Die Klavierftuudeg welche mir Baroneffe
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;- .Js-:ben in Heri;bru::u gegeben. waren i'le säuber
Natur und haben haxjäcbliüi nur das Verlangen nach

gmer und meiierb-:ier Lexik in mir erweckt. Ich liebe

fie fo fehr. und meine erfte Freude in diefen: Zimmer
war die Entdeckung. daß ich alle Sonntage die Wunde:
inn-"I von hier aus hören kann"

„Und wer frielt Ihnen Parzioal?“
..Fräulein von Zoeuern. zu meiner dankbarften und

unausiorechiichiten Freude."

..Ah fo . . . ganz recht. fie fell ja auf dem Komet:

oatorium ausgebildet fein und fogar felbftändig komoo:

nieren. Hat Ihnen Olioier fchon einmal die hohe Schule

durch Kreuze und B's vorgeritten?"

..Llioier if
t

mufikaliich? er fpielt Klavier?" die junge

Frau zucfte empor. das zarte Inkarnat ihrer Wangen

färbte fich tiefer.

Gofeck grub feinen zugefpitzten Lacfftiefel in den dick

flockigen Teppich. „Er phantafiert etwas. hat Talent.
läßt es verfümmern. Ich glaube. ic

h bin der einzige

Menfch. welchen er ein paarmal mit folchem Ohren:

fchmaus heimfnchte. Er haßt nichts mehr. als dazu anf
gefordert zu werden. Wenn er fpielt. gefchieht es nur.
wenn er fehr verliebt ift. und dann ergeht er fich zumeift

in den Lieblingsmelodien feiner Angebeteten. Motive aus

,Flick und Flock. wenn diefelbe Balleteufe ift. und .Carmen
oder Don Juan-Arien“. wenn fi

e

zu den Primadonnas

zählt!" Euftach lachte leife auf. er lag anfcheinend fehr

behaglich in feinem Seffel. aber fein Fuß wand fich unter
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dem feinen Lackleder. und um feine Nafenflügel lag ein

Zug faft krankhafter Reizbarkeit,

Sie fenkte das Haupt tiefer auf ihre Wollftickerei
nieder. ..Ernftere Mufik kultiviert er gar nicht?"

„Nein"

..Und Sie? Wie ftehen Sie fich mit den fchönen

Künften?"
Sein Blick brach wie ein Wetterftrahl durch die dunklen

Wimpern. ..Ich habe meine Studien jahrelang ver

nachläffigt. wenn ic
h aber zur Belohnung die Erlaubnis

erhalte. Ihnen von Zeit zu Zeit* unter dem Schuß des

Genius Luft und Leid in Tönen kund zu tun. dann werde

ic
h wieder fleißig fein. und dann werde ic
h im Streben

nach höchftem Lohn auch etwas leiften!"

..Nach höchftem Lohn? nennen Sie meinen Dank fo
.

welcher fich Ihnen doch nur in fchlichtem Lorbeerkranzc
dartun könnte?"

..Auch Leonore wand dem Taffo anfänglich nur einen

folch fchlichten Kranz".
- er unterbrach-fich und ftrich

langfam mit der Hand über die Stirn. ..Frauen geizen

ftets mit Huld und Lohn. der Künftler if
t ein Narr.

wenn er auf Almofen wartet. Verfpräche mir Euterpe

nicht felber die Palme des Sieges. würde ic
h

mich nie

zu der Schar ihrer Iünger gefellen!"

..Sie haben recht." Marie Luife blickte lebhaft empor.

..ich denke mir. der wahre Künftler fchöpft aller Mühe
und Arbeit Preis aus feinem Schaffen felbft. Wer felber
mit Engelszungen fingt. dem wird Lob und Tadel von
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Menfchenherzen gleichgültig feinx und wer mit feinen

eigenen Händen Meifterwerke fchafftx und fich felber eine

Leiter von Zauberklängen in den Himmel bautp der wird

nicht viel danach fragenp ob eine Schar von Laufchern
die talentlofen Hände applaudierend zufammenfchlägt!"

„Sie irrenp gnädige Frau. Die Kunft if
t bei all

ihrem göttlichen Urfprung doch ein gar irdifch Pflänzlein.
Anerkennung Lob und Bewunderung find die Tautropfenp

welche es frifch erhaltenp und die Kritik- mit ihren fcharfem

erbarmungslofen Angriffem if
t das Meffer des Gärtnersj

welches mit allen Sauerfproffen wohl auch manch fchönem

gefunden Zweig hernieder fchlägt- aber dennoch nur Gutes

bewirktp wenn das Pflänzlein vom echten Stamm der

Kunft ift. Alle Kraft und aller Saft fprießt nicht in un

geftümen und wilden Blättlein zu Lichtj fondern wird

Blüte und Fruchh defto füßer und reifer/ je zorniger man

zuvor den jungen Baum gezauft und gerauft hat, Aber

Sie haben mich doppelt mißverftanden- Frau Marie

Luife." Gofeck erhob fich und trat neben fi
e unter die

fchwankenden Palmblätter im Erker. „Ich bin nicht En

thufiaft und Künftler genugj mir an meinen Leiftungen

felber genügen zu laffen. Ich fpiele nur für Sie„ und

fpiele nur/ weil Seume die goldene Verficherung gibt:

„Mufik if
t der Schlüffel zum weiblichen Herzen."

_
Seine Stimme war zum Flüftern herabgefunken. Sie

hob das Antliß; groß und klug und dennoch voll un

endlicher Wehmut blickten ihn die dunklen Augen an.

„Sie kennen ja all mein Denken und Sein von Herzens
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grund. Graf Gofeck. kennen

"
es aus einer Zeit. da es noch

Sonnenfchein und Frühling darin war. Ießt iftis Herbft
geworden. Alles Blühen welk und tot. warum zwifchen
Gräbern wandeln? Das wäre ein trauriger Lohn. welchen
die heitere. wonnevolle Mufik verleihen würde. und mit

welchem Sie fich felber wohl am wenigften zufrieden
geben möchten."

Er fchüttelte faft heftig das Haupt. ..Ich will nicht
Liebesblüten fehen. welche ein Reif getroffen. fondern die.

welche unter dem herbftlich gefallenen Laub die jungen

Keime hebt."

..Dazu müßte erft das Glück wiederkommen und folche
Keime einfenken!" Es bebte wie Tränen durch ihre
Stimme.

Und abermals flüfterte er. tief zu ihr nieder geneigt:

..Es ift gekommen. Sie ahnen es nur nicht. Sie wollen

es nicht ahnen. Die weißen Briefblätter. welche dort im

Kamin verkohlt find. fielen als Samenkörner in Ihr Herz.
nnd fi

e werden fproffen und ranken in jungem Hoffnungs

grün. und Sie felber werden folches Frühlingstreiben

nicht eher gewahren. als bis Ihnen fchließlich rotflammende

Blütenpracht die Augen blendet!"

Sie hatte fich erhoben und ftüßte fich fchwer auf den

kleinen Marmortifch. fekundenlang ftarrte ihr Auge in die

rote Kaminglut. als fähe fi
e im Geift die Briefe darin

anflodern. fich zufammenziehend und windend wie im

Kampf gegen das Verderben. Dann hob fi
e plößlich

wie in jäher Seelenangft die gefalteten Hände. ..Graf
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Gofeck". flehte fie. fo erregt. wie er fi
e

noch nie zuvor

gefehen. ..Sie fagen. daß Sie mein Freund find. und

daß Sie es gut mit mir meinen. beweifen Sie es auch.
Sie wiffen. daß jene Briefe von mir vernichtet wurden.
damit ic

h

Ruhe und Frieden fände. Warum Hoffnungen

erwecken. welche fich niemals erfüllen werden? Sie wiffen.
daß ic

h

nicht das Weib bin. welches Oliviers Liebe ge

winnen kann. vertröften Sie mich darum nicht auf Glück
und Maiengrün. an deffen Auferftehung Sie felber nicht
glauben! Ich habe mich in mein Schickfal gefunden und

verlange nicht mehr nach Befferem; laffen Sie darum jene

Afche im Kamin ruhen. wirbeln Sie die verkohlten Blätter

nicht wieder auf. mit keinem Wort und keinem Gedanken.

ic
h bitte Sie von Herzen darum. und ic
h werde Ihrer

Freundfchaft doppelt dankbar fein. wenn fie fich nicht

ftets von neuem vergeblich müht. Balfam auf Wunden

zu träufeln. welche ja doch nur die Zeit veruarben kann!"

Sprachlos ftarrte er fie an. Wollte fi
e

ihn nicht

verftehen. oder waren all ihre Gedanken tatfächlich nur

bei jenem einen. welcher keinen. felbft nicht den fchwächften

Pulsfchlag von Intereffe verdiente? Graf Gofeck hatte
viel die Eour gemacht im Leben. hatte die fchablonenhaften

Phrafen von der verwelkten und frifch erblühenden Liebes

rofe wohl fchon i
n jeder Nüance angewendet; daß er nie

zuvor aus wahrhaft edlem Frauenmund eine Antwort

darauf erhalten hatte. empfand er i
n

diefem Augenblick.

Nicht ernüchternd oder erkältend wirkten Marie Luifes

Worte. fie fielen wie Tropfen klaren Ols in die Flamme.
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welche gleich wie vor einem Heiligenbild auf dem Altar

feines Herzens brannte- klein und fchwach noch kämpfend

gegen den Pefthauch der Zweifelfucht/ welcher fi
e profa

nieren und verlöfchen will.

Gofeck zog die dargereichte Hand ftumm an die Lippenp

und da einen Augenblick fpäter Fräulein von Spehern

angemeldet wurde- verabfchiedete er fich,

Der Freiherr von Nennderfcheidt begegnete ihm auf
der Treppe. „Linksum marfchp alter Iunge!" kommun

dierte er lachend. „Es bläft in einer Stunde zum Futter
fchiitten!"

„Bedaurep Olivierx ic
h kann heute nicht bleiben."

„Schnackeni"

„Auf Wortp der Legationsrat und Mülich fahren um

fünf Uhr mit dem Kurierzug nach Wien!"

„Laß fi
e

fahren dahin!"

„Ich habe verfprochenp auf dem Bahnhof zu fein!"

„Gräßlickx ic
h kann doch unmöglich mit meiner Fran

allein zu Mittag effenp wir langweilen uns ja tot! Und

du paßt gerade fo famos als Strohmann in das Spiel

hinein: Ift ein fo glückliches Verhältnis zwifchen uns

dreien!! Na, dann muß ich mal losziehen und fehen- ob

ich nicht ein paar andere Kerle auftreibe! ,Wer ißt mit?!*

Apropos . ,. du kommft heute abend ins Konzert?
Loge No. 5

!

Bringe meiner Frau foeben das Programm!"

„Selbftredend Loge No. 5?!" und Gofeck hob lachend
den Finger. „Alter Sünder! Das .rie-ü-preet if

t

nicht

fchlecht!"
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..Phramus und Thisbe! !"

..su rer-on!"

Olivier war ftets Kavalier. und obwohl er fich in

den paar Tagen nach dem Opernhausbai'l in faft fieberifcher

Erregung befand. die Nächte ruhelos durch fein Zimmer

lief und die geballten Hände wie ein Rafender gegen die

-» Stirn drückte. ver

fäumte er dennoch

keine einzige jener

kleinen Galante

rien. welche die

Ritterlichkeit im

Dienft einer Dame

erfordert,

Voll faft pein
. licher Fürforge
* war er bemüht.

feiner jungen Frau
das Leben fo an

genehm zu machen.

wie nur irgend

möglich. und da es der verwöhnte und lebensluftige

Mann ftets gewohnt war. andere Leute nach fich felber

zu bemeffen. und er auch Marie Luife zu fremd war

und ihr zu fern ftand. um Verftändnis für ihr Denken

und Fühlen zu haben. fo wurden feine Bemühungen.

fi
e

durch Vergnügungen zu unterhalten. eine unausfprech:

liche Oual für fie. Dennoch erkannte Marie Luife fehr
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wohl den guten Willen ihres Mannes. und fi
e fügte fich

*mit geduldigem Lächeln und wandelte an feiner Seite

den martervollen Weg. ihm zu Liebe. Auch jetzt behandelte

er fi
e

noch mit jener freundlichen Güte. mit welcher man

mit einem Kinde verkehrt; um ihr Launen oder nervöfe

Ungeduld zu zeigen. war keine Zeit in dem fehr formellen

und knappen Verkehr. Nur einmal wagte es Marie

Luife eine Bitte auszufprechen: ..Erlaube. daß ic
h

mich.

wie es fich für eine brave Hausfrau geziemt. auch um

Wirtfchaftsangelegenheiten bekümmere!"

..Selbftverftändlich. 111011auge! Du kannft tun und

laffen. was du willft und dich befchäftigen ganz wie es

dir Freude macht."

„Ich fürchtete. man könnte es einer Baronin Nennder

fcheidt verargen. wenn fi
e

nicht nur in den Salons.

fondern auch in der Küche zu Haufe ift!"
Er lachte in feiner übermütigen Weife laut auf und

ftäubte die Zigarette ab. ..Sieh mal. Kind. man muß
niemals danach fragen. was die Leute fagen! Was eine

Baronin Nennderfcheidt tut. das if
t immer wohlgetan.

und wenn es noch nicht im Modejournal fteht. dann

macht fi
e es eben zur baute Mut-came! Mit zu viel Be

fcheideuheit krmmt man hier nicht durch; geht bei uns

genau fo zu wie im Frofchteich. wer das Maul am

weiteften aufreißt
- rang a0mparai80u! -- und am

lauteften quakt. der fth oben auf und gibt den Ton an."

Und Olivier lachte abermals und dehnte die Arme mit

dem ftolz behaglichen Gefühl eines Menfchen. welcher
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tatfächlich nie nach der Meinung der Leute gefragt

hat.
- - _ - - - - - - - - - - -i
Im Konzerthaus wurde die achte Symphonie Mänt

von Beethoven aufgeführt. In reguugslofem Laufchen

verharrte das Publikumx keinen einzigen der füßen- köft

lichen Klänge zu verlieren. Da klappt eine Logentür

helles Lachen und Sprechen klingt mißtönend durch die

Stillep dann werden Seffel in der für den Hof refervierteu

Loge znr Seite gefchoben.

Im Parterre hat eine hohe Männergeftalt an einer
Säule gelehnt und kaum geatmet in andächtigem Ent

zücken. Mit zufammengezogenen Augenbrauen hebt Pfarrer
Eollander das Haupt und blickt nach der Urfache der

Störung empor. Und dann zuckt er leife zufammeuj

und ein Lächeln fliegt über fein fiufteres Antlih. Droben

in der Loge hat Fürftin Tautenftein Plah genommen und

entfaltet den fchwarzen Atlasfächerx auf welchem bronze

glißernde Vögel fchweben.

Dicht neben ihr„ nur durch die Sammetbrüftnng ge

trennt- lehnt Baron Nennderfcheidt fich auf die Rampe

und dreht aufgeregt feinen Handfchuh um die fchlanken

Finger. Neben ihm fth feine junge Gemahlin- Graf

Gofeck und weiter zurück in der Loge Herr von Diers

dorff und Leutnant von Hovenklingen- ein Plaß in der

erften Reihe if
t,

noch unbefeßt.

Fürftin Tautenftein begrüßt durch ftummes„ lächelndes

Kopfneigen die anwefenden Mitglieder der Hofgefell

fchaftp dann fchweift ihr Blick fuchend durch das Hans
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und haftet endlich. Pfarrer Eollander fieht. daß ihr

Auge auf ihm weilt. nicht wie auf einem Fremden.

fondern wie auf einem. deffen man fich gar wohl er

innert. Wie jähe Freude glühte es durch fein Herz. Er
erlebt noch einmal den Augenblick. wie er an dem geftrigen

Sonntag auf der Kanzel ftand und feine Predigt begann

und er hinüberfchaute in den großherzoglichen Stuhl.
Da grüßten ihm jene dunklen. geheimnisvollen Augen

entgegen. die jth wieder auf ihn gerichtet find. in langem.
lächelndem Schauen. Als ihm der Küfter mit freude

zitternden Lippen verkündet hatte: ..Hochwürden. foeben
*

find die Prinzeffin Karoline . , , und Ihre Königliche

Hoheit die Erbgroßherzogin und Prinz Maximilian vor

gefahren!" da war es ihm allerdings gewefen. als zucke
ein feuriger Blitz vor feinen Augen hernieder. da hatte
er die Hände zum Himmel gehoben. ..Ich danke dir.
mein Herr und Gott". aber feine Gedanken blieben fo
klar und feft wie zuvor. Da er aber emporfah und

plötzlich in der Fürftin Tautenftein lächelndes Antlitz blickte.
da hatte er das Gefühl. als müffe er beide Hände
über die Augen legen. um feiner Gedanken Herr zu
bleiben.

Die Mufik fchwieg. Claudia wandte das Köpfchen

zurück. um der Hofmarfchallin und den beiden Hofdamen
der Großherzogin. welche fpäter eingetreten waren. zu

zunicken und Prinz Maximilian. welcher mit ihr zu gleicher

Zeit gekommen. ein paar Worte über diefe fo mords

langweilige Mufik zu fagen. dann kehrte fi
e

fich nach der
N. v. Efcbftrutb. Ill. Rom. n. Nov . Hazard ll. 25
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Nebenloge. um Herrn von Nennderfcheidt endlich eines

direkten Blickes zu würdigen.

Prinz Maximilian trat hinter ihren Seffel und reichte
Olivier die Hand. nickte Hovenklingen mit verftändnis
vollem Gruße zu und unterhielt fich alsdann fehr an:

gelegentlich mit Fräulein von Spehern. welche ebenfalls
in der Nennderfcheidtfchen Loge Platz genommen hatte,

Obwohl Marie Luife noch nicht bei Hofe präfentiert war.

wechfelte der Prinz dennoch einen lächelndeu Blick und

fehr liebenswürdigen Gruß mit ihr. mit langem Blick das

zarte Gefichtchen umfaffend. welches fich mit freude

glänzendem Blick zu ihm erhob.

Währenddeffen wogte der Fächer in Elandias Händen.
und Olivier neigte fich mit heißer Stirn näher.
..Und Sie zürnen mir nicht. Durchlaucht. daß fich mit

jenen Rofen all meine purpurfarbenen Gedanken und all

mein Hoffen und mein Sehnen zu Ihren Füßen nieder

ftürzte?"

..Die Rofen trugen fehr viel Dornen." -

..Er liebt. und darum quält er dich!" rezitierte er

mit gedämpfter Stimme.

..Und außerdem hätte ic
h

Ihnen mehr Gefchmack zu
getraut!"

..Zeihen Sie mich meiner Schuld."
Claudia lehnte fich tiefer in den Seffel zurück. ohne

den Blick von ihm zu wenden. ..Eine lila Zimmerein
richtung mit roten Rufen zu verunglimpfen. if

t

zum min

deften barbarifch."
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„Sorgen Sie dafür- daß ic
h

Ihre Salons kennen lerne
und ic

h werde alle Schuld fühnen." Er ftrich langfam
feinen blonden Schnurrbart/ das breite Armbandp eine

goldene Kandarex Wahrzeichen der Gardekavallerie- fchob

fich unter der Man

fchette vor und blihte

auf. Als fi
e

nicht

gleich antwortete/ fon

dern nur etwas brüsk

den Fächer hinwarfX

und ftatt feiner einen

Strauß Maiglocken

und Rofen von der

Sammetbrüftnng

nahm/ fuhr er lachend

fort: „Da haben Sie

mich wohl aus Zorn

übermeineGefchmack

lofigkeit geftern mittag

fo arg bei der Tafel verkeßert?
Oder war die erbarmungslof e Kon

duitep welche Sie mir ausftellteg
nur eine Oppofition gegen die all

gemeine Anfichtp daß ic
h ein fehr

netter„ fchneidiger Kerl bin/ der
brillant voltigiertp felbft über Ab:

gründe hinweg welche ic
h

felber

zuvor mutwillig aufreißep und über
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Schranken hinüber. welche ic
h

felber aus goldenen Ringen

gefchmiedet habe?"
Sein Auge brannte. es lag ein ungeftümer. leiden

fchaftlicher Klang in feiner Stimme.

Das Orchefter fehte zur Ouvertüre zu dem „Prophet"
ein x Claudia neigte fich näher. fi

e atmete tief auf nnd fah

dem fchönen Mann an ihrer Seite mit eigentümlich blitzen:
dem Blick in das Antliß. ..Und wenn ic

h aus Über:

zengung geredet hätte?" fpöttelte fi
e in ihrer anmutigen

Weife. ..Ich werde Ihnen einmal ein Rätfel aufgeben!"

..Verfehleiern Sie fich zuvor. daß ic
h mein bißchen

Verftand fammeln kann!"

..Welch ein Unterfchied if
t

zwifchen der Maria Stuart

und Ihnen?"
„81688 tue! ein riefiger!!"

..Durchaus nicht!" Ihre langen Wimpern malten

dunkle Schatten auf den Wangen. nachdenklich lehnte fi
e

das goldfchimmernde Köpfchen zurück. ..Die Maria Stuart

war beffer als ihr Ruf. und bei Ihnen?"

..Ift der Ruf beffer wie ich?" Er lachte gedämpft

auf. ..Wollen Sie mich glauben machen. daß Sie das

tadelnswert finden?"

Auch fi
e

lachte. dann hielt fi
e die Maiglocken dicht

an die Lippen. daß ihr füßer Duft zu Olivier empor

wehte. und fah mit zündendem Blick durch die Blüten zn _

ihm auf. ..Erraten! Gute Menfcheu find langweilig.

Da ic
h

alfo nicht aus Schikane gegen Sie demonftrierte.

muß ic
h ein anderes Motiv gehabt haben; welches?"
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..Nehmen Sie die Blumen weg. fonft werde ic
h vor

aller Welt zum Raubritter!"

Sie verharrte unverändert. nur hufchte ihr Blick nach
dem Saal hinab. ..Ich frage Sie. welches Motiv?"

„Das Grübeln über die Frage hat mich faft verrückt

gemacht! Was tat ich. daß du fo mir zürnft?"
Da lächelte fi

e

ihn hinter dem Blumenftrauß an. daß

ihm das Blut fiedend in die Schläfen fchoß. ..Zweifelten
Sie an mir? O Sie Kurzfichtiger! Wie könnte ic

h mir

von Ihnen die Eour machen laffen. wenn ic
h den Leuten

verficherte: ,Ich finde ihn bezaubernd?!* Ich habe offiziell
eine fehr fchlechte Meinung von Ihnen. und nur auf

allerhöchften Wunfch befchäftige ic
h

mich mit Ihnen mehr
wie mit andern Kavalieren. um eine gute Meinung zu
bekommen! Leuchtet Ihnen das ein?"

..Durchlaucht
- -"

..Man lebt mit der öffentlichen Meinung ftets im

Kampf. muß alfo hie und da kleine Kriegsliften i
n An

wendung bringen. Sie find mein Aliierter. aber tragen
Sie meine Farben vorläufig noch auf dem Herzen und

nicht auf dem Helm!" Und ohne feine Antwort ab

zuwarten. wandte fi
e

fich mit dem gleichgültigften Geficht

von der Welt zu Prinz Maximilian. welcher an ihrer
Seite Plaß genommen hatte. und erzählte ihm. daß die

Erbgroßherzogin die entzückende Idee gehabt habe. den

Stiftspfarrer von Sankt Brigitten für morgen vormittag

zu einer Audienz zu befehlen. um fich über das Hofpita(

berichten zu laffen.
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„Sie fprachen fich gar nicht über feine geftrige Predigt

aus„ Hoheit?"
Der Prinz zuckte die Achfeln. „Ich bin fchwerfällig

in meinem Urteil, aber der erfte Eindruck if
t ein fehr

maßgebenden und derfelbe war gut."

„Vortrefflicher Redner„ köftliche Suade. Ich begreife„

daß fich die Menfchen wie toll und blind für ihn be

geiftern. Ich fagte geftern fchon Seiner Königlichen

Hoheit dem Großherzog der Mann erinnert mich an

einen Königstiger; duldet er's- daß man ihm Feffeln an:

legt„ kann er zur Zierde und Bewunderung des fried

lichen Bürgerftaates werden; beugt er feinen wilden

Nacken aber nicht und ftrebt in eigene Bahnen -z -"
„Dann?"
Claudia biß in graufamem Spiel in ein Rofenblattp

fo daß fich die fcharfen Zähnchen auf feinem Purpur

fammet in zierlichen Tüpfchen abdrückten. „Dann?- Nun

ic
h

denke- dann wiederholt fich auch finnbildlich jener

Kampf„ von welchem fo viele Kinderfabeln redenp und

welcher damit endet- daß König Nobel die gewaltige

Tahe hebt und dem Tiger ins Gedächtnis ruftp daß es

ein übel Ding iftx auf dem Gebiet eines Mächtigeren zu
jagen!"

Und Fürftin Tautenftein blickte wieder hinab in den

Saal und lächelt wie der kleine Engel am Plafond
drobenj welcher begehrlich die Händchen nach einem Stern

ausgeftreckh - ihn noch höher zu heben oder ihn herab
zu reißen? *Man weiß es nicht.



_391

Nennderfcheidts Auge. welches nicht von ihrem Antliß

wich. folgte dem Blick und traf Eollander. Wie ein

fchneller Schatten zog es über feine Stirn.

Als die Symphonie beendet war. hatte fich Gofeck zu
Marie Luife gewandt: ..Wie gefällt Ihnen eine derartig

klaffifche Kompofition?"

Sie neigte nachdenklich das Köpfchen. ..Ich verftehe

zu wenig von der Mufik. um ihre Schönheiten voll zu

erfaffen. und kenne die großen Meifter auch zu wenig.

um mich durch ihre Namen beeinfluffen zu laffen. Ich

ftehe jeglichem Werk völlig fremd und unparteiifch gegen:

über und laffe die Macht der Klänge auf mich wirken.

Was man foeben gefpielt hat. war zu wirr. zu unüber

fichtlich und zu gewaltig für mein fchwaches Verftändnis.
um mich darin zurecht zu finden; ic

h begreife es nicht.

aber ic
h

habe das unbewußte Gefühl. daß es etwas gar

Herrliches und Großes war. etwa dasfelbe Gefühl. als

wenn ic
h in eine Kirche trete. Ich kann nicht mit einem

Blick die mächtigen Hallen. die koftbaren Skulpturen. die

Bildwerke und majeftätifchen Säulen umfaffen. aber ic
h

weiß. daß ic
h

auf heiligem Boden ftehe. und daß alles.
was mich umgibt. durch höchfte Vollendung geweiht ift.
wenn ic

h

auch nicht fagen kann. worin die Kunft und

Schönheit liegt. So kann ic
h

auch nicht jene Shmphonie mit

dem Ohr des Mufikers zergliedern. aber ic
h

habe das

Bewußtfein. eine nnfterbliche Schöpfung zu hören."

Schlichtund einfach fagte fie's. mit jenem lieben

Kinderblick. aus welchem dennoch der Geiftesreich:
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tum ftrahlte. wie leuchtende Goldadern in dunklem

Schacht.

Gofecks Antlih hatte fich belebt. er neigte fich näher.

..So ähnlich war auch Ihre Anficht über Kirchenmufik.
Es ift mir unvergeßlich. wie Sie bekannten: „Das Haus
Gottes ftimmt mich demütig und andächtig. aber erft die

Mufik darin macht mich fromm."

..Und Sie antworteten: ,Der Prüfftein wahrer Liebe

deucht mir der Wunfch. mit der Herzlieben d
ie Hände zu

falten und zu beten. Aller Liebe Urfpruug kommt von

droben. und je mehr fi
e uns zum Himmel hebt und je

unbewußter die Sehnfucht ift. fi
e mit dem Göttlichen zu

verfchmelzen. defto wahrer und echter ift fie!"

Ihre Wangen glühten auf. wie verklärt fchaute fi
e in

das Antliß des Grafen. welcher mit leife zitternden Lippen

haftig weiter flüfterte:

..Und es wurden Pläne gefchmiedet. im Sommer als

Mann und Weib nach Herfabrunn zurück zu kehren. um

als Inbegriff aller Glückfeligkeit in die kleine Wald

kapelle zu wandeln. in welcher die Sonnenftrahlen als

Altarkerzen leuchten. und die Vöglein das Hochamt

halten
-"

..Und nach dem See hinaus. auf welchem gelbe Lilien

blühen. und das breite Schilf fliiftert
-"

..Und über welchen die Glockeuklänge ziehen und dir

ins Herz läuten! .Wie habe ic
h

dich fo lieb. Marie

Luife!"
Da gleitet der Fächer aus ihren Händen und fchlägt
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hart auf. Wie ein Zucken und Beben if
t es plöhlich

durch die fchlanke Geftalt der jungen Frau gegangen;
bis in die Lippen hinein erbleichendj ftarrt fie den Mann
anp welcher fi

e weitp weit fortge

führt hat mit ihren Gedanken/ in

ein verloren Paradies und we!:

*

cher ihr in das Auge fchant . . ,

fo anders wie fonft . . . fo uner

klärlich anders.
-

Er hat fich geneigtj
den Fächer aufzuheben.

„Wir hatten uns verirrtp

gnädige Frau"- mur

melte er durch die Zähne.

„In der Waldkapelle
liegt Schneex und die

Glocken klingen nicht

mehr für folche/ deren

Herz gebrochen ift."

Wie ein Schwindel braufte es durch ihren Sinn. Da

legte fich eine Hand auf ihre Schulter und eine Stimme

traf ihr Ohrp fo klar und voll„ wie das Morgenläuten

auf dem See: „Grüß Gott- Marie Luife!"
Fides von Spehern. - -
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In einemkriftaflnenWafferpalafi
th plößlichverzaubertder Ritter,
Er ftaunt. und dieAugen erblindeuihm fafi
Bon alle demGlanz und Geflitter.
Doch hält ihn die Nixe umgarnetgar traut . ..

Heine.

Die Schneeflocken
feierten Karneval. Sie

waren noch nie fo toll

und übermiitig durch die

Luft gewirbelt. hatten

noch nie fo phantaftifche

Tänze aufgeführt. als

wie in diefer Stunde. wo

der Stiftspfarrer von

Sankt Brigitten inf einen

Mantel gehüllt durch fie

hinfchritt, Sie gaben ihm
das Geleit durch den men

fchenleeren Park. in welchem der Wind leife klingend durch

die *ftarren Zweige ftrich. und fi
e warfen fich wie unge
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ftüme Grüße an feine Bruft und gliherten durch den

dunkelbraunen Vollbart. welcher das geiftvolle Antlih
mit weichen Wellen umrahmte.

Sonft hatte er ftets eine herzliche Freude an folchem

Geftöber gehabt. hatte die kleinen Flocken mit dem Blick

verfolgt. wie fi
e

fich hin und her jagten und ihm den

dunkeln Mantel mit Silberfternchen ftickten; heute fenkte
er das Haupt wie in tiefen Gedanken. und fchritt fogar

quer über die fammetweichen Rafenflächen. um ein Stücklein

Weges zu profitieren.*
Unter der glasverdeckten Auffahrt des Erbprinzlichen

Palais blieb er endlich ftehen. den Schnee von fich ab

zufchütteln. und trat alsdann an dem Huiffier mit dem

dreieckigen Hut und der rotfarbenen Schärpe über reicher

Livree. welcher voll ftummer Höflichkeit die Tür aufriß.
vorüber in die warme. hochgewölbte Flurhalle.
Breite Gobelins deckten die Wände. unter langgefchlitzten

Palmwedeln plätfcherte ein kleiner Springbrunnen. und

rechts und links wanden fich gußeiferne. teppichbelegte

Treppen zwifchen dunkeln Porphhrfäulen empor.

Zwei Lakaien fprangen von dem altdeutfchen Tifch.

auf deffen Kante fi
e

fchwaßend gefeffen. auf und glitten

fragenden Blicks näher.

..Ich bin für ein Uhr zur Audienz befohlen. wohin

habe ic
h

mich zu wenden?"

..Sehr wohl. Hochehrwürden! Wollen der Herr Pfarrer

fich zuvor einfchreiben? Die Bücher der Herrfchaften
liegen im Nebenzimmer offen!"
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„Man fchreibt fich jedesmal vor einer Audienz
ein?"

Der eine Galonierte zuckte die Achfeln; fein Kollege

jedoch neigte dienfteifrig das Haupt: „Faft ausnahmslos;

Hochehrwürden find zu der Frau Erbgroßherzogin be

fohlen? Dann bitte mir zu folgen!" und er fchlug die

Portiere zurück und fchritt auf lautlofen Sohlen in ein

kleines Seitenkabinett.

Während Eollander fchrieb; lehnte er fich gegen den

mächtigen grünen Kachelofen; welcher eine kleine Imitation

desjenigen im Artushof in Danzig fchien; und rückte mit

dem Fuß die Poftakifelle zurecht; welche Fußboden und

Holzfeffel bedeckten. Der Pfarrer wechfelte die Handfchuh;

ftrich den Ehlinder glatt und folgte alsdann dem führen
den Galonierten.

Es ift eine ganz eigenartige Luft; welche durch Fürften
fchlöffer weht. Feierliche Ruhe trägt fi

e

auf den Schwin

gen; und der zarte Dufthauch; welcher fi
e balfamiert;

legt fich wie ein feiner; ganz feiner Nebel über die Sinne

derjenigen; welche fi
e

zum erftenmal atmen.

Ein Kammerdiener ftand droben an der Treppe. „Die

Frau Erbgroßherzogin haben foeben erft den Herrn Bau

meifter l)r. Siebert; welcher die Pläne für die Neubauten

von Eharlottenruh bringt; empfangen. Da Königliche

Hoheit fich fehr für diefe Entwürfe intereffieren; wird

die Befichtigung etliche Zeit wohl in Anfpruch nehmen;

und läßt Hochdiefelbe den Herrn Pfarrer erfucheg doch
einen Augenblick zu verweilen!"
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Collander oerneigte fich znftimmend und betrat durch

eine fchmale Galerie einen der Empfangsfalons.

..Bitte Plah zu nehmen! dort an dem Tifch finden

Hochehrwürden auch Lektüre!"

Der Stiftspfarrer von Sankt Brigitten dankte. und

die Tür rollte leife hinter ihm zu,
Einen Augenblick legte er die Hand über die Augen.

dann fchaute er um fich. Welch eine ruhige gediegene

Pracht ringsum. Zwifchen den breiten Goldleiften der

Wände die Gemälde fürftlicher Ahnen. in Ordenstracht
und Hermelinmantel. hoheitsvolle. wohlbekannte Helden

häupter aus der vaterländifchen Gefchichte. Von der

Decke glißern Bronzegehänge. mit roten Wachslichtern

befteckt. ein Pfau breitet vor dem Kamin fein metall

fchimmerndes Federrad aus. und zwifchen den fchwellen
den Sammetpolftern. welche in altertümlich barocke Formen

gedrängt find. erheben fich Säulen. Büften und Vafen,

Eine kleine Stramindecke mit fehr einfacher. nicht allzu
akkurater Stickerei fällt dem Befchauer auf. Er tritt

näher an das Tifchchen heran. ..Meiner lieben Mutter.
von Elifabeth Charlotte. Weihnachten 1886" - ift

mit roter Seide in das mittelfte Medaillon geftickt. Eine

Arbeit der kleinen Prinzeffin! Es if
t Collander zumute.

als müffe er vor Rührung und Überrafchung zärtlich mit

der Hand über all die Stiche und Kreuzchen ftreichen.
Wie der Schneefturm wirbelt! Wie die Parkbäume

draußen fich winden und neigen. und mit den kahlenZweigen

faft gegen die hohen Spiegelfcheiben fchlagen, Im Kamin
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fauft und faucht es. und dieSchatten. im Zimmer ver

dunkeln fich. .

Es ift wie ein Traum."

Die Tür hinter ihm wich leife knarrend zurück. und

Eollander. welcher juft'einen Prachtband: ..Georg Ebers.

Eghpten in Wort und Bild". auffchlagen wollte. wandte

das Haupt. Iählings klappte der fchwere. goldgepreßte

Buchdeckel hernieder.

Zwifchen den Portieren ftand Fürftin Tautenftein
und trat dem Stiftspfarrer von Sankt Brigitten mit

ihrem langfamen. etwas müden Schritt entgegen,

Schwarzer Sammet fchleppte mit weichem. pelzver

brämten Saume lang hinter ihr her. die zierliche Figur

in düfterer Majeftät empor wachfen laffend; ein kronen

artiger Kamm von Topafen funkelte in dem lichten Haar.
Sie lächelte Eollander zu. wie einem Altbekannten. und

.da er fich überhaftig vor ihr verneigte. und .dunkle Glut

ihm in Wangen und Schläfeu fchoß. neigte fi
e das Köpfchen

in kaum merklichem Gruß und mufterte dabei feine ftatt

liche Erfcheinung von oben bis unten.

..Ich wußte. daß Sie hier find. Herr Pfarrer. und

bin in der Hoffnung gekommen. Sie zu fehen!"

„Durchlaucht find unendlich gnädig . . .
"

..Durchaus nicht. nur neugierig. Sie hatten das

Unglück. mich von dem Augenblick an zu intereffieren. als

Sie fich auf dem Opernhausball meiner Lorgnette aus

fehten." Sie ließ fich auf dem Diwan nieder und ge

ftattete ihm durch eine kleine. nachläffige Gefte. an ihrer
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Seite Plah zu nehmen. „Sie müffen fich demzufolge einer
Weiberlaune fügen und mir jeht Rede und Antwort

ftehen!" _

„Wenn Durchlaucht eine folch beneidenswerte Aus

zeichnung Unglück nennen; möchte mir zum erftenmal der

Wunfch kommen; zeitlebens ein unglücklicher Menfch zu

fein!" ftotterte Eollauder; der redegewandte Mann; vor

deffen Ohren es in diefem Augenblick faufte und braufte

wie Meeresbrandung; und dem durchaus keine beffere
Antwort einfallen wollte.

„Sie find zu der Erbgroßherzogin befohlen; wiffen
Sie auch; wem Sie das zu verdanken haben?"
Sein Blick leuchtete auf. „Ich wage es kaum zu

vermuten!"

„Das würde ic
h bedauern. Ich hielt Sie für einen

der tollkühnften Wagehälfex der weder Scheu noch Furcht
und Schranke kennt. Und weil folche Menfchen mir un

gemein fhmpathifch find; ftellte ic
h

mich an Ihre Seite
und ward Ihr Anwalt! Danken Sie es mir?" -
Er preßte die Hände gegen die Bruft. „Wenn einer

fich hinauswagt auf die hohe See; nichts unter den

Füßen als die beiden morfchen Planken ,Mut und Zn
verfichtt; welche ein einziger Schickfalsfchlag zermalmen

kann; nichts in Händen als das Steuer ,Gottvertrauenß

welches erft geprüft werden foll; ob es fich als treu und

feft bewähre; und nichts zu Häupten als einHimmelreich
von Glauben und Hoffnung; über welches jeder Sturm

feine Wolken treiben kann; dann ift-'s ein Mann; welcher
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aus eigener Kraft durch Nacht zum Licht gelangen will.
ein Mann. der furchtlos wagt. um zu gewinnen. Und

dennoch if
t der heldenhaftefte nur ein fchwacher Menfch.

Wenn der Sturm kommt und die Wogen wilder braufen
und kein Sonnenftrahl den Kämpfer trifft. dann blickt er

dennoch zum Strand zurück. ob er wahrlich ganz ver

laffen fei. Nicht Hilfe verlangt er. denn er will allein

ans Ziel. aber zwei weiche. zarte Frauenhände möchte er

fehen. welche fich im Gebet für ihn falten. und zwei

Augen. welche gleich Sternen durch die Finfternis leuchten:

..Wir verftehen dein Ringen und Wagen. und wir wachen
über dich!"

Mit wachfender Erregung hatte Collander gefprochen.
wie ein frifcher Lnftzug waris gekommen und hatte die

Nebel der Befangenheit zerftreut. Und dann fah er

plötzlich ein feines. wunderliches Zucken um ihre Lippen

gehen. und der Duft füßer Narziffen wehte zu ihm empor

und fpann zarte Schleier. dichter und blendender denn

aller Nebel zuvor,

..Wie ideal Sie Ihren Beruf auffaffen!" lachte fi
e

leife. ..und wie der Redner von Sankt Brigitten fich mit

Sphärenklängen in das Frauenohr zu fchmeicheln ver:

fteht! qut fo. als ob er auf der Kanzel ftünde. um

durch fein bilderreiches Evangelium des Volkes Herz im

Sturm zu nehmen! Ihr Gleichnis war fehr fchön. befter
Herr Pfarrer. wiewohl ich mit gefalteten Händen
eine Parodie auf mich felber abgeben würde. Wir find

ja jeßt ganz unter uns. reden wir alfo ganz ehrlich zu
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fammen. fo nüchtern und profaifch. wie nun einmal alles

auf der Welt. wenn kein phantaftifches Märchen darum

gehängt wird!"

Er ftarrte fi
e

betroffen an. ..Ich verftehe nicht. Durch

laucht . . ."

Sie löfte die beiden köft
lichen Marechal:Nilrofen von

der Bruft und hob fi
e

lächelnd

an die Lippen empor. ihr Auge aber blißte ihn halb fchel:

mifch. halb herausfordernd an. ..W011 (lieu. Sie wollen

mich doch nicht etwa glauben machen. all die fchönen Dinge.

welche Sie mit noch fchöneren Worten predigen. all Ihr
heiliger Zorn über die verderbte Welt und Ihre große

Begeifterung für das .große Vielleicht“ des Ienfeits

fe
i

Ihre Überzeugung?" Und fi
e lachte wieder und

N. v. Efäpflruth. Ill. Nom. u. Nov.. Hazard ll. 26
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*

fchüttelte vertraulich das Köpfchen. „Mir gegenüber
können Sie getroft die Maske fallen laffen; ic

h gehöre

nicht zu der fentimentalen Menge; welche auf Erbfen
kniet!"

Faft beftürzt blickte er auf; und dennoch völlig be

fangen von dem beftrickenden Zauber diefes eigenartigen

Wefens. „Sie hielten mich für einen Mann; welcher fich
auf einen Vulkan ftellt; nur um die Menfchheit mit wohl
tönenden Worten zu überfchreien; und Sie kamen dennoch
zu mir in die Kirche?"

'

„Um Ihrer Perfönlichkeit; nicht um Ihrer Predigt
willen!"

„Und Sie gingen; um nichts in Ihrer Meinung über

mich gebeffert; wieder von dannen?" Er atmete fchwer
auf; ihre leßten Worte hatten ihm wieder eine jähe

Blutwelle in die Schläfen getrieben; fi
e

erftickte die

Worte; welche fich ihm heftig auf die Lippen drängen

wollten.

„Meine Meinung über Sie war immer gut und er

höht fich noch von Minute zu Minute"; fagte fi
e leife

über die duftigen Blüten hinweg. „Ich hielt Sie ftets
für einen geiftreichen; in jeder Weife gefährlichen Mann;

und jetzt bin ic
h überzeugt; daß Sie auch ein recht ge

fchickter Diplomat find. welcher keine Ausnahme von der

Regel macht und fich von niemand in die Karten fehen

läßt. Sie haben auch ganz recht. Für das Volk und

die große Menge if
t ein religiöfer Kultus unerläßlich;

und je ftraffer die Zügel angefpannt werden; defto braver
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marfchiert alles in Reih und Glied, Ich bin dem großen

Reformator Luther abfolut nicht dankbar für das Licht
der Aufklärung. welches er der Welt angezündet hat.
Damals war es vielleicht eine wohltuende Leuchte. jth
ift's zur wüften Feuerlohe angewachfen. aus welcher das

Dhnamit wie drohend Wetterlenchten zuckt."
Collander zog die Augenbrauen zufammen. ..Sie

find Katholikin. Durchlaucht?"
Sie lachte herb auf. „Ich war es."

..Und find proteftantifch geworden?" Wie ein Inbel

ruf klang es von feinen Lippen. _

Da fchüttelte fi
e das Köpfchen. daß die Topafe im

Haar hell aufblihten.
- „Nein" -

Entgeiftert wich er zurück. ..Was glauben Sie

fonft?"
Langfam neigte fi

e

fich ihm zu. fo nahe. daß die gol

digen Löckchen dicht vor feinen Augen zitterten. Wie

eine fchwarze. unheimliche Flut wogte die Sammetfchleppe.

in tiefem Schatten liegend. vor feinen Füßen. und die

dunklen Augen trafen in langem Blick die feinen. faszi

nierend. voll düfterer Glut. ..Ich bete an die Macht der

Liebe. keinen anderen Gott. Ich bin ein echtes Kind

unferer aufgeklärten Zeit. frei an Leib und Seele. frei
von allem Ballaft. welcher den Geift im Staube hält.
Wie das gekommen ift? Keinem Menfchen habe ic

h es

anvertraut. Ihnen aber will ich es erzählen. wenn Sie's

hören wollen. 's if
t ein und derfelbe Tropfen Weisheit.

welcher hinter unfer beider Stirne gärt. der Tropfen
26*...

t
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hinweg in neue Bahnen drängt. Suchen Sie mich im

Sehloffe auf. wir wollen des näheren darüber plau
dern!" Und fi

e

erhob fich und reichte ihm die Hand

entgegen.

Klein und weich und kühl war fie. und Eollander

neigte fich wie betäubt darauf nieder. fi
e

zu küffen.

..Durchlaucht geftatten. daß ic
h von diefer Erlaubnis Ge

brauch mache". ftammelte er. und dann fah er noch.
wie fi

e

ihm lächelnd zunickte. wie fi
e lautlos. gleich

einem Schatten über die weichen Teppiche fchwebte und

die golddurchwirkten Portieren hinter ihr zufammen

raufchten. _

Wie ein Geblendeter ftand er und ftarrte ihr nach
und hob die Hände und drückte fi

e

gegen die Stirn.

Minutenlang wirbelten die Gedanken hinter derfelbeu wie

die Schneeflocken im Sturmwind draußen. Dann hob
ein tiefer Atemzug die Bruft. ..Unglückliches Weib. daß

ic
h dir helfen. daß ic
h der Gottesbote werden könnte.

welcher deine fchöne Stirn mit der Palme des Friedens

rührt. welcher dem Hinnnelreich feinen lichteften Seraph

zurückfchenkt!" Die beiden gelben Rofen lagen vergeffen

auf dem Diwan, Eollander neigte fich haftig. fie auf

zunehmen und preßte feine brennenden Augen auf die

Blättchen. welche foeben noch ihre Lippen berührt hatten.

Wie Schauer bebte es durch feine Seele. Dann richtete
er fich hoch auf und barg die Blüten auf feiner Bruft.

..Ich werde fi
e meiner Martha mitbringen und ihr von
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der fchönen; wunderfamen Frau erzählen; welche fi
e am

Herzen getragen! Habe ic
h

ihr doch fowiefo verfprocheu;

gleich zu ihr zu kommen; um zu berichten; wie es im

Fürftenfchloffe ausfchaut!"

Sonft weilten Eolla1:ders Gedanken nirgends lieber

als bei feiner Braut; heute verfchwamm Marthas Bild

wie etwas ganz Fernes; ganz Wefenlofes zwifchen all
den neuen Eindrücken; welche blendend fchön an feinem

Auge vorüberzogen.

Er fchrak zufammen; als der Lakai meldete; daß Ihre
Königliche Hoheit die Frau Erbgroßherzogin den Herrn
Stiftspfarrer erwarte.

Während der Audienz hatte Eollander etwas auf:

fallend Verwirrtes und Benommcnes in feinem ganzen

Wefen; was die hohe Frau wohl bei dem wortgewandten
und geiftvollen Mann befremdete; was aber keineswegs

ungnädig von ihr aufgenommen wurde.

Mit hochklopfendem Herzen fchritt der Stiftspfarrer

endlich die teppichbelegten Stufen wieder hinab; erwiderte

zerftreut die Grüße der Dienerfchaft und trat i
n die kalte

Schneeluft hinaus. Im Sturmfchritt verfolgte er feinen
Weg; im Geift die leidenfchaftlicküten Debatten mit Fürftin

Tautenftein führend. Seine Beredfamkeit; die Kraft feines
Glaubens werden fi

e überzeugen; er wird öfters aus:

und eingehen bei ihr; fie wird neben ihm fißen wie heute;

fpöttifch lachend . . . mit fchneeweißen Händen eine Rofe

zerpflückend und dennoch immer ernfter; immer leuchtender

mit den dunklen Augen zu ihm auffchauend; und endlich
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wird fich das füße. kleine Angeficht tränenbetaut zu ihm

heben. und er legt ihr die gefalteten Hände auf das

Haupt und fpricht mit jauchzendem Herzen: „Wohl mir.
daß ic

h deine Seele rettete." Ein tollkühn' Spiel. ein

Hazard if
t

es. aber er wagt'sl

Erft als er die Treppe zu feiner Wohnung empor

ftieg. fiel ihm ein. daß er direkt zu Martha hatte gehen
wollen. Einen Augenblick überlegte er. dann öffnete er die

Tür und ftellte die beiden gelben Rofen ins Waffer. Was

follte Martha damit? Sie kannte ja Fürftin Claudia gar

nicht. Dann wechfelte er feine Kleider. hob die Blüten

noch ein paarmal empor. ihren Duft zu atmen. und fchritt

zur Tür zurück. Auf dem Tifch lagen ein paar Zeitungen
mit rotangeftrichenen Artikeln. Man hatte wohl eine

feiner öffentlichen Wahlreden wieder angegriffen. Sonft

hatte er voll kühnen Eifers nichts gegeffen und getrunken.

bis er folche Anfeindimgen Schlag auf Schlag widerlegt

und erwidert hatte. heute fchob er die Blätter ungeduldig

beifeite; er hatte fo gar keine Gedanken dafür. er mußte

erft zu Martha. fich über alles auszufprechen. was er an

diefem Tage erlebt. Über alles? . . .je nun. über alles.
was fi

e

intereffiert.

Schmal und ausgetreten waren die drei Holztreppen.

welche zu der Wohnung des Profeffor Clepius empor

führten. Tagein. tagaus faß der alte Herr i
n dem tabak

dnrchräucherten Zimmer. welches feine Fenfter nach den

Hintergärten öffnete. tief über die Bücher geneigt. eine

Taffe ftarken Kaffees neben fich. und arbeitete an dem
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botanifchen Werk. welches fchon lange Iahre hindurch all

feine Gedanken und all feine Zeit in Anfpruch nahm.
Seine Enkelin Martha. die fchlanke. ernfte. raftlos fleißige

Waife. führte ihm den .kleinen Haushalt. neigte das

finnende Antliß über die Stickereien. mit welchen fie einen

kargen Tagelohn verdiente. und fchritt voll aufopfernder

Nächftenliebe und Barmher-
-

zigheit fchon feit Iahren in
das Brigittenhofpital hinüber.

fich in der freien Zeit an

freiwilliger Krankenpflege zu

beteiligen. Dort wollte fi
e

für immer in die Reihen der

Diakoniffinnen treten. wenn

der Großvater dereinft die

müden Augen gefchlofien. Aber

das Schickfal 'fügte es anders.

Der neue Stiftspfarrer Col

lander trat dem lieblichen Mäd

chen entgegen und reichte ihr
dankend die Hand. und wie fi

e

einander in die Augen fahen. da war es beiden. als fe
i

ihnen

ein Gruß aus der Heimat geworden. Als aber die Afteru

auf den Beeten welkten und das Laub wie fließend Gold

zur Erde tropfte. da lehnte Martha ihr glückverklärtes

Antlih an die Bruft des geliebten Mannes und war fein
eigen ,für Zeit und Ewigkeit. - -- Die Wanduhr in dem
langen Gehäufe fang ihr monotones Lied. und in dem
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eifernen Ofen praffelte das Feuer; fummte der Waffer

keffel in der Röhre. Arm und alt war alles in dem

Stübchen; aber fauber und wunderfam traulich. Im
Glasfchrank praugten ein paar bunte Taffen; Mufcheln;

Korallenzweige und fremdartige getrocknete Pflanzen; welche

der Großvater einft als Jüngling vom Strand der Adria

heimgebracht. Am Fenfter ftand die Nähmafchine; und

unter alten Kupferftichen „der Erzähler" und „Hermann
und Dorothea" friftete ein fteiflehniges Sofa fein langes

Dafein. Neben der Prachtbibel auf dem Tifch duftete

ein frifcher Tannenftrauß gleich weihnachtlichem Riick

erinnern.

Auf der Treppe klangen Schritte. Martha wußte;

daß fo feft und ficher nur ein einziger auftrat; fi
e fprang

von der Arbeit empor und eilte ihm mit ausgebreiteten

Armen entgegen; und da er fi
e an feine Brnft zog und

küßte; glühte fi
e in lieblicher Scham; wie *eine taufchwere

Blüte; deren Haupt man heben muß; will man ihr in

das Antlitz fchauen. Und Martha ließ heute die Hände

ruhen und fchmiegte fich an feine Seite; und fchaute mit

leuchtendem Blick zu ihm empor; wie er von feinem Befuch

im Schloß erzählte.
Eollander fprach viel und erregt; er ward nicht müde;

die Hoheit und zauberhafte Anmut der Erbprinzeffin; die

wunderfame Schönheit der Fürftin Tautenftein zu rühmen.
Und der letzteren verdankt er all fein Glück! Sie prote

giert ihn; und hilft ihm mächtig empor über die Felfen;

welche ihm feine Widerfacher in den Weg türmen. Da
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fi
e fchlingt die Arme um feinen Nacken und blickt mit

den fanften Augen. in welchen fich das reinfte und frommfte

Entzücken fpiegelt. zu ihm auf.

“

..Wie ftolz bin ic
h

auf dich. Helmut. und wie danke

ic
h Gott für all das Glück. welches er uns befchieden."

Er faßt ihre Hand. Sie ift hart gearbeitet und leicht
getötet unter dem Einfluß von Wärme und Kälte. gegen

welche fi
e

nicht gefchüßt werden kann; die Fingerfpihen

find rauh und zerftochen. Wie weich und blütenzart hatte
Claudias Rechte fich in die feine gefchmeichelt. umblißt
von Goldreifen und Demanten. Aber Fürftin Tanten:

*

ftein arbeitet auch nicht um ihr täglich Brot. wie diefe

raftlos fchaffende. wackere Mädchenhand! Collander nimmt

fi
e voll aufquellender Zärtlichkeit empor und drückt die

'

Lippen auf die Spuren von Fleiß und demütiger Ge

fchäftigkeit, Wie ftill. wie friedlich if
t es hier. aber auch

wie eng und armfelig. Das Sofa hat Collander nie fo

hart gedeucht wie heute, Martha if
t

heiterer und ge

fprächiger denn je
.

Sie erzählt von ihrem Gang durch
das Hofpital. und von dem überfahrenen Kind. welches

fi
e

auf Helmuts Wunfch befucht hat. Er hört zu und
nickt Beifall. aber feine Gedanken fchweifen weit ab. Wie

ihre afchblonden. dicken Flechten fo fchlicht um das fchlanke

Haupt gewunden find! In Claudias goldzitternden Löck
chen flitnmerte ein Krönlein wie auf dem Scheitel einer

Königin. Lächerlich . . . beinahe hätte er gefath ..Martha.
du mußt dich etwas moderner frifieren!" Als ob ihre
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köftlichen Zöpfe nicht ftets fein Entzücken gewefen wären! .
Und eine Pfarrfrau. welche als Samariterin in die Hütten
der Armut tritt. kann kein Krönlein eitler Pracht und

Prunkfucht über der Stirn tragen. Aber ein Tannen

reislein zieht er aus dem Glafe und fchmückt fie.
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Drum hält euchGrain und Leid umfangeu,
Seid eignerSchuld ihr euchbewußt,
So lehnt die träuenfeuchteuWangen
An eurerMutter treueBruft.
Und if

t die Mutter euchgefchieden,
Wei-it ihr allein in finftrer Nacht
O glaubt: ihr Herz ließ fie hienieden;
Es hält bei ihrem Kinde Wacht! S

Albert Träger.

K arie Luife war bei Hofe präfentiert worden und

hatte einen äußerft günftigen Eindruck hinter

laffen. Die Erbgroßherzogin und Prinz Maxi
milian fchienen ein ganz befonderes Wohlgefallen an ihr

zu finden und auch der Großherzog unterhielt fich außer

gewöhnlich lange mit ihr. Er fchien fich eine ganz falfche
Vorftellung von Frau von Nennderfcheidt gemacht zu
haben; und blickte frappiert in das madonnenhafte Ge

fichtchen; aus welchem zwei geift- und feelenvolle Augen
voll ernfter Wehmut zu ihm emporleuchteten. Auch die

Antworten; welche „das Gänschen von Buchenau" gab;

fchienen zu überrafchen. Er wandte fich zu Fräulein von

Spehern. „Ich gratuliere Ihnen zu Ihrem fich ftets fo

trefflich bewährenden Gefchmack; liebe Spehern! Ihre
Schutzbefohlene *ift eine ganz fcharmante kleine Frau , . .
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ich begreife nicht. wie Fürftin Tautenftein fich eine fo
irrige Meinung über fi

e bilden konnte. Habe extra auf
das fo bös beleumundete Kompliment geachtet und kann

nur behaupten. daß es mit-aller Würde und Grazie aus

geführt wurde!"

Fides lächelte wie eine Mutter. welcher man eine

Eloge über die gute Erziehung ihrer Tochter fagt. ..Ich

begreife es fehr wohl. Königliche Hoheit. daß Frau von

Nennderfcheidt fehr wenig dem Gefchmack der Fürftin

entfpricht; die Gegenfäße find zu grell. um fich auch nur

in einem einzigen Charakterzug harmonifch berühren zu
können."

..Sehr richtig. Ich bin außerordentlich zufrieden mit

der Wahl des Barons. hatte einen folch vortrefflichen
Gefchmack kaum bei ihm vorausgefeht. und bekenne mich

völlig verföhnt mit feinem etwas übereilten Streich.

welcher mir anfänglich zu ernften Befürchtungen Anlaß

gab. Apropos . . . man fagt mir. der unverbefferliche
tolle Innker habe fich in auffallendfter Weife vor den

Triumphwagen der Fürftin Tautenftein gefpannt?"

..Nennderfcheidt war ftets . . . Capri-?8 19. cieruiere

moüel"

Der hohe Herr lachte leife auf. ..Aber auch ftets

charaktervoll und unbeftechlich genug. um beifeite zu

werfen. was bei näherer Prüfung feinen hohen Anforde

rungen nicht genügte."

„So ift es doppelt intereffant zu beobachten. was er

für Gold und was er für Talmi erklären wird."
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Der Großherzog ftrich langfam feinen ergrauten Bart.
klar und feft haftete fein Blick auf dem ernften Antlih
der Hofdame. ..Unbeforgt. liebe Spehern. der Demant

rollt durch vielerlei Geftein. aber er fchleift fich nur am

Demant. und Menfchenherzen gleichen zartgefchliffenen

Gläfern. die nur dann klingen. wenn fi
e

harmonieren.

Auch if
t

manch ein Schifflein planlos auf hoher Flut
umhergefchweift und hat fchließlich doch den heimatlichen

Hafen gefunden. Oliviers Steuermann aber if
t

fein Herz.
und das if

t brav und gut. Gleicht ganz feinem Vater.
wild und ruhelos. bis er fich felber auf den rechten Weg

arbeitete. und der befte Ehemann der Welt wurde. Haben
Glück im Spiel und in der Liebe. die Nennderfcheidts. hat
keiner jemals im Hazard verloren!"

Und der Sprecher nickte lächelnd vor fich hin. hob
dann jäh das Haupt und winkte feinem Flügeladjutanten.

ihn zu der Frau Minifter zu geleiten; der hohe Herr
hatte durch einen Fall auf der glatten Marmortreppe das

Knie verletzt. und bedurfte der Stütze beim Gehen.

Prinzeffin Karoline hatte nach dem Diner. welches

fich der Vorftellnng angefchloffen. Marie Luife an ihre
Seite gewinkt und ihr mit warmen Worten Dank gefagt.

daß die junge Frau die Abgefandte der ftädtifchen Miffion

fo freundlich empfangen und Hilfe und Unterftützung zu

gefagt habe. ..Gewöhnlich find die Damen viel zu fehr

befchäftigt in der Saifon. um Zeit für Samariterdienfte

zu finden". fagte fi
e mit ihrer leifen. leidenden Stimme.

den grauen Seidenftoff ihres Kleides nervös zwifchen den
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Fingern reibend; „darum hat es mich doppelt angenehm

überrafcht; bei einer fo jungen Frau wie' Sie; welcher
die bunte Welt zum erftenmal ihren vollen Becher kre

denzt; fo viel Opfermut und ernften Sinn zu finden. Ich
werde morgen meine liebe Agathe; das Fräulein von

Mühlheim; zu Ihnen fchicken; Frau von Nennderfcheidt;
die foll Ihnen genau die Tage und Stunden angeben;

wo die Damen bei mir find; für arme Kinder zu nähen!
Werde mich herzlich freuen; Sie unter uns begrüßen zu
können!"

Prinz Maximilian hatte in der Nähe geftanden und

das Gefpräch mit angehört. Er wendet fich zu Hoven:
klingen. „Wenn ich etwas Menfchenkenntnis befiße; und

die Baronin recht beurteile; fo werden ihr diefe meift

fehr gefprächigen Damenverfammlnngen von debattieren:

den Blauftrümpfen der heiligen Schrift wenig zufagen.
* Sie fieht der Defreggerfchen Madonna gar zu ähnlich
und wenn fi

e Gutes tut; fo ift's in aller Stille; wo die

rechte Hand nicht weiß; was die linke tut."

Acht Tage waren vergangen. Schneidender Wind pfiff

durch die Straßen; hartgefroren knirfchte der Schnee unter

den Sohlen. Die Laternen glühten wie rote Funken durch
das Geftöber; welches fein wie Nebel und Reif hernieder
ftäubte; fich hier und da zu einer Wolke verdichtend;

wenn die fcharfe Luft über die Dächer fegte und die weißen

Maffen niederfchüttete. Die Schaufenfter ftrahlten ihr

Licht aus und wiefen taufend lockende Koftbarkeiten; welche

zeitweife die Schritte eiliger Paffanten mäßigten.
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In warmen Pelz gehüllt. gefolgt von einem Diener.
fchritt Marie Luife von dem nahen Palais der Prinzeffin
Karoline nach ihrer Wohnung zurück. ftehen bleibend. um

fich der ungewohnten Pracht der Läden zu erfreuen. oder

mit lebhaftem Blick das Getriebe der Großftadt über:

fchauend. welches haftig. immer wechfelnd. und dennoch

fich immer gleichend. an ihr vorüber lärmt.

Wo die Straße nach dem Park einbiegt. und die

Villen fich vornehm und voll kühler Referve zwifchen
die Handelshäufer drängen. wird es ftiller und dunkler.

Nur noch vereinzelt öffnet fich hinter mächtiger Glasfcheibe
ein Stiicklein Schlaraffenland.

Plötzlich bleibt Marie Luife ftehen, Vor ihr glänzt

das_ Schaufenfter eines Backwarenladens. und in feinem

hellen Schein gewahrt fi
e die Geftalt eines kleinen Mäd

chens. welches auf dem niederen Siinfe kauert. die Füße

frierend emporgezogen. und die beiden Hände in die

Schürze gewickelt. Ein kleines dunkles Tuch if
t zipfelig

um den Kopf gebunden. und'rechts und links hinter den

Ohren krünimen fich zwei rattenfchwanzartige Zöpfchen.

anderen Ende ein abgeriffener Wollfaden vergnüglich
im Winde fchwänzelt. Die glißernden Eisblumen haben
eine Ecke der Scheibe noch freigelaffen; das Kind drückt

das rote Näschen platt dagegen. und die Auglein gloßen

voll ftierer Nachdenklichkeit auf die füßen Wunderdinge.

welche fo nah und doch fo unerreichbar fern ftehen. ob das

Züugelchen noch fo fehnfüchtig fchmalzend das Terrain

unter der Nafe bearbeitet.
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Das Stilleben diefes weiblichen Tautalus hat etwas

äußerft Drolliges. und erfiillt dennoch das Herz der jungen

Frau mit Rührung und Teilnahme. Sie tritt herzu und

neigt fich freundlich zu dem Kind hernieder.
*

„Du fuchft dir wohl etwas aus. was du gern effen
möchteft. Kleine?" .

Weder Uberrafchung noch Schrecken verurfacht diefe

Anrede. Das Köpfchen verharrt unverändert. und nur
das Schnutchen fchiebt fich noch etwas weiter vor und

fagt lakonifch
- „Neel" -

..Und warum nicht?"

..Weil ick et man doch nicht kriege!" Das if
t

logifch

gedacht. und Frau von Nennderfcheidt if
t

gewaltig e-rftaunt.

Sie lacht und greift in die Tafche.

..Ich werde dir Geld geben. dann kannft du dir doch
etwas kaufen!"

Da wendet fich ihr das kleine Geficht zu, Die Anglein

funkeln. und der Mund zieht fich wohlgefällig in die

Breite. aber die Hände rühren fich nicht aus der Schürze

heraus. ..In det feine Iefchäft draue ick mir nich rinn.
die keilen mir womöglich und denken. ick hätte den Fünfert

irgendwo 'jelangt!"

Wieder war das Mamfellchen klüger gewefen wie Frau
von Nennderfcheidt. und Marie Luife erwidert höchlichft
amüfiert: ..So foll ic

h dir wohl etwas kaufen?"
Die Kleine erfpart fich durch ein kleines Geräufch mit

der Nafe das Tafchentuch. und gleitet von dem Fenfter
brett herab. mit dem rechten Fuße den niedergefallenen
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Latfchpantoffel herzuangelnd. ..Wenn Se fo freundlich
find wollen. man zu!" geftattete fi

e

huldvollft.

..Was foll ic
h denn kaufen?"

Die refolute kleine Perfon wendet fich wieder nach
dem Fenfter und ftemmt überlegend die blauroten Fäuftchen

in die Seiten, ..Von die gelben Kuchens da. den nach

merfcht hierzuliegenden mit die zwei Rofinen an die

Seite!" entfcheidet fi
e

kurz.

..Und warum gerade den?"

Ein Blick trifft Frau von Nennderfcheidt. welcher die

vollfte Überzeugung ausdrückt: ..Bift du dummi!" und

dann folgt die prompte Antwort: ..Na. weil det man der

Irößte is!"
Marie Luife if

t überzeugt. daß man in diefer Be

ziehung auf das Augenmaß des praktifcheu Mamfellchens

Häufer bauen kann. und darum tritt fi
e in den Laden

und kauft eine Tüte voll gelber Kuchen. Von draußen

quetfcht fich die Stumpfnafe wieder gegen das Fenfter.
um zu kontrollieren. ob auch der richtige mit dem Rofinen
merkmal gebracht wird. -
..Daß du dich aber fchön bedankft bei der gnädigen

Frau!" inftruiert der Diener mit einem wohlmeinenden
Knuff. da feine ftumme Anwefenheit durchaus keinen Ein
druck zu machen fcheint.

..Man erft wat haben!" if
t die vorfichtige Antwort,

Marie Luife tritt wieder auf die Schwelle und reicht
die volle Tüte dar. „Hier. Kleine. nun laß es dir

1 fchmecken. der Rofinenkuchen fteckt auch mit darunter; und



-419-
gehe nun hübfch artig nach Haufe. es if

t viel zu kalt und

zu fpät. als daß folch kleine Mädchen noch herum laufen

dürfen."

..Danke fchön. Madamchen." Die runden Arme um

klammern mehr voll altkluger Sorgfamkeit als freudiger

Haft den dicken Papierfack. ..Sollen die alle vor mir?

Die kann ick aber nich uff eenmal zwingen!"

„Das follft du auch gar nicht. und würdeft höchftens
krank davon werden! Wirft du denn nicht hingehen

und hiibfch mit deinen Gefchwiftern und deiner Mutter

teilen?"

„Nee"

..Nein? Das wäre ja fehr ungezogen von dir! Warum

follen die nichts abbekommen?"

..Weil ick man jar keene nicht habe. Mein Oller is
uff Bedienung. und die Schultzen. bei die ic

h tagsüber

bin. jiebt mich ooch- nifcht ab. wennerervielatsworfchtißt!"
Der Diener fchnaubte fich krampfhaft. fein Lachen

zu unterdrücken. die Nafe. Frau von Nennderfcheidt aber

neigte fich voll jähen Mitleids noch näher zu dem Kind.

..Du haft keine Mutter mehr . . . arme Kleine . . .

wie heißt du denn?"

..Aujuftcheu Spillike!"

..Und wo if
t dein Vater?"

..Dient beim neuen Baron in die Villa hier draußen!"
und Aujuftcheu tauchte mit dem Arm in die Tüte. langte

einen Kuchen heraus und beroch ihn gründlichft von allen

Seiten. die Dauer des Genuffes dadurch zu verlängern.
27*
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„Spillike?" Die junge Frau wandte fich plötzlich voll

lebhaften Intereffes zu dem Diener zurück. „Heißt nicht

unfer Portier Spillike; Franz?"
„Befehl; Frau Baronin."

„Schicken Sie ihn fofort einmal zu mir herauf; wenn
wir zurück kommen! Es if

t

Platz genug im Haufe; und

Madame Verdan fiht den ganzen Tag allein und lang

weilt fich; fi
e wird gewiß beffer für das arme Kind forgen;

wie die gewiffenlofe Pflegemutter. Gute Nacht; Auguft

chen; fe
i

hübfch artig und gehe jetzt fofort nach Haufe."

„Wenn ick man bloß könnte! die Schulhen i
s Aushilfe

ins Refterant und kommt erft jegen Nenne rum; mir'n

Keller uffzufchließen! Manchmal jehe ick in' Irünkram

nebenan; und paffe uff; det keener wat mauft; wenn eeuer

rinn kommt; feit ick aber neulich uff de verfchütten Bollen

rumjelatfcht bin; is et alle mit de Iaftfreundfchaft."
Und gleich den großen Geiftern; welche fich refigniert

über die Miferen des Erdenlebens hinausfehen; biß

Auguftchen Spillike in einen gelben Kuchen und trampelte

dabei vor Kälte mit beiden Beinchen.

Schnell entfchloffen faßte Marie Luife die Hand des

Kindes und führte es mit fich. „Komm; Auguftchen; ic
h

bringe dich zu deinem Vater in eine warme Stube; wo

du von jet-.t an immer bleiben wirft."

„Ooch jut; dann keilt er mir; fouft hätt's die Schulhen

jetau; und die haut man noch derber zu wie Vater!" und

Auguftchen Spillike fchlurrte fo gottergeben in diefe traurige

Alternative ihrem Schickfal entgegen; wie weiland die Fran:
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zofen in den See von Murten liefen; Feinde rechts und

Feinde links. und Prügel auf alle Fälle!
- -

Baron von Nennderfcheidt war allein der Einladung

des Oberlandftallmeifters zum Diner gefolgt. Seine

Frau war zur Prinzeffin Karoline befohlen und hatte

fich demzufolge entfchuldigen laffen. Allem Anfchein nach
wurde fi

e

nicht vermißt. Fürftin Tautenftein war von

einer feltenen. faft aufgeregten Lebhaftigkeit. und je ftiller

und finfterer Olivier an ihrer Seite wurde. je fchärfer er

die Zähne in die Lippen grub und den Champagner haftig

hinabftürzte. defto fchlechter behandelte fi
e

ihn. Ihre
Worte fließen ihn zurück. und ihre Augen zogen ihn mit

taufend magifchen Banden näher und näher an fich, Seit

den lehten zehn Tagen war Nennderfcheidt der Schatten

der fchönen Frau gewefen. war mit ihr geritten und g
e

fahren und hatte ihr durch die verfchiedenen Feftlichkeiten

gleich einem getreuen Pagen die Schleppe getragen.

Dennoch erntete er kaum Dank dafür. Als Claudia

während einer Schlittenfahrt ein Armband verloren hatte.

fuchte Olivier bei Fackelbeleuchtung den ganzen Weg

danach ab. und da er es nach ftundenlanger Mühe

endlich gefunden und es feiner Herrin mit gerechtem

Stolz überreichte. lächelte fi
e ein etwas ironifches: ..Das

fah Ihnen wieder mal ähnlich. befter Baron!" und fi
e

nahm die breite Goldkette und warf fi
e Prinz Hohneck

zu. ..in roiltt. Prinz. laffen Sie Ihrem Pinfcher ein

Halsband davon machen!" Eine halbe Stunde fpäter

reichte fi
e Olivier verftohlen ihre ..idealfte Photographie.
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wclche außer ihm kein Sterblicher mehr befitzen
würde."

Am Vormittag ritt er an dem Schloß vorüber und

grüßte zu ihr empor. Sie ignorierte ihn vollkommen.
wandte das Köpfchen und trat vom Fenfter zurück. und

abends tanzte fi
e eine Extratour nach der andern mit

ihm und wußte ihn gar nicht oftenfibel genug zu be

vorzugen. Marie Luife ward entweder völlig überfehen
von ihr. oder Fürftin Tautenftein ließ es die junge Frau

in herbfter und oft boshafter Weife empfinden. wie fehr

fi
e von ihrem Gatten vernachläffigt werde.

In folchem Augenblick war es wohl wie ein zwei
fchneidiges Schwert durch das Herz des gequälten Weibes

gegangen. aber fi
e gedachte der Lilien auf dem Feld. über

welchen Gott feine Wetterwolken ballt. damit fi
e

nicht im

grellen Sonnenfchein dahin welken. ehe fi
e

fich zu voller

Blüte entfalten.

Nach dem Diner hatten fich die älteren Herrfchaften

noch zu einer Partie Lthombre zufammengefeht. und von

der Iugend war in übermütiger Weife ein ..petit Monte

Carlo" entrepreniert worden.

„Neue Zwanzigpfennigftücke find der höchfte Einfah.
meine Herrfchaften! Sie täufchen durch ihre Größe das

Auge des harmlofen Zufchauers und geftatten felbft einem

Leutnant. am 14, des Monats noch ohne Schulden etwas

fpieleriger Natur zu fein!" _

..Es lebe mein geehrter Herr Vorredner! Der Erlös
wird redlich geteilt! Wir gehen alle zufammen in den
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Fünfzigpfennigbazar und machen uns einen fidelen Nach
mittag!"

„Durchlancht hält Bank!"

„Werpumpt

mir zwei Ditt

chen?!"

„Aber Herr
von Hoven

klingen! hu 86601l1'8i an eeaaure! Durchlaucht; der

Marinierte hat eine Bratkartoffel vom Buffet als Einfah

auf die
Karte gelegt!"

'
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..Werft das Ungeheuer in die Wolffchlucht!"

..Wem gehört diefer herrenlofe Pfennig?"

..Fragen Sie ihn doch!"

..Sparen Sie ihn für wohltätige Zwecke! Ift keine
Generalin da. die für das Edelweiß fammelt? Ein roter

Heller. zufammengebracht in der Hofgefellfchaft durch
Leutnant zur See von Hovenklingen!"

..Diersdorffl bitte fehen Sie mal für mich. Sie fehen
mir gerade fo aus. als müßten Sie ftets das große Los

gewinnen!"

..Ich halte fehr dafür. daß die Karten genagelt werden l l"

..Wer zieht denn immer an der Tifchdecke?"

..Grundgütiger! Hovenklingen hat den Mufikfeffel
entdeckt! Ruhe! [entire r0tre jeu! Wer noch einmal

eine Apfelfine über den_ Tifch rollt. muß fi
e

zur Strafe
als Pille verfchlucken!" Ein lachendes. übermütiges

Durcheinander. zwifchendurch klingt unter Herrn von

Hovenklingen der Mufikfeffel: ..Macht mir keine Wippchen

vor . . . Wippchen vor . ."

Nennderfcheidt lehnt auf einem Seffel und ftarrt mit

zufammengezogenen Augenbrauen vor fich nieder auf die

Karte der Herzdame. welche er befeth hat. Sie verliert

beftändig. Und Claudia fagt jedesmal mit ganz eigen

tümlicher Betonung: Verfpielt. Herr von Nennderfcheidt.
nicht immer gewinnt der im Hazard. welcher wagt!"

Sie hat Hohneck und einen jungen. bildhübfchen Garde
ulan an ihre Seite gewinkt und kokettiert gewaltig mit

ihnen. für Olivier hat fie bald gar kein Wort und keinen
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Blick mehr übrig. Die heiße Luft droht ihn plötzlich zu

erfticken. er fchiebt den Seffel zurück und tritt in den

Nebenfalon. durcheilt die weiteren Zimmer und ftürmt
in finnlofer Aufregung hinaus. Ieder Nerv und jede

Fiber zuckt in ihm. das Blut raft durch die Adern und

treibt ihm fchwindelnde Glut ins Hirn. Er if
t wie ein

Beraufchter. und die kühle Nachtluft fchlägt wohltuend

gegen feine Stirn.

Es foll und muß zu Ende kommen. foll er nicht ver
rückt werden unter diefen Folterqualen von Liebe. Eifer

fucht und Aufregung! Claudia hat ihn i
n einen Taumel

wilder Leidenfchaft verfeßt. er verfchmachtet. kann er fie

nicht als Eigentum in die Arme fchließen und ihre Lippen.

die füßen. graufamen. mit flammenden Küffen bedecken!

Wozu noch diefes Hin und Her! Durchgehauen den

Knoten. welchen er fich felber um die Hände geftrickt!

Ein wahnwitziges Spiel hat er getrieben. ohne Sinn und

Verftand feine Freiheit im Hazard verfchleudert! Aber

gleichviel! Er wirft die Karten hin. er*mifcht fi
e neu

und zieht diesmal Eoeurdame. die ..Siegerin!" Wie ein

Verfolgter ftürmt er durch den einfamen Park. die Blicke

ftarr auf den roten Lichtfchein geheftet. welcher aus Marie

Luifes Zimmer zu ihm niederftrahlt. Er if
t

feft ent

fchloffen. noch in diefer Stunde vor fie hinzutreten. ihre

Hände zu faffen und zu fagen: ..Gib mir das Wort

zurück. welches ich dir verpfändet; ic
h will es dir königlich

lohnen. ic
h will diefe beiden Ringe zerbrechen und dich

und mich dadurch glücklich machen!"
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Nennderfcheidt trat in fein Zimmer; den Mantel ab;

znwerfen. Er prallte faft zurück vor dem Anblick eines

lebensgroßen Olgemäldes; welches gegen den Tifch ge

lehnt; grell von der Hängelampe befchienen war. Seine

Mutter. Wunderfam lebendig fchauten ihn die milden;

treuen; fo klug und ernft blickenden Augen an. Ihre
Lippen fchienen geöffnet; feinen Namen zu rufen , . .wie

ein Blihftrahl zuckt die Erinnerung durch fein Ohr; er

hört das leife zitternde: „Sei getreu bis in den Tod" . , .

welches als letzter Hauch über diefe erbleichenden Lippen

gefchwebt ift.

Der Freiherr wendet fich jählings zur Seite: „Wer

hat das Bild von der Wand genommen?" herrfcht er
den Bedienten an.

„Die gefprungene Tapete follte an der Wand repariert
werden; und glaubten wir nicht; daß Herr Baron fo zeitig

nach Haufe kämen; fonft hätten wir die drei Gemälde

fchon wieder aufgehängt. Es foll fofort beforgt werden."

Olivier fchwieg. Er fchritt mit gefurchter Stirn ein
paarmal im Zimmer auf und nieder. Dann hob er voll

fiufterer Entfchloffenheit das Haupt und ftieg die Treppe

nach Marie Luifes Gemächern empor. Alle Türen waren

weit geöffnet; er ging durch die matterleuchteten; ftillen

Zimmer; und die dicken Teppiche dämpften feinen Schritt.

Heller Lampenfchem fiel ihm entgegen; durch die zurück

gefchlagenen Portieren fah er direkt auf den altdeutfchen;

grünen Kachelofen des Speifezimmers und die kirchen:

ftuhlartig gearbeitete Bank neben demfelben.
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Betroffen ftand Olivier vor dem unverhofften Anblick.

welcher fich feinen Blicken darbot. Marie Luife faß mit

tiefgeneigtem Haupte und fpann. Ein dunkles Woll

kleid fiel in weichen Falten um ihre fchlanke Figur._und

die beiden gefchnißen Greifen. welche auf ihren Flügeln

die Bank ,.

trugen. ftreck

ten voll be

haglicher

Würde die

Klauen vor.
als wollten fie

fich demütig

und dennoch

zornig fchüt

zend zuFüßen

ihrer Herrin

niederftrecken. ;* .

Olivier fah
nur das zarte

Profil feiner

Fran. den tiefen Ernft ihrer Stirn und die Schwermut.

welche die Mundwinkel neigt. Der fchlanke Nacken if
t

gebeugt wie von einer Überlaft herben Leides. und da

Olivier fi
e

zum erftenmal aufmerkfam anfchaut. deucht

es ihm. als fe
i

ihr Antliß fchmaler und bleicher noch
denn fonft. Das Spinnrad dreht fich in flinkem Tanz. und

ihre fchlanken Hände winden mechanifch den Faden , ,
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Olivier greift nach der marmorneu Tifchplatte an

feiner Seite und ftüth fich fchwer atmend darauf. Wie ein

nervöfes Zittern durchläuft es ihn vom Scheitel bis zur

Sohle.
So hatte feine Mutter viele lange. einfame Winter

abende in der Speifehalle von Roggerswhl gefeffen und

mit goldenen Fäden Glück und Segen dem Haufe Nennder

fcheidt verwebt. So hatte er zu ihren Füßen gefpielt

und. mit neugiergroßen Augen aufhorchend. ihren Märchen
und Legenden gelaufcht. fo lebte fi

e in feiner Erinnerung

wie ein Bild der höchften Frauenwürde und Frauenfchöne.
Die Freiheitskriege hatten viel adlige Familien an den

Bettelftab gebracht. auch über die Fluren und Acker des

Freiherrn von Nennderfcheidt hatte der tobende Kampf

feine Maffen gewälzt. hatte die Sturmglocke gegellt. und

blutrote Feuerlohe verwüftend zufammengeriffen. was das

Werk jahrelangen Fleißes gewefen. Die Scheunen leer.
die Felder zertreten. das Kapital geopfert auf dem Altar

des Vaterlandes. eine fchwere. prüfungsvolle Zeit. Da

hatte der flotte. lebensluftige Kavalier Dagobert von

Nennderfcheidt das Treffenkleid der Höflinge abgelegt. war

als fchlichter Mann hinter dem Pflug einhergefchritten.
der erfte Arbeiter unter feinen Kuechten. aus eigener Kraft

zurück zu gewinnen. was ihm das Schickfal genommen;

und an feiner Seite ftand die edelfte. kraftvollfte aller

Frauen. welche in raftlofer und demütiger Arbeit von

früh bis fpät die Hände regte. ein Beifpiel zu geben. und

ein Vorbild zu fein allen denen. welche ihr mildes Wort
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befehligte. Und der Segen des Himmels lag auf allem;

und was je verloren war; erfehte fich doppelt und

dreifach. Die Schloßfrau aber faltete die Hände über

dem Haupt ihres einzigen Sohnes und betete zum Himmel;

daß der Segen bleiben möge; auch dann; wenn fie's nicht

mehr fchauen könne.

Warum ftürmten all diefe Gedanken wie ein Fieber

fchauer plötzlich auf Olivier ein? Das kleine; fununende
Spinnrad redete plötzlich eine Donnerfprache; welche den

laufchenden Mann bis ins Mark und Bein; bis tief in

die Seele traf. Der goldene Segen! Ia; er war ein
reicher Mann; er mähte ab; was die Hände vor ihm
gefäet hatten. Es genügte ihm; aber nicht; die Zinfen

deffen zu verpraffen; was feine Eltern in opfermutigfter

Arbeit erworben; er lebte feit etlichen Iahren über feine
Verhältniffe; feit der Zeit; da Graf Gofeck feinen Weg

'

gekreuzt; da das tolle; finnlofe Treiben begann; welches

drohte; ihm zur zweiten Natur zu werden. Olivier ftrich

langfam mit der Hand über die glühende Stirn; fein
Auge ftarrte geradeaus; unverwandt auf das geneigte

Haupt der Spinnerin. Wie lange hatte er kein Spinn

rad mehr gefehen; wie lange hatte er nicht zurückgedacht,

Wildes; leidenfchaftliches Heimweh erfaßte ihn und fchüttelte

feine Glieder. Es war; als hätte feine Natur mit den

überreizten und überftraff angefpannten Nerven nur noch
des leifeften Anftoßes bedurft; um plötzlich matt und

fchlaff in fich felber zufauunen zu brechen. Der Finger

eines Kindes vermag einen trunkenen Riefen umzuwerfen.
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Das leife Sutnmen und Singen eines Spinnrades

hatte in feinem Herzen ein Echo geweckt. welches anfchwoll

zu einem gewaltig braufenden Klang. alles übertönend.
was an wüften Mißakkorden durch feine Seele irrte.

Und diefer Klang umftrickte ihn wie ein füßer. unrettbarer

Zauber und faßte und zog ihn hin zu jener Einzigen.

auf deren Knie er fo o
ft fein müdes. geängftigtes Haupt

-
gedrückt hatte. wenn bange Traumbilder ihn fchreckten.
wenn er in der Finfternis ftand und verzweifelt taftete.
den rechten Weg zu finden.

Lautlos fchritt er zurück nach feinem Zimmer und

warf fich mit fehnfuchtskrankem Herzen i
n den Seffel vor

feiner Mutter Bildnis. Er verfchlang die Hände und

fah zu ihr empor. Wie ein Lächeln der Milde und Ver

föhming ftrahlte es um ihre Lippen. und die dunklen

Augen blickten regungslos zu ihm nieder. treu und ernft
wie früher. da fi

e

oftmals feinen Fragen geantwortet:

..Was du tun follft Olivier? Männlich braver Sinn

bedarf keines Rates. denn fein Gewif en fagt ihm. was

das Rechte ift!"

Deutlich hört er die Worte. aber es war die Stimme

Marie Luifes. welche fi
e fprach.

Wie ein Aufftöhnen rang es fich aus feiner Brnft.
Ein Gefühl unausfprechlichen Elends überkam ihn. ein

Gefühl der Überfättigung und Mattigkeit. fchal und ekel

deuchte ihm die ganze Welt. Draußen auf der Straße

lacht eine helle Frauenftimme. ftimmt eine Harmonika
eine überniiitige Weife an. Olivier preßt die Hände
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gegen die Ohren. der Klang tut ihm weh im Kopf. und

das Lachen erinnert an Fürftin Claudia. Es if
t

ihm zu:

mute wie einem Kranken. welcher in die tieffte Ruhe und

Einfamkeit flüchten möchte.
, . . kein

Inbel . . . kein Spiel und Tanz

. . . nur eine kühle. milde Hand.

die fich auf feine kranke Stirn legt.

ihr Frieden zu geben.

„Die Zeit wird kommen. da

dir das geneigte Haupt deines

Weibes lieber ift. als der prickelnde

Humor. mit welchem andere die

feuerblütigen Weine kredeuzen".

zieht es plötzlich .

wie eine traum

hafte Erinnerung

durch feine Seele.

Nennderfcheidt

ftüht das Haupt

fchwer auf. Wieder

haftetfeinBlickanf .z l z .f _ .f

dem Antliß feiner
*f " "

7
, x-

.ZZ

Mutter. und feine
-

Gedanken fliegen weit zurück in eine Zeit. da er noch

fromm. noch gut und glücklich war. Wie konnte er ihrer

fo lange vergeffen! Er erhebt fich und öffnet mechanifch
eine kleine Tür des Schreibtifchauffaßes. Das Tagebuch

feiner Mutter liegt darin. dasfelbe. an welchem er fich
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nach fchwerer Krankheit gefuud gelefen. Er taftet danach
und greift einen Stoß Briefe. Wie kommen Briefe

hierher? Er fchaut darauf nieder; finnt einen Moment
und zuckt leife zufammen: Marie Luifes Schrift; kaum

erkannt von ihm. Gofeck hat diefe Briefe damals in feinen

Schreibtifch gefchoben; und er hat fi
e weder gelefen noch

vermißt. Die Briefe feiner Braut. Iähes Rot fteigt
wieder in feine Schläfen; er fenkt das Haupt tiefer; als

wage er nicht; feiner Mutter in das Auge zu fchauen.

Langfam läßt er fich in den Seffel zurückfallen und be

ginnt zu lefen.

Die Uhr tickt und fchlägt . . . und fchlägt wieder . . .

und der Diener fteckt den Kopf durch die Portiere und

zieht fich lautlos wieder zurück , . . und als er lange

nach Mitternacht wieder mit verfchlafenen Augen lugt; da

fieht er das Haupt feines Herrn tief auf die Arme ge

funken; aber er fchläft nicht; ein Schütteln und Beben

fcheint durch feinen ftarken Körper zu gehen.

Die Vorhänge fchlagen leife wieder zufammen; und

die Gasflammen kochen und fnmmen wie das Spinnrad

unter Marie Luifes fchlanken Händen . . . draußen am

Himmel aber teilen fich die Wolken; flammt groß und

hell der Morgenftern.
- -

W
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Liegt ein bangesWarten,
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as war ein Wintertag! Sonnengold flutete um

die Mauern und Säulengänge des großherzog

lichen Schloffes. grünlich fchillernd mit hell auf

blißendem Knauf wölbten fich die Kuppeln und ftiegen

voll märchenhafter Pracht über Zinnen und Türtnchen

empor. ihre Konturen fcharf gegen den fleckenlofen Himmel

zu zeichnen. Wie überfäet von Brillanten glißerten die

Bäume nnd Gebüfche des Parkes. und die weißen Götter

bilder längs der mächtigen Taxusallee hatten duftige

Mäntel und Schleier umgehängt; feine Hebe. welche gra

ziös auf der Fußfpiße fchwebt. eine Schale mit Necktar

füllt. fcheint die Augen mehr auf dem eleganten Getriebe

ringsum. als auf ihrem Krüglein zu haben. fchneeiger,
N.v. Efehftrutb. Ill. Rom. n. Nov.. Hazard ll. 28
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Schaumfteigt hoch über des Bechers Rand und träuft
über die zierlichen Hände nieder.

Die Parademufik fpielt in der Götterallee. und die

höchften Herrfchaften. die Perfonen ihrer Umgebung und

die exklufive Hofgefellfchaft promeniert in derfelben; weiter

ab. in den Nebengängen des Schloßgartens. wogt die

bunte Menge der Refidenzler.
Baron Nennderfcheidt war überrafcht. als feine junge

Frau zu ihm fchickte mit der Anfrage. ob fi
e

fich zu diefem

Frühkorfo rüften folle?
Olivier bringt die Antwort felber. Ehe er eintritt.

ftreicht er langfam über Stirn und Augen. und ein un:

gewohnt ernfter Ausdruck beherrfcht feine Züge. ohne

ihnen das Gepräge von Mißftimmung zu geben. Noch nic

if
t er zu folch früher Stunde bei Marie Luife eingetreten.

..Befindet fich die gnädige Frau bereits im Salon?" fragt
er Madame Verdan. welche ihm auffallend heiter entgegentritt

und bei feinem Anblick die Augen weit aufreißt vor Staunen.

..Ganz recht. Herr Baron. gnädige Frau find im

Speifezimmer und frühftücken mit der kleinen Augufte."

..Kleinen Augufte?! . . . ach . . . Das *Menfchen

fifchlein. welches meine Frau neulich in trüber Flut ge
fangen". ein fchnelles Lächeln fliegt über fein Geficht.

..Anmelden? bewahre. Madame Verdan. ic
h

denke. mein

Kommen wird nicht überrafchen!"
Er tritt durch die goldgefchnitzte Tür. und die alte

Frau fieht ihm mit faft triumphierendem Blick nach.

..Welch ein Glück. daß ic
h

heute das weiße Morgenkleid
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mit* den frifchfarbenen Schleifen nahm; es fteht ihr am

beften."
*

Sie hat recht; es fteht Marie Luife vortrefflich;

namentlich in dem Augenblick; da fi
e

fich über den Stuhl
der Kleinen neigt und ihr eine Serviette umbindet.

Olivier bleibt unwillkürlich auf der Schwelle ftehen;

und erft als das liebliche Weib überrafcht aufbliekt nnd

ihm dann-mit“ demfelben Lächeln; welches er im Verkehr

mit ihr gewohnt ift; entgegentritt; fchreitet er näher und

fieht ihr mit wunderfam forfchenden Augen in das Antliß.

Sonft hat er ihre Hand ftets geküßt; heute drückt er fi
e

nur kurz und fchnell. „Laß dich; bitte; nicht ftören; ic
h

feße

mich zu euch. Ift das kleine Wefen da Auguftchen Spillike?"
„Mein kleiner Findling; deffen Aufnahme du mir fo

gütigft geftatteteft. Sie leiftet mir Gefell-fchaft und wird

gewiß doppelt artig fein; wenn der gnädige Herr zu

gegen ift."
Auguftchen hatte fich den Moment; da Marie Luife

ihrem Gatten entgegentrat; zunuße gemacht; die große

Milchtaffe mit beiden drallen Fäuften ergriffen und die

ganze Bifage; mit befonderem Nachdruck der Nafenfpiße;

hineingefenkt. Die Verhandlungen über ihre Perfon und

die Anwefenheit des Herrn B'arons irritierten fi
e wenig;

fi
e

befchränkte fich darauf; den unbekannten Befuch über

den Rand der Taffe mit neugierig vortretenden Anglein

anzufehen.

Die junge Frau unterbrach den „Trunk der füßen
Labe" mit ernftem Blick und zwingender Hand,

28*
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„Du iollit erft dein Gebet fagen. ehe du ißt und

trinkf ". jagte fie_

„Ich kann ja keens!"

Olivier horchte hoch auf. fein Blick weilte voll fieht

lichen Amüfements auf der Tochter feines Portiers.
..Sprichft du nie ein Morgengebet?"
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Auguftchen hatte bereits die leckeren Brötchen im

Auge. „Reel"

..Aber am Abend?"

..Och nich. erft recht nich. Is' det Honig da?"

..Honig bekommen nur fromme Kinder zu effen. Haft
du denn überhaupt nie gebetet?"

..Nur wenn's jewitterte und ick mir jraulte!"
Olivier huftet laut auf und tritt an das Fenfter. er

fieht. daß Marie Luife felber mit dem Lachen kämpft.
Dann muß die Kleine ein fchlichtes Sprüchlein herfagen.

welches die junge Frau vorfpricht; fi
e

faltet dabei die

Hände um die des Kindes. und ihre Stimme klingt fo

weich und felber fo kindlich treuherzig. daß es wieder

durch Nennderfcheidts Seele zieht wie ein Klang aus

ferner Zeit. Heute aber facht er keinen Sturm an. fon
dern weht wie ein fänfelnder Segen über keimende Saat.

Auguftchen kaut mit vollen Backen. leckt fchließlich am

Finger und tupft alle Krümel)en forgfam auf. Olivier

findet es fpaßhaft. fich mit ihr zu unterhalten. fi
e rekog:

nosziert mit altklug forfcheuden Blicken das Zimmer und

heifcht für alles Unbekannte Erklärung. An der Wand

hängt ein köftliches Gobelin. die Taufe des Herrn darftellend.

..Det is der Herr Iefus!" ruft Auguftchen. mit dem

Finger deutend und fichtlich fehr ftolz über ihre Kennt

niffe. ..ick kenne ihm. und da oben in die Wolken is aber

noch eener . . . wer is det?"

..Das ift fein Vater. der liebe Gott."

..Schon ein oller Mann? ftirbt balde?" _
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„Der liebe Gott ftirbt niemals; Auguftchen!"
Da ftemmt die kleine Perfon in ftarrem Entfeßen die

Händchen in die Seiten: „Stirbt niemals? Na nn hört's

uff! Wenn foll'n denn der Herr Iefus endlich mal an
die Regierung kommen?" -
Olivier konnte nur mit Mühe feine Heiterkeit be

meiftern; er reichte Marie Luife abermals die Hand ent

gegen: „Diefe Frage beantworte du lieber! Alfo ic
h er:

warte dich in der Götterallee; wenn du zuvor noch einen

Gang in die Stadt zu tun haft. Und . . .
" er fah ihr

faft bittend in das Auge; „geftatte; daß ic
h

künftighin

immer meinen Kaffee in eurer Gefellfchaft trinke! Die

Kleine macht mir viel Spaß; und es if
t

fo langweilig;

ftets allein zu frühftücken."

Sie nickte ihm in ihrer gleichmäßigen Freundlichkeit

zu. „Gewiß; du bift als Ehrenmitglied am Kaffeetifch

ftets willkommen; nur mußt du Nachficht haben; wenn

Auguftchen zeitweife der Erziehung bedarf"; und fröhlich

auflachend fügte fi
e

hinzu: „Dafür forgt fie aber für
Unterhaltung; und zwar origineller und amüfanter wie

manch großer Gaft; ic
h bin überzeugt; daß fi
e der Villa

Hazard bald unentbehrlich wird!"
>- - »

Die Mufik fpielt ein Potpourri aus „Die luftigen

Weiber/t; und die elegante Welt promenierte aufs leb

haftefte konverfierend in der Götterallee auf und nieder.

Fräulein von Gironvale hatte es fich i
n den Kopf

gefeht; aus dem überprofaifchen Seebär Hovenklingen einen

idealen Menfchen zu machen; und darum ließ fi
'e keine Ge
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legenheit vorübergehen. _ihren guten Einfluß auf ihn

geltend zu machen. Auch jth hatte fi
e

ihn ..geftellt".

„Ich habe mit Ihnen zu kon-ferieren. lil0n8ieu1-18

den-011!" fagte fie. fo allerliebft wie möglich die blau

gefrorene Nafe zu ihm hebend. „.,

Er verfenkte die Hände in

die beiden Paletottafchen und

ftand fo gelaffen und breit

und feftgewurzelt vor ihr wie

ein Baum. ..Na. dann machen

Sie's mal kurz und fchmerz:

los". erwiderte er phlegmatif ch
.

..Ich bewundere Sie!

Geftern haben Sie eine fo

koloffale Fußtour gemacht!

Haben den ganzen Weg bis

zum Iagdrendezvous mit Prinz
Maximilian und noch zwei
anderen Herren zu Fuß zurück
gelegt! Fünf Stunden!"

..Das iftdoch nicht viel?Wir

waren ja unfer viere! Kommt

alfo auf eine Perfon nur ein und eine viertel Stunde!"

Sie ftarrte mit offenem Munde in fein ernfthaftes

Geficht. ..Ia. richtig. m0n (lieu. was habe ich mir da
eigentlich gedacht . . ."

Er lachte fchallend auf. ..Sicherlich etwas. was ic
h

nicht auf einen Pfeifenkopf fchreiben möchte."
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..Rechnen alle Seeleute fo gut wie Sie?"

..Durchfchuittlich Sind alle geiftreiche Menfchen.
Darum kommen auch von Marineleutnants meiftens e

lf

aufs Dutzend."

Esperauce liebte keine Unterhaltungen. welche eine

gewiffe Schlagfertigkeit beanfpruchteu, Sie drückte den
kleinen Muff fefter an fich und verfuchte das Gefpräch

auf intereffantere Thematas zu lenken.

..Ich muß mein Herz warm halten. daß es nicht

vereift. friere fchrecklich
, . br . . . am ganzen Körper

eine Gänfehaut!"

..Ach . . . das wundert Sie? . . . ic
h

denke. das ift

ein ganz natürlicher Zuftand bei Ihnen . . .
"

Diesmal verftand fi
e die Pointe.
*

..Abfcheulichl Sie reden gegen Ihre beffere Einficht.
um mich zu ärgern! Sie können keine Gans von einem.

Schwan unterfcheiden . . . 70W tout! Aber Sie find
3.11k0ocl dennoch der poetifchfte Meufch. den's gibt. wenn

Sie auch noch fo grob und martialifch tun. ich gewinne

meine Wette doch!" und damit drehte fich Fräulein von

Gironvale auf dem fpitzen Hacken um und fchmollte für
ein Weilchen.

„Melde mich gehorfamft zur Stelle. Fräulein von

Spehern." Und Hovenklingen klappte die Hacken zu

fammen und ftimmte mit kräftigem Baß in die juft er

klingende Melodie ein: ..Wie freu' ic
h

mich. wie freu' ic
h

mich. wie treibt mich das Verlangen!" ..Es fcheint aber.
meine Freude if

t

fehr einfeitiger Natur?"
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„O nein; ic
h

freue mich auch; allerdings nur darüber;

daß Sie fo fehr mufikalifch find!"

„Ich finge fehr hübfch. Wiffen Sie; was ic
h dem:

nächft einftudieren werde?"

Ihr Auge; welches fo kühl und gleichgültig an ihm
vorüberfchweifen wollte; blihte dennoch i

n jähem Intereffe

auf. „Nun ?"

„Die neueften Lieder des Fräulein Fides von Spehern."

„ü [a baone heute! Dazu muß man aber vor allen
Dingen im Befiß derfelben fein."
Mit unendlich treuherzigem und dennoch fchalkhaft

keckem Blick lacht er fie an. Seine weißen Zähne blinken

wahrhaft in dem hellen Sonnenfchein, „Werden Sie mir
die Sammlung nicht dedizieren und mir ein Freiexemplar

*fchenken?"

„Ich bezweifle."
„Dann muß ic

h leider einen tiefen Griff in die

Börfe tun."

„Schwerlich" Ein Schatten liegt auf ihrer Stirn.

Sie wendet fich mit einer jener fchroffen Bewegungen

zur Seite; welche ihm zeigen; daß Sie die Unterhaltung

abzubrechen wünfcht. „Meine Lieder find vorläufig nur

für mich komponiert; und bevor diefelben nicht fo volks:

tümlich geworden find; daß alle Gaffenjungen fi
e pfeifen;

werde ic
h

fi
e niemand; felbft Ihnen nicht ,i
n aller Freund

fchaft zueignenlt"

Hovenklingen fchien durchaus nicht die Abficht zu

haben; fich zu empfehlen; im Gegenteil; er lachte noch
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viel verfchmißter wie zuvor. und trat der Hofdauie in

den Weg.

..Auf Wort? Wenn die Straßenjungen Ihre Melodien

pfeifen. bekomme ic
h die Lieder gewidmet?"

Sie zuckte halb ungeduldig. halb amüfiert die Achfeln.

..Dann allerdings!" lächelte fie.

Prinz Maximilian trat ihnen mit feinem japanefifchen

rotgelb ftruppigen Händchen entgegen.

..Ein vortreffliches Abkommen getroffen. Hoheit!"
rapportierte der junge Marineoffizier fchmunzelnd. ..Gott

fchenke der jungen Brut diefer Stadt gute Lungen und

viel Paffion für Volkslieder. Wenn das kleine Genifte

dereinft durch die Straßen zieht und anftatt ,Aujuft foll
mal runter kommen* oder ,Ach - ich - hab - - fie

ja nur - -* 2c.. die neueften Weifen der Baroneffe
Spehern pfeift. dann . . , dann werden Sie etwas Rie

figes erleben. Hoheit!" .

..Dann widme ic
h

Herrn von Hovenklingen alles. was

ic
h je an fchwarzen Notenköpfen zu Papier gebracht!"

..Pick die Riemen!! . . . Da gratuliere ich, Apropos . .

ic
h komme in trauriger Miffion! Fräulein von Gironvale

behauptet. von Ihnen fchtver beleidigt zu fein. und ver

langt. daß Sie als reuiger Sünder Abbitte tun!"

..Ich glaub's felber. daß fi
e mir vor lauter Zorn

am liebften einen Regenfchirm in den Magen ftieße
und ihn dann auffpannte". nickte Hovenklingen .mit viel

Phlegma.

..Teufel und Putnpftock!"
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..Sie werden gut im Fegefeuer braten!"

..Ich fehe nicht hin. wenn's mich brennt."

..Steuern Sie mal direkten Kurs und ftreichen Sie

ein wenig Honig über die .Gänfehauth ic
h werde die Sache

wieder glatt bügeln. Weiß der Kuckuck. daß die fixeften

Kerle. die zu Waffer niemals. felbft im Traum nicht

kentern. auf feftem Grund und Boden jeden Augenblick

.Havarief verzeichnen!"

Hovenklingen blinzelte Fräulein von Spehern mit ge

kniffenem Geficht von der Seite an und folgte mit allen

Anzeichen tiefer Zerknirfchung dem Prinzen.

..Kann denn nicht erft ein bißchen mehr zufammen
kommen?" verfuchte er zuvor zu unterhaudeln. ..Beffern

werde ich mich fchwerlich. und anfacnmeln wird fich noch

gar manch rauhes. derbes Wort der Wahrheit; ic
h

weiß

felber nicht. wieis kommt. daß ic
h der Dame Giron

vale gegenüber immer ein paar Strich unter dem Kurs

liege!"

..Legen Sie die Ruder in Lee und luven Sie etwas

an! Wer fich ,Gänfehäutet und Bramftagläufer einbrockt.

muß fi
e

auch portionsweife auseffen!"
Der Herr Leutnant zur See hat das tiefbeleidigte

Fräulein Esperance mit aller Feierlichkeit um Verzeihung

gebeten. Wie er aber diefes Vene-1.7i geftammelt. und

wie fehr er fich dabei auf die fchwachen deutfchen Sprach:

kenntniffe feiner Gegnerin verlaffen. darüber berichtet die

ebranique Zeanäaieuee noch heutigen Tags mit wahr:

hafter Vegeifterung. Folgendermaßen lautete die Rede
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des fchalkhaften Reumütigen; welche er mit treuherzigftem

Geficht und unter außerordentlichem Amüfement aller Um

ftehenden vor Fräulein von Gironvale gehalten: „Meine
Gnädigfte; ic

h

habe angenommen; daß eine Gänfehaut

natürlicher Zuftand bei Ihnen fei; und das if
t wahr;

auf höchften Befehl foll ic
h

hierfür um Permiffion bitten;

und das tut mir fehr leid."

Mademoifelle Esperance war vollkommen verföhnt und

a
ß an demfelben Tage noch ein Vielliebchen mit dem ;;fchar:

manten Sünder Hovenklingen".

Als der Freiherr von Nennderfcheidt in die Götter

allee eintrat und Fürftin Tautenftein feiner anfichtig

wurde; teilte fi
e

fehr oftenfibel ihren Schneeballenftrauß

mit Prinz Hohneck. Er grüßte kurz und fchritt gelaffen
an ihr vorüber zu Fräulein von Speyern; um zum erften
Male feit feiner Verheiratung freiwillig ihre Unterhaltung

zu fuchen. Diefelbe drehte fich hauptfächlich um Marie

Luife; und es lag viel warme Aufrichtigkeit; ja eine für

Fides unerklärliche Erregung in feiner Stimme; als er ihr

für alle Liebe und Freundlichkeit dankte; mit welcher fie der

jungen Frau helfend und fchüßend zur Seite geftanden.

„Sie haben gar oftmals meine Stelle vertreten und

find ihr die treue Stüße gewefen; welche ic
h eigentlich

hätte fein follen, Ich ftehe tief in Ihrer Schuld. Ich

weiß auch nicht; wie ic
h

diefelbe abtragen foll; denn der

fchönfte Lohn if
t

Ihnen bereits geworden; die Liebe und

Frenndfchaft einer der edelften und bravften Frauen."
Ein faft zärtlicher Ausdruck lag auf ihren ernften Ge
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fichtszügen. ..Ia. Sie haben recht. Herr von Nennder:

fcheidt. eine der edelften und bravften Frauen! Dem

Himmel fe
i

Dank. daß ic
h

diefes Urteil aus Ihrem
Munde hören darf." Mit jähem. fcharf prüfendem Blick

fchaute fi
e in fein Auge. ..Ich fage dem Himmel fe
i

Dank" aus egoiftifchften Gründen und weiß vielleicht
Mittel und Wege. auf welchen Sie Ihre , . , a0it (lit

Schuld an mich abtragen könnten!"

..Ich befchwöre Sie. diefelben zu nennen!"

..Ich bin viel befchäftigt. fühle mich all den Pflichten.

welche mir obliegen. kaum noch gewachfen und muß mit

jeder Minute geizen. Ich werde mich der Gefclligkeit.

foweit es meine Stellung erlaubt. künftighin fernhalten.
und habe auch die letzten Fefte nur aus Pflichtgefüh(

befucht. um Ihrer Frau die flehend erbetene .Zufluchts

infel* in der Hochflut der Saifon zu fein. Wollen Sie

den Poften. welchen ich für Sie verwaltete. nun felber

antreten. und wollen Sie mir verfprechen. daß Sie mich

redlich erfeßen wollen. mit all meiner Liebe für Marie

Luife. meiner Sorge und meinem klaren Auge. welches .

über fi
e wacht?"

Olivier empfand fehr wohl das Eigentümliche diefer

Bitte. welche ihm herber denn jeder Vorwurf feine Ver

fäumniffe vorhielt. und das als Liebenswürdigkeit von

ihm forderte. was einfach feine Pflicht war. Dennoch

erhob er das Haupt und erwiderte voll und feft ihren
Blick. ..Wenn meine Frau mit diefem Taufche fürlieb

nehmen will. fo werde ic
h

dadurch meine Verbindlich
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keiten Ihnen gegeniiber nicht abtragen. fondern mich noch

tiefer in diefelben verftricken."

..Nicht nur im Ballfaal bedarf Marie Luife des ge-*
duldigen Lehrmeifters und Freundes. fondern auch in

den vielen Stunden häuslicher Einfamkeit. Überlaffen Sie

Graf Gofeck nicht das fchönfte und reizendfte Amt. eine

junge Menfchenfeele unter dem Einfluß geiftiger Anregung

zur Blüte zu entfalten. ich bitte Sie inftändig darum. um

Ihrer felbft willen; laffen Sie keinen fremden Gärtner

auf ihrem Eigentume walten. er wird nicht allein fäen.

fondern auch ernten wollen."

Es lag etwas Zwingendes. angftvoll Warnendes in

der Stimme der Hofdame. fi
e bot ihm die Hand entgegen:

..Verfprechen Sie es mir!"

Einen Augenblick ftarrte er erftaunt in ihr Antlitz.
dann umfchloß er ihre Hand mit feftem. faft heftigem

Druck. ..Ia. ic
h gelobe es. und ic
h danke Ihnen. Ich

kenne Ihre Averfion gegen meinen Freund und werde fi
e

refpektieren. um fo mehr. da ic
h bereits felber den Ent:

-
fchluß gefaßt habe. Euftachs Amt nun perfönlich zu ver:

walten. Ich habe die Überzeugung. daß ic
h einer Zeit

-

entgegen gehe. in welcher ic
h

felber Gärtner fein werde.
um viel Unkraut zu roden. welches meine Nachläffigkeit

zu einer Wildnis hat auffchießen laffen. Aber ic
h werde

nachholen. was ic
h

verfäumte. und will das Paradies.

welches ich verloren. und welches ic
h

zur Wüfte verkümmern

ließ. zurückgewinnen. Warum fehen Sie mich fo überrafcht

an? Klingen meine Worte fo wenig glaublich?"
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„Daß Sie folche Gedanken hegen; erfcheint mir fehr
natürlich; daß Sie diefelben a usf prech en; frappiert mich
allerdings auf das höchfte."
Ein eigentümlicher Zug fchlich fich um feine Lippen;

Bitterkeit und Befchämung. „Ich glaubte Ihnen die Ge

nugtuung fchuldig zu fein"; fagte er mit gepreßter Stimme.

„Wenn man über einen Baum; welcher als ,wilder Schöß
ling* nicht mehr in die Gefellfchaft kultivierter Kollegen

paßt und darum gefällt werden foll; fchirmend die Hände
breitet und ihn erhält; dann freut man fich über jedes

grüne Blättchen; über jede; felbft die kleinfte edle Frucht;

welche er trägt. Ich weiß; was Sie für mich getan haben;

Fräulein von Spehern; mehr als all die wachfam lauern

den Augen der großen Welt beobachten konnten. Darum

follen Sie auch den Erfolg Ihres opfermutigen Werkes

fchauen; follen fich überzeugen; daß hie und da noch ein

grünes Reis auf trockenem Stamm treibt; und Sie follen
künftighin nicht mehr mit Augen auf Ihren Schiihling

blicken; fo ftreng fo kalt . . . fo . . . fo
;

ic
h kannis gar

nicht mit Worten fagen; was alles in Ihrem Blicke liegt;
das mich fo unfagbar klein vor Ihnen werden läßt! Laffen

Sie es anders werden; ic
h bitte Sie darum!"

Ein Lächeln ging über ihr Antlih. Anfänglich war

ihr Nennderfcheidt verändert erfchienen; jetzt war er wieder

ganz der Alte; der ungeftüme Hißkopf; welcher durchaus

kein Talent zum Diplomaten hat. Der Schmetterling;

welcher den giftig füßen Kelch der Belladonna umgaukelte;

hat plößlich das Veilchen; das düftefchwere; im Moos
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entdeckt. und er flattert herzu und umfchmeichelt den Dorn

bufch. unter deffen Schuß und Einfluß die fchene Knofpe

fteht. ..Blicke freundlich auf meine bunten Schwingen.

welche neben allem Wankelmut dennoch das Symbol der

Unfterblichkeit find! Und neige dich. und flüftere dem

Veilchen heimlich mein Lob ins Ohr . . . und erzähle
ihm Gutes von mir; und entfchuldige meine Blindheit.
die es um eines giftigen Unkrants willen überfehen konnte!"

Was aber hatte den Blick des Falters inmitten des

beranfchenden Gifthauches auf die finnend geneigte Un

fchuld im Moofe gelenkt? Das Unfterbliche. Seelenvolle.

welches kaum geahnt in ihm felber fchlutttmert. welches

ihn magnetifch hinzieht. ruhelos klopfend an der Brnft.
bis er unter tanfend Blüten diejenige gefunden. zu welcher
der Schmetterling fich fterbend neigt. damit feine Seele.

die Unfterblichkeit. fich ihrem Dufte ewig vermähle.

Fides fah mit hocherhobenem Haupt in Oliviers Auge.

..Gut Freund!" fagte fie. fchlicht und feft. ..Gut Freund

allezeit."

WK.
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Wie fuchtihr michbeim, ihr Bilder.
Die lang ichvcrgeffengeglaubt?

E hc1in i ffo.

Wir übenheut' ein gleichesTun.
So laffct uns die Hände falten.
Und in uns felbft einkehkendnun

ZufaunnenAfcbermittworbhalten!
Adolf Stöber.

ürftin Tautenftein hatte mit wachfendem Er

ftaunen bemerkt. daß der Freiherr von Nennder

. fcheidt. welcher ftets ihr Schatten gewefen. heute

ihre Unterhaltung kaum vermißte. gefchweige fi
e

fuchte.

Als der Großherzog und der Erbgroßherzog. mit

welchen fi
e in lebhafter Unterhaltung promenierte. die Frau

Staatsminifter nnd Gemahlin des ruffifchen Gefandten

begrüßten. benutzte fi
e den Moment. fich in ihrer eigen

willigen Weife unter die Gefellfchaft zu mifchen. _Ohne

fich durch eine direkte Konverfation feffeln zu laffen. hie
und da zunickend. dort im Vorüberfchreiten die Hand mit

deu klirrenden Goldreifen darbietend. und zeitweife im Be

gegnen eine Bemerkung in fremden Disput ftreuend. fchritt

fi
e

kreuz und quer durch die eisglißernden Parkwege. Wie

ein Irrlichtflämmchcn tauchte die feuriggelbe Aigrette ihres
N v.Ef>fti-utb.3lt.Ro1n. u. Nov. Haiard ll. 29
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Kapothütchens im launigen Zickzack auf und nieder; 'und

die mächtige Ulmer Dogge mit dem Halsband „ü 18. aktien

(te Ober-lee l7.“ drängte fich mit geneigtem Kopf ihrer

fchönen Herrin nach.
Claudia trug noch die Hälfte des großen Straußes

blühender Schneebälle in der Hand. Ihr Blick fchweifte
fuchend durch die Menge; und als fi

e den Freiherrn von

Nennderfcheidt ganz vertieft in eine Unterhaltung mit

Fräulein *von Spehern fah; brach fie fchnell einen Schnee
ball vom Zweig und warf ihn neckend gegen Oliviers

Bruft. Ein zweiter folgte und traf die Schulter der .

Hofdame.

*

Nennderfcheidt zog verbindlich den Hut; neigte fich und

nahm die Blüte auf. Nach wenigen Minuten fchritt

Fürftin Tautenftein wieder an ihnen vorüber; und wieder

flog ein Schneeball.

„Biel Kugeln verfliegen in Lüften frei -
Fängt fich eine im Herzen; if

t alles vorbei!" -
Sie wandte lachend das Köpfchen. Als Antwort

folgte den beiden erften Blüten eine dritte. Sie traf
nicht; fchoß weit über das Ziel hinweg und fiel ins Ge

biifch. Die Dogge ftürzte ihr nach.

1;;O; wie fchießt ihr fchlecht! Ade; mein Land Tirol!"

„Vorläufig haben Sie weder dem Lande Tirol; noch
mir .guten Tag“ gefagt!"

Olivier trat an ihreSeite.
Die Unterhaltung war nicht fo luftig und animiert

wie fouft. Nennderfcheidt fchien fchlechte Laune zu haben
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und fah fi

e mit anderen Augen an wie fonft; fchärfer.
prüfender. Er bemerkte zum erftenmal. daß fi

e

fich ftark
gepudert hatte und in dem hellften Sonnenlicht nicht fo

ti
c t

jung ausfah wie fonft.

..Ich freue mich fo fehr auf
den Beginn* des Karnevals.

welcher diefes Iahr in etwas rheinländifcher Manier von
der Stadt gefeiert werden foll". fagte fi

e im Lauf des
Gefpräches. „Für einen Feftzug forgt die Kunftfchiile
und die Akademie. und etliche der renommierteften Maler.

*Krä- "'
i.

29*
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welche ic
h geftern am Kiiuftler-Iourfix der Frau Minifter

kennen lernte. verfprachen mir eine höchft amüfante und

bunte Zeit. Ich haffe alle .Langeweile und liebe es.
wenn man den ganzen Tag über vor Amüfement kaum

zur Befinuung kommt! Das Leben if
t

fo kurz. man muß

genießen. fo viel wie uur irgend möglich für grüne Blätter

im Immortellenkranz der Erinnerung forgen! Iede Stunde.

welche ic
h gelangweilt anf meiner Ehaifelongue vergähne.

erachte ic
h

für zwecklos und vergeudet. und doch bietet

hier in diefer unglaublich foliden und pedantifchen Welt

kein Tag vor dem Mittageffen eine Abwechslung!"

..Lefen oder ncufiziereu Sie nicht?"

..Nein. ungern. Andere Meufchen und ihre Schickfale

find niir viel zu gleichgültig. um auch nur einen Finger

zum Umfchlagen der Seiten zu heben. und wiffenfchaft

liche Werke zu ftudieren. bin ich ehrlich gefagt viel zu

träge. Mufik jedoch if
t mir höchftens ein unaugenehmes

Geräufch. welches ic
h als ,Mittel zum Zweck* im Ballfaal

ertrage und in Oper und Konzerthaus erdulde. als eine.

welche dem Konnivenzmärthrertum zum Opfer gefallen!"

Olivier fah ftarr vor fich nieder auf die flimmernde

Schneedecke des Weges. über welche im wirren Durch:
einander die dunklen Fußfpuren liefen. Eine Erinnerung

tauchte blihartig in ihm auf. Er fah fich als Kind in

der großen Eßhalle von Roggerswhl ftehen. Seine

Mutter. im fchlichten. weißen Gewand. faß vor dem

Harmonium und fpielte die Begleitung zu dem Morgen

choral. welcher von fämtlicheu Schloßbewohnem gefuugeu
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wurde. Machtvoll; feierlich und ergreifend in fchlichter
Innigkeit erbrauften die Töne; die Pfingftmaien duf
teten; und das Sonnenlicht fiel warm und hell in fein

junges Herz. Da fchlang er voll Entziicken die Arme
um feine Mutter und rief: „Laß mich ein Mufikant
werden; Mutter; daß ic

h fingen und fpielen kann wie du!"

Sie küßte fein Autliß und hob ihn empor an die Bruft
und fprach leuchtenden Auges die Worte Luthers:

„Wer fich die Mufik crkieft

Hat ein himmlifch Werk genommen

Denn ihr erfter Urfprung ift;

Von dem Himmel felbft gekommen;

Wei( die lieben Engelein;

Selber Mnfikantcn fein!"

„Über was denken Sie denn fo lange nach; Herr
von Nennderfcheidt?" fpottete fi

e

leife kichernd an feiner

Seite.

Er zuckte zufammen. „Arbeiten Sie gar nichts?"
fragte er fchnell; „oft eifern die Damen dem Beifpiel der

Penelope nach; fich die Zeit zu vertreiben."

Nun lachte fi
e laut und fchallend auf. „Für arme

Kinder Strümpfe ftricken oder Rofen und Vergißmeinnichts

in zarte Vielliebchen fticken? Nein; befter Baron; zur

Nähmamfell hat mich meine Mama; Gott fe
i

Dank; nicht
ausbilden laffen; denn Begriffe; welche nicht durchaus

[mix-like waren; kannte fi
e überhaupt nicht. Was haben

Sie für wunderliche Ideen heute? Afchermittwoch feiert
man erft in vierzehn Tagen; bis dahin aber trägt auf
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unferen Köpfen felbft die Narrenkappe ariftokratifche

Farben!"
Und wieder tauchte ein Bild der Erinnerung jählings

vor ihm auf. Sein Vater war zum Großherzog befohlen
und öffnete feine Schatulle. fich mit ehemals getragenen

Kleinodien zu fchmücken. Seine Hand aber war ans

gearbeitet und feine Finger für den Wappenring zu ftark

geworden. Neben ihm ftand feine Gemahlin . . , und

fi
e

nahm ftrahlenden Blickes diefe ungefitge Hand und

drückte die Lippen darauf. ..Kein adeligeres Wappen

kann diefe liebe Rechte tragen. als die Spuren folch edler

Arbeit!" - Seit jenem Tage aber glänzte auf des
Vaters Bruft der höchfte Orden des Landes. mit welchem
der Großherzog feines wackeren Edelmannes fchwielige

Hand anerkannt und belohnt hatte.

..Pft! . . . Pft! . . . Graf Gofeck, . . Esperance , . .

ftill da! ,. . den Mund halten ftört den Herrn von

Nennderfcheidt nicht. er denkt fchon eine halbe Stunde

lang darüber nach. was fich geiftreicher ausnimmt. fein
Reden oder Schweigen!"

Lautes Gelächter. Olivier macht gute*Miene zum

böfen Spiel und lacht mit. Aber er bleibt zerftreut und

einfilbig. Erft als Marie Luife mit Fräulein von Söder
mann durch die Gittertür der Götterallee eintreten. belebt

fich fein Blick. Gofeck eilt der jungen Frau wie in ganz

felbftverftändlicher Galanterie entgegen und begrüßt fi
e

fehr herzlich. beinahe vertraulich. Sie bedankt fich für
den köftlichen Fliederflrauß. welchen er ihr heute morgen
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gefchickt hat. und er bittet fi
e um Verzeihung. daß er fi
e

nicht aus dem Hofpital abholte. wie fich das wohl ge

hört hätte.

Fürftin Tautenftein hat der jungen Frau mit zwiukern
dem Blick entgegengefehen. und es deucht Olivier. als be

kämen ihre ..Taubenangen" etwas ungewöhnlich Scharfes
und Stechendes. als fi

e die fchlanke Geftalt Marie Luifes
muftert. welche heute ganz befonders lieblich und anmuts

voll ausfieht. Halbwegs hat fi
e ihr fogar die Hand ent

gegengeboten. fi
e mit gnädigem Kopfneigen zu begrüßen..

plöhlich aber reißt fi
e die Hand los und taunielt wahr

haft entfeht von Frau von Nennderfcheidt zurück. ..Hofpi:
tal? . Sie fagen Hofpital. Graf Gofeck? titan bien.
kommen Sie etwa direkt aus den Krankenfälen zu uns.
Baronin?"

Marie Luife wird dunkelrot vor Schrecken. „Ja
Durchlaucht. ic

h komme allerdings direkt. aber ic
h bin

den ganzen Weg zu Fuß durch die kalte Winterluft ge

gangen! Außerdem haben wir keine Patienten mit bös

artigen Krankheiten."

Elandias Lippen haben fich entfärbt vor Schreck und

Angft. eine zornige. namenlofe Gereiztheit fprüht aus ihren

Augen. ..Ganz egal! Es if
t eine ftarke Zumutung für Ihre

Mitmenfchen. allein den Gedanken zu ertragen. mit jemand

in Berührung zu kommen. welcher foeben an Krankenbetten

geftanden hat! Gräßlich! Mich kann nichts mehr aufregen.

als an Diphtheritis- und Scharlachmiferen erinnert

zu werden! Kommen Sie mir um Gotteswillen nicht
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zu nahe! Sonft rieche ic

h den ganzen Tag Lazarett
luft!"
Marie Luife trat einen Schritt weiter zurück. Ihr

ganzes Wefen atmete Ruhe und Milde; und ihr lächelndes;

furchtlofes Antliß bot einen feltfamen Kontraft zu den

mehr wie angfterregten Zügen Elandias.

„Ich verfichere Sie; Durchlaucht; daß es mir fchon
die einfachfte Rückficht für meine Umgebung geboten hätte;

mich nicht unter Menfchen zu mifchen; wenn ic
h

diefelben

dadurch zum mindeften gefährdet hätte! Die Schwer'
kranken foll ich nur dann befucheu; wenn Mangel an

Pflegerinnen ift.

„Unerhörti Sie werden fich durch folchen Leichtfinn
unglücklich machen! Sich anftecken! Ich würde fterben
vor Ekel und Wider-willen und habe felbft meine Mama

nicht nach Madeira begleiten dürfen; weil ic
h eine folch

,

unüberwindliche Averfion gegen alle Kranken habe!"

„Wenn man fich nicht fürchtet; fteckt man fich auch

nicht an!" entgegnete die junge Frau leife; mit ihrem ge

duldigen; wehmütigen Lächeln; und Fräulein von Söder

mann legte in ihrer etwas tolpatfchigen Weife die große

Hand auf Marie Luifes Schulter und nickte eifrig. „Ift
auch Unfinn mit dem Fürchten! Vor was denn?"

„Vor was?" Claudia zuckte ärgerlich die Achfelu.

„Sind Sie fo naiv; Todesgefahr kein Rifiko zu nennen?"

Olivier hatte bis jeht gefchwiegen; aber er war näher

und näher zu feiner Frau herangetreten; und jetzt legte
er plötzlich ihre Hand feft auf feinen Arm.
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..Das eben if
t der Unterfchied zwifchen den An

fchauungen. Durchlaucht". fagte er ernft. und dennoch
mit leicht ironifcher Stimmfärbung. ..Die naiven und

glänbigen Seelen. für welche der Tod nur die Pforte

zum ewigen und glückfeligen Leben ift. beben vor feinem

Schrecken nicht zurück. weil fi
e

fich auf ihr reines und

gutes Gewiffen verlaffen können. Andere jedoch. welche

zur Flagge der Hölle fchwören. und mit lachendem

Munde die ungeheure Luftigkeit .druntenf rühmen. miß:
trauen meift ihrer eigenen Theorie und zittern vor dem

Tod. als vor der gähnenden Kluft banger Ungewißheit
oder dem ewigen Ende alles Lebens und Seins."

Mit großen. überrafchten Augen ftarrte Marie Luife
auf die Lippen des Sprechers. Fürftin Tautenftein aber

ballte die kleinen. zornbebenden Hände im Muff. fie war

aber Schaufpielerin genug. um nur mit fpöttifchem Lächeln
den Kopf zu fchütteln. ..Juni-e qui peut! Der Freiherr
von Nennderfcheidt leitet feinen neueften Genieftreich ein!

Er wird als .Iohn Fox* den heurigen Karneval unficher

machen. mit dem Unterfchied. daß nicht er das ,Zitternt

bekommt. fondern alle diejenigen welche ihm zugehören!"

Und fi
e winkte Graf Gofeck an ihre Seite und löfte unter

allgemein wiederkehrender Heiterkeit die kleine Gruppe der

Plaudernden auf.

Hovenklingen trat fehr eilig an Marie Luife heran.

„Darf ic
h um einen einzigen Augenblick Gehör bitten.

gnädigfte Frau? Zee-tet (lu K0li011iaelll!"

Nennderfcheidt gab lächelnd den Arm feiner Gemahlin
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frei; drohte dem jungen Offizier fcherzend mit dem Finger

und wandte fich zur Seite.
*

„Unter dem Siegel tieffter Berfchwiegenheit eine Frage;

Frau Baronin!" flüft'erte Adalbert haftig. „Wann pflegt

Fräulein von Speyern bei Ihnen zu mufizieren?"

„So oft es ihre Zeit erlaubt. Als Iourfix haben
wir jedoch jeden Samstagabend von fieben bis zehn Uhr
beftimmt; weil die Erbgroßherzogin an diefem Tage den

Tee bei der Prinzeffin Karoline trinkt. Warum fragen Sie?"
Hovenklingen machte ein Geficht wie ein Bettelmann;

der durch viel Mimik rühren will. ;;Ach; ic
h

möchte fo

fchrecklich gern einmal dabei fein!"

MarieLnife fah fehr verlegen aus. „Ich würde
Sie unendlich *gern einladen; Herr von Hovenklingen;
aber meine Freundin if

t in diefer Beziehung nnerbitt:

“

lich . . . namentlich nächften Sonnabend wäre es direkt

unmöglich . . ."

„Warum denn; gnädige Frau?!" Was er für Augen

machen konnte! Marie Luife hatte den luftigen Seemann
immer gern leiden mögen; und fchlug ungern etwas ab.

Sie fah ihn treuherzig an.

„Ia fehen Sie; die Sache if
t

folgende: Fides kom:

poniert und will ihre Lieder um keinen Preis vor fremden
Ohren fingen! Nächften Sonnabend nun will fie mir; als
eine ganz heimliche Auszeichnung; von ihren Kompofitionen

vortragen; und es if
t

wirklich unmöglich; daß ich Gäfte

dazu bitte; fi
e würde gar nicht fingen; und dann hätten

weder Sie noch ic
h eine Freude!"
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..Sehr richtig. nein. um alles in der Welt. ic
h

möchte

nicht aufdringlich fein!" verficherte der Leutnant zur See

fenfzend. und dennoch faß ihm der Schalk im Nacken und

blinzelte ans jedem Grübchen feines frifchen Gefichtes.

..Bitte. erwähnen Sie meinen Wunfch mit keiner Silbe.

ic
h

möchte es nicht noch mehr mit Fräulein von Speyern

verderben. O
.

kommen Sie. bitte. etwas fchneller! Mein

Onkel York fcheint Annh Södermann betreffs ihres neuen

Hutes fürchterlich i
n den Klauen zu haben. ic
h

muß retten!"

Richtig der alte Fiirft hatte fich fein Nichtchen bei:

feite gewinkt. und fchien ihr energifch den Standpunkt

über blödfinnige Verfchwendnng und verrückte Moden

narrheit klar zumachen. Er war vor Ärger noch gelber
wie fonft und gab in feinem verfchoffenen hechtgranen

Sommerüberzieher und dem baumwollenen Touriften

fchirm unter dem Arm genau die gekrümmte Kladdera-'

datfchfignr des „Müller" ab.

..Tag. Onkelchen! Verzeihe. wenn ic
h

dich einen Augen

blick unterbrechen mnß . . .
"

Der alte Herr fchoß wie ein .Kreifel herum und funkelte
den kühnen Neffen kampfesmutig an. ..Aha! du kommft
mir gerade gelegen! fehlft nur noch. du folides Bürfch:

chen. das im Klub Karten fpielt. Strümpfe mit feidenen

Zwickeln trägt. und als Vielliebchen marokkanifche Bronze;

fchalen
-" *

..Verzeihe. Onkelchen. wenn ic
h

dich abermals unter:

breche. nachher ftehe ic
h dir auf alles Rede und Antwort".

drängte Hovenklingen faft atemlos. ..du mußt mich nur
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erft einmal gründlich über das Alter unferer Familie
orientieren! Da war heute morgen fo ein Sonntagsfex

im Cafe. welcher behauptete. York fe
i

ein ganz neuer

Adel , . ." Weiter gedieh die Rede nicht. Onkelchen
pfauchte wie ein Hamfter und machte eine Gefte. als

wolle er dem Neffen an die Gurgel fliegen vor Wut.

..Neuer Adel. die Yorks
'

ein neuer Adel? den Kerl

wirft du fordern. Adal

bert. fordern fage ich.

haft du verftanden?"

..Das verfteht fich
ganz von felber. Onkel

chen. aber vorher muß

ic
h

ihm gründlich die

Meinung fagen! Sieh

mal. das intereffiert mich

felber ja koloffal. wie alt

deine Familie eigentlich

ift. und alle Welt weiß.

daß du darüber ganz

genau orientiert bift! alfo
-"

..Ganz genau orientiert. bin ich auch. mein Iunge."

Das runzlige Geficht hellte fich auf. der Fürft trat mit

flinkernden Auglein noch näher. und tippte dem Adjutanten

des Prinzen mit dem Finger. welcher die Spiße des ver

wafchenen Zwirnhcmdfchuhs längft gefprengt hatte. bei

jedem Wort nachdenklich auf die Bruft. ..Intereffierft dich
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alfo dafür; he? Na; werde dich mal mit in mein Archiv

nehmen; kannft dich überzeugen; daß unfere Familie die

der echten; alten Yorks if
t . . englifcher Abkunft . . .

Vollblut fage ic
h dir . . . fo reines Vollblut; wie die

meiften gekrönten Häupter; he? Lächerlich; wenn ein

Menfch fagen will . . . Familie fe
i

erft um das Iahr 142()
gefürftet; Neid gemeiner! . , . Bosheit infame . . . he?"

Hovenklingen legte die Hand auf den Rücken und machte

feiner Eoufine und Frau von Nennderfcheidt ein Zeichen;

fo fachte durch die Lappert zu gehen.

„Natürlich Onkelchen; man erzählt fich ja von den

Yorks die famofe Gefchichte mit Noah . . .
" *

„Gefchichte mit Noah? . . .welche Gefchichte , . . he?"

„Als Noah fich gerade eingebarkt hatte; fah er plötzlich
einen Menfchen mit Anftrengung aller Kräfte an die Arche

heran rudern. Es war ein Bedienter in Yorkfcher Livree;

welcher einen Stoß Akten emporreichte. „nv, m0n8ieur!
an 87i! raue platt; moneiear! 88.11762 lee papier-3 (ie la

noble familie (iu yrinee York!“ .q

Marie Luife und Annh Södermann hielten gleichzeitig
den Muff vor die Lippen; der alte Erbonkel aber warf
fich in die Bruft und nickte ein Gemifch von Beifall und

Verachtung.

„Lächerlich . , , mit folcher Gefchichte das! he? Kenne

ganz andere Familientradition . . .. bedeutend glaub

würdiger; obwohl aus Neid infamem oft angefeindet!

Hat fich da in England alter Stammbaum der Yorks

gefunden . . . vorzüglicher; alter Stammbaum . . . war
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an der Wurzel desfelben zu lefen: .Amann forium,

priuejpe l.“ . , , darüber .,lL0tnu8 70rku8. prjnejpe ll.“
und abermals eine Linie darüber ..l-:l0mua ?erkue lll.
[in] (lie Zeit (iii-.868 [konnte Yorkue [ll. bat (kraft (lie.
Weil Zeeabakkeu.“ Heh?"
Adalberts Hand arbeitete immer gewaltiger und

dringender in
der Zeichenfprache und dabei verficherte er

ganz exaltiert fein ..Großartigl . . . fehr glaubwürdig.

Onkelchen!" Die Damen aber entfernten fich mit einer

gewiffen Haft. und zwar mit allen Anzeichen eines Stick

huftenanfalls,

„Der gute Adalbert!" rief Annh ganz gerührt. ..mit
diefem Kunftgriff opfert er fich fo oft für uns auf! Nun

läßt er fich geduldig den ganzen Stammbaum herzähleu.
und nach einer halben Stunde if

t der Onkel in befter Laune

und ladet ihn zu einer Taffe Pfeffermünztee ein."

..Pfeffermünztee? !"

..Ia. den läßt er felderweife auf feinem Gut ziehen
und trinkt mit feinem alten Diener jahraus. jahrein nichts
anderes."

..Aber ohne Zucker!" mifchten fich lachend ein paar

junge Damen und einige Ulanen ein.

..Selbftredend !"

..Und mit dem Speck. den er fich bei Halsfchmerzen
nm den Hals wickelt. brät er feinen ganzen Fleifchbedarf
für Monate!" -

..Pfui Kuckuck. Herr von Diersdorff!!"

..Da kommt Hovenklingen fchon zurück!"
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..Losgeeift? Adalbert. du bift fchon wieder frei?

Menfch. wie haben Sie fich fo fchnell drücken können?"
Der junge Marineoffizier lachte fein behaglichftes

Lachen. ..Hoheit kam mir zu Hilfe . . . liebt es auch.

fich einen kleinen Scherz mit Onkelchen zu machen!

Haben um zehn Pfennige gewettet. ob man in einer

Stunde von hier bis zur Fafanerie gehen könne!" j

..Natürlich prefchte der Alte darauf los und gewinnt

glänzend. denn in feiner Gier läuft er Trab und if
t in

einer halben Stunde längftens am Ziel!"
Lauter Inbel. Prinz Maximilian tritt mit verguügtem

Schmunzeln herzu und klopft feinem Adjutanten und gleich:

zeitigen Freund auf die Schulter. ..Die Bahn if
t

frei.

Herrfchaften! Für den Preis eines Silberlings erkaufe

ic
h den Frieden und das angenehme Äußere der Götter

allee! Nun gibt es einen Kapitalfcherz. wenn ic
h
mich

auf den Vergcßlichen fpiele und den Austrag der Wette

acht Tage lang völlig ignoriere; bin überzeugt. der Fiirft
ängftigt fich um feinen Grofchen die Eholera an den

Leib!" -
Als die Mufik fchwieg und die-höchften Herrfchaften

fich verabfchiedet hatten. bot der Freiherr von Nennder

fcheidt feiner Gemahlin etwas haftig den Arm.

Gofeck wollte fich als ..felbftverftändlicher" Tifchgaft

anfchließen. Olivier aber reichte ihm in aller Freundfchaft
die Hand und ..hoffte ihn abends im Erbgroßherzoglicheu

Palais" wieder zu fehen. Auch Herr von Diersdorff.

welcher fich mit erwartungsvollem Geficht verabfchiedete.
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erhielt keine Einladung zu Tifch und drehte fich ziemlich

indigniert auf den Hacken um. Marie Luife; die kühle;

unnahbare Minnigliche; hatte es gewaltig bei ihm ver

dorben; feit fi
e dem blaffen Fuchsgeficht von Anfang an

nur höchft ungern einen Blick gefpendet hatte. ;;O; ahnungs

voller Engel du!" hatte Gofeck gelächelt; als fi
e

ihm ihre

Averfion gegen den füßlichen; phrafenhaften Herrn ein

geftanden. r

„Wen haft du heute zu Tifch gebeten; Olivier?" frag
Marie Luife; als fi

e

durch den Park fchritten.

;;Niemand! Ich fehe gar nicht ein; warum ftets ein

Dußend fremde Gefichter um uns herum fihen müffen!"
Sie blickte überrafcht auf. ;;Wirft du dich nicht lang

weilen?"

Er fah in ihre dunklen Augen und lächelte plößlich.

„Wie kann fich ein junger Ehegatte in Gefellfchaft feiner
kleinen Frau langweilen?"
Eine feine Röte jäher Verwirrung ftieg in ihre Schläfen.

„Du verficherteft fo oft; daß du ein teten-tete bei Tifche
nicht liebft!"

„Ganz recht. Darum wird Auguftchen Spillike die

Dritte in unferem Bunde fein. Oder wäre dir courfähige

Gefellfchaft angenehmer?" Es lag etwas fo Ungewohntes

in feinem Wefen; daß Marie Luife in jäher Beftürzung
die Augen niederfchlug. Ihre Hand lag plötzlich leichter

auf feinem Arm; und es fchien; als werde der Raum

zwifchen ihnen breiter.

„Ich werde Gofeck auf feinem angeftammten Plaß an
N. v. Efchfiru th , Ill. Rom. u Nov., Hazard ll. 30
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unferem Tifche vermiffen!" fagte fi
e mit einem Verfuch

zu fcherzen. dennoch klangen die Worte ftockend von ihren

Lippen. und fi
e

wußte felber nicht recht. warum fi
e plößlich

etwas fo ganz gegen ihre Überzeugung ausfprach. „Ich
glaube. er wird es dir nicht zu Dank wiffen. wenn du

ihn zeitweife um unferes kleinen Findlings willen zur
Dispofition ftellft!"
Sie fah nicht auf. aber fi

e

fühlte es. daß fein Blick

lange und fcharf auf ihrem Antliß ruhte. Auch klang feine
Stimme verändert. als er kurz auflachte und entgegnete:

„Zeitweife? Gofeck hat fich eine Stellung in meinem

Haufe angemaßt. welche auf die Dauer wohl unmöglich

in gleicher Weife durchzuführen ift!"
Sie hob das Haupt. Klar und ruhig fah fi

e in fein
Auge. „Ich glaube nicht. daß der Graf jemals die Ab

ficht gehabt hatte. fich aufzudrängen. Es war weder eine

angenehme noch leichte Pflicht. die Einfall vom Lande und
die Frau eines anderen durch die zahllofen Klippen und
Steine zu lotfen. welche ihr überhoch i

n den Weg gerollt

wurden. aber du hatteft ihn als Freund an meine Seite

geftellt. und um deinetwillen opferte er fich in einer Stellung

auf. welche gewiß kein anderer jemals fo treulich ausge

füllt haben würde wie er!"

Es lag weder Vorwurf noch Gereiztheit in ihren

Worten. fie fprach in der milden. ruhigen Weife wie ftets.
und doch ftieg heiße Röte in Oliviers Stirn.

„Er übertrieb . . . er war allzu eifrig!" fließ er

haftig hervor. ..Hat feit drei Iahren keinen Schritt mehr
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getanzt. und jeht raft er los wie ein Verrückter. und zwar
allein mit dir . . ."

Sie fchüttelte lachend das Köpfchen. „Haft du ganz

vergeffen. daß du ihn felber gebeten: .Tu mir die einzige

Liebe. Euftach. und tanze meine Frau etwas ein! Ich

habe zu wenig Geduld dazu.*"

Nennderfcheidts Zähne fchnitten fcharf in die Lippe,

..Allerdings . . . ic
h

entfinne mich . . . man hat manchmal

ein Brett vor der Stirn . . . aber gleichviel - das
Spazierenfahren -"
..Höre mal. alter Iunge . . . ic

h
möchte Marie Luife

ungern mit den neuen Füchfen allein fahren laffen. ic
h

habe fo wenig Zeit am Vormittag. gib deinem Herzen
einen Stoß und fteige als ritterlicher Schuh auf den

Hochfahrer. die Zügel um die Arme zu wickeln" . . .

perfiflierte die junge Frau mit einem ganz ungewohnt

neckifchen Zug um die Lippen. welcher ihr reizend ftand.
Olivier lachte und zog ihren Arm wieder fefter an fich.

..Haft recht. Marie Luife. ic
h

habe mir felber die Narren:

kappe über die Ohren gezogen. gefchieht mir ganz recht.
wenn ic

h nun Priigel mit der Pritfche bekomme! Aber

es gibt einen Afchermittwoch. welcher dem Fafching ein

Ende macht. und der tolle Iunker reißt die Schellenmühe
vom Kopf und weift einem jeden die Zähne. der folche
Veränderung nicht bemerken will!"

Sie anwortete nicht. Der Wind faufte ihnen eifig

entgegen. und es war. als ftreife fein Atem nicht nur die

klirrenden Baumwipfel. fondern auch das bebende Herz
30*
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der jungen Frau; um alles darin aufzurütteln und zu
fchütteln; was es je an Oual; gekränktem Stolz und Todes

weh erfüllt hatte. - -
Die kleinen Schneeflocken aber fchienen gefrorene

Tränen; die türmten fich zu himmelhoher Schweidewand

zwifchen fi
e und ihren Gatten.

,
als?

'

nt
O
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text.

Fiel ein Herz ini Drange.

ZwifcbenReiz und Pflicht.
Menfch. o richtenicht!-
Weißt du. welchemZwange,

WelchemUnglückstag

Solch' ein Herz erlag? -
Ti edge.

Es dunkelte früh. Die
Fenfterladen in Collanders

Studierftube waren gefchlof

fen. und die niedere Lampe

mit dem tief herabfallenden grü

nen Schirm brannte auf dem Ar

beitstifch. Aufgefchlagene Bücher.

hohe Stöße von Zeitungen und

Manufkripten lagen vordem Stifs
pfarrer von Sankt Brigitten. welcher das Haupt fchwer in

die Hand ftühte und mit brennendem Blick über die weißen
Blätter hinaus ins Leere ftarrte. Gewaltfam riß er fich
aus feinen Gedanken auf und faßte die Feder. überlas

die letzte Seite des Gefchriebenen. einmal und noch einmal.

fehte zögernd die Feder an. ftrich aus. was er kaum
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niedergefchrieben und rieb mit nervöfer Ungeduld die

Stirn. Wieder hatten ihn giftige Zungen in dem ge

lefenften Tagesjournale angegriffen. hatten feine letzte

Entgegnung auf den Artikel eines feiner Widerfacher
unter das Meffer genommen und fi

e voll höhnender

Schärfe zergliedert. Die Thefen. welche Eollander dies

mal angefchlagen hatte. waren nicht mit derfelben feften

und eifernen Klarheit niedergefchrieben. wie ihre Vor

gänger. Es war. als habe die Hand des ftreitbaren
Mannes gezittert. als habe ein Nebel über Geift und

Augen gelegen. als er diesmal feinen Feinden entgegen

getreten. Unficher. fich fogar in Widerfprüche verwickelnd.

flüchtig und ungeduldig parierte er diesmal die Angriffe.

Sonft hatte er Keulenfchläge geführt. wuchtig zutreffend.
voll kühner. befonnener Gewalt. jeßt führte feine Hand
nur noch einen Stecken. welcher wirr und ziellos in den

Wefpenfchwarm hineinfchlägt. nicht zermalmend. fondern

nur aufftachelnd zu giftigeren Stichen. Vor ihm lag die

Zeitung. Wie boshafte. grinfende Gnomengeftalten tanzten
die fchwarzen Buchftaben vor feinen Augen und höhnten:

..Antworte! Vernichte uns. du großer Reformator mit

dem kleinen Verftand! Schlag nieder. was fich gegen

dich erhebt. oder wirf die Flinte ins Korn und laß dich

prügeln!"

Antworten! Eollander wühlte mit den Händen in

feinem dichten Lockenhaar und atmete faft keuchend. Daß
er diefes Schlangengezüchte mit den Fäuften packen und

würgen könnte! Mit Worten will es ihm heute nicht ge
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lingen; es if
t

wüft und zerfahren in feinem Kopf; taufend
Gedanken fchwirren wie Eintagsfliegen mit fchillernden
Flügeln durch fein Hirn; aber fi

e

find anderer; ganz

anderer Art; fi
e gerade führen ihn weit ab von diefem

ernften; nüchtern gelehrfamen; dogmatifchen und politifchen

Kämpfen. Und dazu weht ein feines; wunderfames Duft:

gemifch um fein Haupt; die welken Rofen im Glas; die

forgfam und zärtlich gepflegten; hauchen leifen Gruß; und

dicht daneben aus dem rofigen Convert mit dem prunk:

vollen Monogramm unter der Fürftenkrone; fteigt es füß
und beraufchend empor.

Helmut Eollander fchiebt mit faft ungeftümer Be

wegung fein begonnenes Manufkript zurück und greift

nach dem Brief. Er kennt feinen Inhalt auswendig und

dennoch lieft er ihn wieder und wieder. Er foll kommen!

Zu ihr; dem zauberfchönen Weib; deffen Eherubfchwingen

tief im weltlichen Staube fchleppen. Wie eine verworrene

Melodie brauft und fauft es durch feine Sinne.

„Die fchönfte von den Frauen;

Reicht ihm den Becher hin;

Ihm rinnt ein füßes Grauen

Seltfam durch Herz und Sinn.

Er leert ihn bis zum Grunde;

Da fpricht am Tor der Zwerg:

Der unfre bift zur Stunde;

Dies if
t der Venusberg!"

Ia Tannhäufer; toller; wahnwihiger! ach; und dennoch
beneidenswert Glückfeliger!



>472_

Collander fpringt empor und durchmißt fein Zimmer
mit erregten Schritten. ..Die Nachtigall ruft: zurück.

zurück!" ..Nein. er wird kein Narr fein. der fich Auge
und Vernunft blenden läßt. wie der Knabe im Hörfelberg;

er wird mit klarem Blick den Abgrund zwifchen einer

Fürftenkrone und einem Hirtenhute fehen. er wird nicht
kommen wie ein Dürftender und Fieberkranker. fondern
wie ein Arzt. welcher die Seele heilen uiid retten will.

Ia. er wird hingehen zur Fürftin Tautenftein. Glaube
und felige Hoffnung und das befte. edelfte Streben gehen
mit, Wohl if

t

fich Collander bewußt. was er wagt. Ein

Hazard if
t

es. i
n welchem er alles auf eine einzige Karte

feßt. Kann er den lieblichen Engel. welcher dem Paradies

entflohen. kraft feiner Überzeugung und feines Glaubens

zurückführen. fo hat er ein köftliches. ein hohes Spiel ge

wonnen; gelingt es ihm aber nicht. find die weißen. fammet

weichen Händchen kräftiger wie all jene gewaltigen Eck

fteine. welche das Fundament feines ganzen Dafeins

ftüßen. fchüttern fi
e daran und reißen fi
e

diefelben ein- dann -" Collander fchlug fchweratmend die Hände
vor das Antliß. - „dann Gnade mir Gott!" -
Wiederum hob er lächelnd und fiegesfreudig das Haupt.

barg Marthas Bild auf dem Herzen und trat zum Fenfter.
es aufzuftoßen und zu dem klaren Nachthimmel auf

zufchauen. „Der Preis. um den ic
h kämpfe. if
t

zu hoch

und wundervoll. um vor Gefahren zu erfchrecken. ic
h ver

traue dir. du mein guter Stern. und wage das Hazard!"
Sein Haupt wandte fich. und fein Blick ftreifte die Uhr.
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Noch volle zwei Stunden. ehe er bei Fürftin Claudia ein

treten darf. Soll er fich niederfehen und es abermals
mit feiner Arbeit verfuchen? Diefelbe preffiert und muß
vor Mitternacht in den Händen der Redaktion fein. foll
das Morgenblatt die Entgegnung bringen. Man ift es

gewohnt. daß Eollander mit fchnellen Waffen kämpft. Hieb
und Gegenhieb. Schlag und Stich. man wird fich wundern

und fragen. warum er plötzlich fo faumfelig und apathifch

geworden? Gleichviel. es if
t

ihm unmöglich. einen ruhigen

und klaren Gedanken zu faffen. er muß im Geifte mit

dem fchönften Weibe debattieren und die Geiftesfchwiugen

prüfen. ob fi
e

ftark und kühn genug find. fich um einen

Seraph fchlagend. denfelben zur Pforte des Himmelreichs

zurückzutragen. Wenn er von Claudia heimkehrt. wird

er angeregt und begeiftert fein. dann wird er fich aus

Werk machen und die Scharte ausweßen. welche er fich

_felber durch feine legte. flüchtige Widerlegung gefchlagen.

Er kann die Schrift alsdann noch felber in die Druckerei

tragen. Zuvor aber zu ihr. zu Claudia. Lichtfunken ins

Herz zu holen!

Langfanc wandelte der Stiftspfarrer in dem Zimmer

auf und nieder. fah feiner Gewohnheit gemäß zu dem

Bilde Martin Luthers empor und wandte jählings das

Haupt. Finfter fahen die Augen des Reformators auf

ihn nieder. die Hand krampfte fich fefter um die Bibel.
und die Lippen fchauten juft fo aus. als wollten fie voll

zornigen Vorwurfs fprechen; ..Ift dir wohl. fo bleib

davon. daß du nicht kriegeft böfen Lohn!"
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Wie follte es noch einen Helden geben; wenn ein jeder

fo denken wollte? Durch Kampf zum Sieg! und das if
t

ein billig Gewinnen; dem kein Wagen vorausgegangen ift!

Eollander begann fich anzukleiden; viel forgfamer und

gewählter denn fonft. Er ftand vor dem Spiegel und

betrachtete zum erftenmal feit langer Zeit wieder fein

Antlih mit demfelben Intereffe wie damals; als er; ein

frifcher Studio in Erlangen; nicht allein der ülme. mater

fein „einer, ereeeert; fi0reut!“ zujauchzte. Ein Lächeln ging
über fein Antliß; als er die glänzenden Wellen feines
dunklen Vollbarts bürftete; und durch feine Seele zog es

wie Nebelbilder; Erinnerungen; meift trübe; fchwere
Wolken; zwifchen welchen fich ein einfamer Wanderer

kampfmutig dem fernen; hohen Ziele entgegenarbeitet.

Helmut Eollander war eines Kapellmeifters Sohn.
Kaum daß er feinen Vater gekannt hatte. Ein einziges
Erinnern an ihn war ihm geblieben; wirr und angftvoll.

Blaß und hager; mit langem Bart und Haupthaar; lag
er als Schwerkranker in den Kiffen. Wilde Fieber
phantafien riffen ihn empor; feine Augen rollten; feine

Hand taktierte die Oper; feine erfte Kompofition; welche
das Publikum ausgepfiffen hatte; und dazu fchrie und

wimmerte er die Melodien . . . und fank fchließlich matt

zurück . . . ftierte mit gläfernem Blick ins Leere und de

klamierte voll dumpfen; röchelnden Pathos . . . „der Reft

if
t Schweigen . . . Schweigen" - Und eines Nachts er

wachte Helmut in feinem Bettchen von einem leifen;

wunderfamen Gefang. „Dort wollen wir niederfinken
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unter dem Palmenbaum. und Ruhe und Liebe trinken . . .

und träumen feligen Traum . . ." Leifer - immer leifer
klang's . . . und dazwifchen fchluchzte das bleiche Weib.

welches neben dem Totenbett auf den Knien lag . . .

Seine Hand glitt über ihr Haupt . . .fein Blick traf das

Kind . , . und dann ein tiefes Auffeufzen. Das Lied war
aus, Dann kam eine lange. einfame Zeit im Giebel:

ftübchen. ein Entbehren , . . Lernen , . . Schmeicheln und

Tröften um das einfame Mütterchen. Hunger und Kälte.

Ein Stipendium ermöglichte dem Knaben das Studium.

er wollte Pfarrer werden. Im Sommer hatte er oft
tagsüber mit der Mutter auf dem fliederüberhangenen

Grab gefeffen. hatte auf der Kirchfchwelle gefpielt. wenn

die Sonnenftrahlen durch die bunten Fenfterfcheibeu

hufchten und die Schwalben zwitfchernd über feinem

Haupte dahinfchoffen. und er hatte den Gottesgarten

mit all feinem Frieden. feinem Blütenduft und feiner

Wehmut liebgewonnen. Ia. er wollte Pfarrer werden.
und feine Mutter faltete die Hände und nickte mit ver

klärtem Angeficht. Eines Tages aber fand er fi
e vor

dem Klavier im Seffel fitzen. bleich und kühl. das Haupt

vornübergefunken. als fchlafe fie. Iahrelang war das

Inftrument verfchloffen gewefen. jeht ftand ein offen

Notenheft darauf
-
..unter dem Palmenbaum . . . und

Liebe und Ruhe trinken . . . und träumen feligen

Traum . . ." Ein gellender Auffchrei - er fchlang die
Arme um die Schläferin. er ftarrte in das Antliß und

preßte feine Lippen darauf. Die Palmen des ewigen
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Friedens raufchten über der Dulderin. Hinaus in die

Fremde! Einfam. arm und raftlos fleißig, Nur einmal

brach Sonnenfchein durch die Wolken. dort in Erlangen.

wo der fteinerne Markgraf im Schloßgarten über die ehr
geizigen Pläne des jungen. hitzköpfigen Studenten lächelte.
Dann ward er Hauslehrer bei einem kränklichen Knaben.

fernab von aller Welt. begraben in rotblühender. fonniger

und fc'hneebedeckter. lautlofer Einfamkeit der Heide.

Nichts von elegantem Leben. nichts von Luft und

Freude. zwifchen fchlichtem Landvolk ein ruhelos ft
u

dierender.

alleinftehender Mann. Aber Schritt um Schritt vorwärts.
immer arm und vereinfamt. und dennoch kämpfend und

ringend nach dem Ziel. dem leuchtenden. welches er

fich gefteckt. Und allmählich reiften die Früchte am

Dornenreis. die Sonne brach durch die Wolken und

lockte die fchneeigen Mhrtenblüten aus der Knofpe. Licht
blicke in dem Wetterfturm des Kampfes. welcher ihn

plößlich mit jähem Wirbel emporriß und ihn in eine

neue Welt verfchlug. Und nun endlich ftand er am

hohen Ziel! Pracht und Herrlichkeit um ihn her. Fürften

huld und bleudende Frauenfchöne. und wie er den fteinigen

Weg hinabblickt. den er erklommen. fchwindeltis und durch:

fchauert's ihn. Wer lange in der Dunkelheit gewundert

und plöhlich in grelles Lichtgefunkel tritt. fteht zag und

unficher wie ein Blinder. und wer zuvor nur klares. arm

feliges Ouellwaffer gefchlürft und hält plößlich einen gül

denen Becher voll Feuerweins an die Lippen. der wird

taumeln wie ein Beraufchter.
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Helmut Eollander ftrich mit der Hand über die

Stirn; als wolle er jene Bilder der Vergangenheit aus

feinen Gedanken verwifchen. Er fah an fich nieder; über

feine breite; markige Bruft. Der fchwarze Rock deuchte

ihm plötzlich recht kahl und düfter. Ein farbig Bändchen
im Knopfloch würde gar guten Plah hier finden . . . nnd

Fürftin Tautenftein würde ihm mit wohlgefälligem Lächeln
die weiße; goldgefchmückte Hand reichen und fagen: „Keinen

Glückwunfch zu Selbftverftändlichem; Herr Hofprediger;

dem Berdienft feine Krone." Noch hatte er keinen Orden;

noch if
t

ernicht Hofprediger; . . . aber Eollander zuckte

leicht zufammen und errötete plößlich wie ein Mädchen.

Lächerlich; was für närrifche Gedanken einem doch kommen

können!

„In Summer und in Seide
War er nun angetan;

Hatt' Bänder auf dem Kleide

Und auch ein Kreuz daran
-

Und war fogleich Miuifter
Und trug den großen Stern - -"

Er lachte hell auf und fchüttelte den Kopf. Beinahe

hätte er vergeffen; welch eifriger Widerfacher er ftets gegen

den Trödelmarkt gewefen war; auf welchem bunte Bändchen

feilgehalten; erhandelt und verfchleudert werden! So ein

Stern fieht fo harmlos klein und freundlich blißend aus. ..

und dennoch if
t er ein fchwer; fchwer Gewicht; welches

felbft den fteifften Nacken und ftolzeften Rücken krumm

biegt; krumm bis in den Staub.
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Behaglich. mit dunklem Schlag. verkündete die Schwarz:
wälderin nebenan im Zimmer die achte Stunde, Collander

beendete haftig feine Toilette und griff nach Mantel

und Hut.
'

Auf der Treppe begegnete ihm die alte Liefe aus dem

Spital drüben. ..Ob der Herr Pfarrer heute abend den
Tee bei Fräulein Martha trinken werde?"

..Nein. Mütterchen. beftell einen fchönen Gruß und

fag dem Fräulein. ic
h

fe
i in das Schloß befohlen!"

Der Pfarrer fagte es langfam. mit viel Betonung.

und weidete fich an dem ehrfurchtsvoll aufgeriffenen

Mund des braven Weibleins.

..Was foll denn da aber aus dem fchönen Speck

kuchen werden. den Fräulein Marthchen zur Uberrafchung

gebacken hat?"

..Et'n up. leivet. leivet Liefing!" fang Helmut faft
übermütig lachend. klopfte die Alte auf die Schulter und

eilte an ihr vorbei die Treppe hinab. -
Die Kuppellampen im Salon der Fürftin Tautenftein

waren mit rofa Schleiern verhängt. Dämmerig. warm

und duftig war es. die Möbel auf fchwellenden Teppichen

dicht zufammengedrängt. jede Ecke ausgefüllt mit Blüten

fträußen. mit Marmorgeftalten. mit weit ausgefpreizten

Atlas: oder Federfächern. Kriftallprismen hingen bunt

funkelnd. gleich niederfallenden Edelfteinen von der Decke.

Amoretten fchwebten um den Wandfpiegel und rafften ge:

fchäftig die fchwere Brokatportiere vor dem Glas zurück.
und auf dunklem Sockel. gleichfam zwifchen den Blatt
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pflanzen des Trumeauvorfatzes aufwachfend. ftützte eine

Venus träumerifch das Haupt und fpiegelte den fchneeigen

Körper im Glas. Vor das Kaminfeuer war die Ehaife

longue gefchoben. auf welcher Fürftin

Claudia lag und in lichtblaufeidener

Morgenrobe den Stiftspfarrer von

Sankt Brigitten empfangen hatte.

Sie war erkältet und klagte über

die abfcheuliche nordifche Schnee

luft. welche fi
e

durchaus nicht er

tragen könne. Kurze Huftenanfälle

unterbrachen fi
e

öfters mitten in der Rede. und dann

drückte fi
e die fchmalen. weißen Händchen gegen die Bruft.

und zwifchen die Augenbrauen fenkte fich eine feine Linie

des Schmerzes. Sonft aber war ihr Wefen unverändert.

fi
e

lachte und fcherzte und kritifierte mit einer oft fcharfen
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Beurteilung alles deffen; was fouft-dem Menfchenherzen
lieb und heilig ift.

Mademoifelle de Gironvale ftelzte auf hohen Stöckel

fchuhen von einem Zimmer in das andere; behütete hier
den Samowar auf dem Teetifch und lehnte fich dort auf
die Lehne eines Fauteuil; den Stiftspfarrer von Sankt

Brigitten durch zwinkernde Augenwimpern ungeniert und

ftumm zu muftern. Sie fchien fchlechter Laune zu fein
und durfte fi

e

nicht zeigen. Die Teetaffen klirrten unter

ihren Händen; als würden fi
e

recht unwirfch behandelt;

und der Lakai erfuhr durch fcharfe Flüfterworte; welche

ihm ununterbrochen Verweife erteilten; daß er der tölpel:

haftefte und u-nbrauchbarfte Michel fei; welchen jemals

das deutfche Vaterland gezeitigt. Der Tee wurde in

kleinen chinefifchen Täßchen auf Befehl der Fürftin in

dem Salon ferviert. Pikante Schnitten und vielerlei

Delikateffen; welche Eollander fremd waren; wurden in

fchneller Reihenfolge gereicht; ftarke Weine funkelten in
gefchliffenen Kelchen; und auf den filbernen Platten bauten

fich „Diplomatenfchüffelchen" und „Heroldsbrötchen" in

appetitlichften und kunftvollften Arrangements auf. Unwill

kürlich dachte der Stiftspfarrer an Marthas Speckkuchen;

welchen fi
e mit dunkel getöteten Wangen perfönlich aus der

Küche herzuholt; ihn mit dem großen Hirfchhornmeffer in

derbe Stücke teilt und auf fchlichtem Steingut darreicht.
Mit großem Appetit hatte er ihn in der Regel gegeffen;
während ihm hier die Kehle zugefchniirt ift; und er kaum

weiß; ob er Süßes oder Saures zn Munde führt. Die
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Befangenheit cities erften Befuchs; er wird bald in den

Salons der Fürftin Tautenftein heimifch werden und es

fchließlich felbftverftändlich finden. daß der Teetifch ein

filberblißendes Memento an [neubau ift.

Esperance aß fehr viel und fehr haftig. diewei( ihre

Gebieterin fich darauf befchränkte. ein paarmal an einem

Glafe Malaga zu nippen und dazu ein paar Süßigkeiten

zu nafchen. Die Unterhaltung war allgemein und fehr

heiter. Claudia lachte gern und anmutig, Sie erzählte

ohne jede Prüderie von ihren ..Kunftreifen" durch Paris.
von ihrem Aufenthalt in Italien. von dem entzückend
amüfanten. fchrecklich verderbten Sodom und Gomorrha
des Südens. Alexandria. Und Collander. welcher fie an

fangs ein paarmal fehr betroffen angefehen hatte. er

innerte fich. daß der Ton in der großen Welt überall.

fe
i

es bei der Ariftokratie des Blutes. des Geiftes oder

des großen Portemonnaies. ein ziemlich freier geworden.

daß Zola gelefen und Sardou im Refidenztheater all

abendlich beklatfcht wird. und es war ihm peinlich. fich

durch fpießbürgerlichen Rigorismus fofort als völlig

fremdes Element auf dem Parkett zu erweifen. Claudia

plauderte fo amüfant. und alles. was fi
e fagte. klang

harmlos und ganz wie felbftverftändlich; fi
e

fah fich mit

offenen Augen in der Welt um und alterierte fich nicht
über Dinge. die unabänderlich find. Leben und leben

laffen. und Welt und Menfchen nehmen. wie fi
e die Zeit

juft mit fich bringt! Und dabei fchmiegte fi
e

fich fo be

haglich und gefchtneidig in die fchwellenden Polfter. wie

1N. v.Ef cvftrutb , Ill. Noni. u. Nov.. Hazard ll. 3
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ein weißes Käßchen. das fich mit eingezogenen Krallen

fonnt.

Fräulein von Gironvale hatte fich darauf befchränkt.

hie und da einmal mitzulachen oder eine kleine Schmeichelei

für Claudia in die Reden einzuflechten; dann fchikanierte

fi
e wieder den Lakaien. welcher voll nervöfer Haft den

Teetifch im Beifein der Herrfchaften abzuräumen hatte.
und warf fich fchließlich noch für kurze Zeit in einen

Schaukelftuhl. um durch fehr viel Rückfichtslofigkeit zu

zeigen. daß fi
e

fich nur dann bemüht. liebenswürdig zu

fein. wenn es fich
_
lohnt. Bald verfchwand fi

e ganz

in dem Nebenzimmer. und das monotone Geräufch um

gefchlagener Buchfeiten bekundete. daß fi
e

intereffant

unterhalten war.

Claudia rollte die goldfchimmernden Haarlocken. welche

leicht und duftig und ohne jeglichen Zwang einer Frifur
über Bruft und Schultern fielen. um die Finger und

blickte plöhlich voll träumerifchen Ernftes in Eollanders

Auge.

..Sehen Sie fich jeht in diefen bequemen. kleinen

Seffel. lieber Pfarrer. und erzählen Sie mir Ihre Lebens

gefchichte. alles. und ganz genau. ich intereffiere mich dafür!"
Er gehorchte und begann in großen. flüchtigen Strichen

den Pfad zu zeichnen. auf welchem er gewandelt. und was

er verfchweigen wollte. erfragte fie. und wobei er fich

länger aufhalten wollte. das fchnitt fi
e voll beinahe auf

fälliger Beharrlichkeit ab. Wie es fchieu. wiinfchte fi
e

dem Gefpräch keine ernftere Wendung zu geben. namentlich
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ignorierte fi
e es vollftändig; wenn er ihr auf religiöfem

Gebiet den Fehdehandfchuh hinwarf; und er tat es an

fänglich oft; beinahe voll Ungeduld; dann fügte er fich

ihrer Laune; welche heute nur fcherzen und lachen wollte.

„Ich habe Sie ja nicht in der Reverenda; fondern

im harmlofen; weltlichen Bratenrock eingeladen; befter
Eollander! Erinnern Sie mich
doch nicht fo konfequent daran;

daß Sie zu den Hirten
gehören; welche unbarm

herzig auf jedes felbftändig

grafende Schaf losprü

geln! Sie wiffen; ic
h

habe

eine Averfion gegen die

Herren vom Presbhte
rium! Schnell ein wenig

geputzt; daß ic
h mir ein

bilden kann; Sie wären

; _f dem monotonen Schwarz

'

abtrünnig geworden!"

y
-

und Elaudia riß das

lange; blaßblaue Band ihrer Gürtelfchleife ab und warf
es ihm voll bezaubernder Anmut um den Hals. „Steht

Ihnen vortrefflich! Wenn es rot wäre; würde ic
h mir

einbilden; ein fchneidiger Hauptmann fäße mir gegenüber

. . , das heißt nein! ic
h würde es mir nicht einbilden

können!"

„Und warum nicht; Durchlaucht?" ftotterte Eollander;
31*
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die Fürftin hatte fich zu ihm hinübergeneigt und knüpfte

das Band lachend unter feinem Kinn zur Schleife. das

Haar wogte um ihre Arme. und die weißen Händchen

fchimmerten dicht vor feinen Lippen.

..Weil mir ein Hauptmann die Cour machen würde.

anftatt mich von Hölle und Fegefeuer zu unterhalten!"
Er neigte fich fchnell und küßte ihr die Hand. zum

Dank für das Band nur. aber dennoch wurde er dunkelrot

dabei. ..Wollen fich Durchlaucht gnädigft erinnern. daß

ic
h

hierher befohlen wurde. um eine ernfte Lebensgefchichte

zu erfahren. die mir von dem Wetterfturm erzählen follte.

welcher die Paffionsblume des Glaubens fo graufam ent

blätterte! Ich war der Anficht. daß wir heute mit

Geifteswaffen eine ernfte Schlacht fchlagen würden. , ,
"

Sie unterbrach ihn. mit leifer Stimme aus dem Gas

paronewalzer fingend: ..Plaudern vom Seelenheil oder

vom Gegenteil . . ." „Ich bin dafür. daß wir heute
beim ,Gegenteik bleiben! Wir find zu ungleiche Gegner!
Sie ein Mann der Wiffenfchaft. tvelcher mit nieder

fchmetterndften Stichwörtern. mit gefunder Kraft und

klarem Kopf zu Felde zieht. und ic
h eine kranke. momentan

zu allem Denken und Debattieren unluftige Frau. welcher
Sie alle Walzer- und Kotillontänzer heute abend erfetzen
müffen!"
Mit gefunder Kraft und klarem Kopf! Wüßte fi

e es

nur. die Hexe Lorelei mit dem leuchtenden Haar. welch
ein Wirbelfturm von Gefühlen den Nachen des betörten

Fifchers hin und her fchleudert!
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Kein Kampf alfo! Süßer. lachender Frieden. ein

fröhlich Plaudern und Wortgeplänkel. ein tiefer Zug aus

güldenem Becher; zeitweife rollt ein Gifttropfen hinein.
aber er fchmeckt nicht bitter. er wird unbemerkt gefchlürft.

Elf filberne Schläge. Eollander erhebt fich haftig.

fich zu verabfchieden, Die Stunden find verflogen wie

Minuten.

..Warum eilen Sie fo fehr? Ich bin es gewohnt.
bis fpät in die Nacht hinein zu wachen. fchlafe dafür
morgens defto länger. Der Vormittag if

t

Zuckerwaffer.

der Nachmittag folider Rheinwein. der Abend aber mouffiert
wie Champagner. und vollends um Mitternacht fchlugen

Flammen aus dem fauftifchen Berjüngungsbecher!"

Wohl pflichtete er ihr bei. dennoch fcheidet er. um

eine dringende Arbeit noch zur Redaktion zu befördern.
Sie forfcht welch eine. Dann zuckt fie mit vornehmver
traulicher Gefte die Achfeln. ..titan Ölen. befter Eollander.

wozu diefer Lärm in Zeitungsfpalten! Es ift fo unfein.

fich mit Kreti und Pleti öffentlich herumzuzanken! Igno

rieren Sie doch folche kleinliche Attacken. Sie ftehen ja

auf feften Füßen. man intereffiert fich bei Hofe für Sie.

Prinz Maximilian wird nächften Sonntag wieder vor

Sankt Brigitten vorfahren. und ic
h forge dafür. daß Sie

eine Einladung zum Ball im erbgroßherzoglichen Palais

erhalten. was wollen Sie mehr? Seien Sie zu ftolz. um

von Schlangen. die drunten im Staub zifchen. überhaupt

Notiz zu nehmen!" .

Eollander ging. Das blaue Band fchlang fich wie
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ein glühender Reifen um feinen Hals; wie Irrlichtflammen

tanzte der Schein der Laterne; welche ein Lakai ihm
voraus durch den inneren Schloßhof trug; vor feinen

Füßen über die glihernden Bafaltplatten.

Sturm und phantaftifch jagende Wolken. Kein Stern

am Himmel; dunkel; dräuende Nacht,

Das Manufkript wurde unvollendet in den Papierkorb

geworfen; der Stiftspfarrer von Sankt Brigitten fchwieg

auf die verleumderifchen Anklagen feiner Feinde.

We
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nur),

Das alles fahenund hörten jene Damen -
Und alles viel verfchlimmerndauszukramen
Bor andern,waren ihre nächftenSorgen.

Sodaß die Frauen vonMemphis esvernahnien.- Der höhernWelt- fchonbis zumnächften
Morgen. Bodenftedt.

ki
ll * arnevalstreiben! Mufik. Gefang. Gelächter über:

all. Vermummte Geftalten eilen durch die

c

Straßen. Schellen klirren. und bunter Tand

und Flitterftaat blitzte auf. wenn der Wind am dunkeln

Mantel zauft_ und die verhüllenden Schleier und Tücher
vom Haupt der Schönen zurückfchlägt. Ein Schwarm
Straßenjungen begleiten johlend die einzelnen Masken.
und vor den Türen der Tanzlokale und Kafinos ftauen

fich gaffend die Paffanten, Die unzähligen Vereine und

Genoffenfchaften einer deutfchen Refidenzftadt feiern karne

valiftifche Fefte. Maskenbälle und ..humoriftifche Zu:
fammenkünfte". und in den Privathänfern und Paläften

funkeln die langen Fenfterreihen gleich den geheimnisvollen

Lichtftreifen. welche durch die Felsfpalten des Ilfenfteins

fchimmerten. da noch Kaifer Heinrich in den Armen der

reizendften Prinzeffin lag und die Zwerge im kriftallenen

Schloffe trompeteten. paukten und fiedelten.
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Ein leifes Summen und Surren fchallt in die ftillen

Straßen hernieder. und an den meiften Tüllftores wirbeln

die Schatten vorüber.
- ..Dort tanzen die Fräulein und

Ritter. dort jubelt der Knappentroß! Es raufchen die

feidenen Schleppen. es klirren die Eifenfporen" - und
Prinz Karneval kommandiert felber den Kotillon. und die

Helmzier. welche er trägt. if
t ein Strauß fliegender Herzen!

Kein Wunder iftts. wenn vor folchen Villen lange

Wagenreihen halten und dunkle Geftalten heimlich an die

Souterrainfenfter hufchen. aus welchen hie und da eine

nicht allzu zarte Hand leckere Biffen verabfolgt. In der
Villa Hazard jedoch waren nur wenige Fenfter erleuchtet.
und ftatt der Tauzmufik klangen nur vereinzelte Gefangs

paffagen einer köftlich weichen und vollen Altftimme in

die ftille Parkftraße hernieder; dennoch fchlichen fich facht
und behutfam zwei Schatten an der kleinen Hofmauer

entlang. welche das Nennderfcheidtfche Grundftück mit dem

Park des Erbgroßherzoglichen Palais verband.
Eine Veranda fprang fäulengeftützt an diefer Seite

des Haufes in Hof und Garten vor. und durch die licht

durchglänzte Tür derfelben fchallte der Gefang und die

Klavierbegleitung. Ein paar Minuten ftanden die beiden

Herren i
n dem Dunkel und laufchten empor.

..Können Sie was verftehen?" flüfterte der eine.

..Abfolut nichts. Herr Leutnant. man hört nur Brucij

ftücke. und danach kann ich unmöglich ein Lied merken

oder gar auffchreiben!"

..Weiß das Donnerwetter! Und wollen ein Mufiker



„489

fein! Sie wiffen doch; was für Töne zufannnen paffen
und wie fi

e

aufeinander folgen müffen! Wenn Sie alfo
den Anfang; den man ganz deutlich verftand - fo eine
ähnliche Sache wie ,Lalilalilalalaß war's! -* wenn Sie
den haben; können Sie fich doch den ganzen andern

Zauber dazu kombinieren!"

„Ach nein; Herr Leutnant; das ift doch nicht ganz fo

einfach"; erwiderte zaghaft fchüchtern der andere; ein

hochaufgefchoffener Iüngling mit zu kurzen Hofen und

zu langen Haaren. „Die Kunft zu komponieren; ift eine

fo unendlich mannigfache und fchwierige; daß man
,.."

„Maul halten . . . zuhören; die Karre geht wieder
los! Teufel und anpftock! kommt gerade ein Schlitten
angeklingelt - -"
„Man hört garnichts mehr . . . weder Gefang noch

Begleitung . . ."

„Sakrament noch eins; Menfch; was fchlenkern Sie
denn fo mit Ihren langen Armen? Sie werden mir noch
ein paar Rippen einfchlagen!"

„Es ift fo fchrecklich kalt; Herr von Hovenklingen!"
entfchuldigte fich der junge Wagner in eye mit klappernden

Zähnen.

„Ah fo . . . richtig . , pfeift einem ludermäßig hier

um die Nafe! Na; dann drapieren Sie fich einftweilen
mein Tafchentnch noch um den Hals; ganz neues; knittert

noch in den Brüchen! bis ic
h energifcher vorgehen kann!

Um acht Uhr trinken die Damen Tee; dann müffen wir

hier über die Mauer und auf die Veranda hinauf!"
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. ..Herr Leutnant!! klettern?!" und unwillkürlich ftreichelte
der Mufikfchüler. fchreckhaft zufammenzuckend. feine Bein

kleider. wie ein kleines Mädchen tröftend fein Lieblings

hündchen befchüht. wenn ein böfer Bub verderbliche An-
*

fchläge auf dasfelbe hat.

..Nur nicht bange. alter Freund! Werden fich fchon
keinen Splitter einreißen! Hier die Mauer mit ihren

diverfen Klüfen. können wir fehr bequem und mit aller

Grazie als kleines Hindernis nehmen! nachher machen
wir es wie die Lerche. welche an ihren eigenen Liedern

in die Lüfte klettert, Alfo los damit!" Und Hovenklingen

klappte voll Seelenruhe zweimal in die Hände.

„Pft!" erklang es jenfeits der Mauer.

..Chriftian?"

„Befehl. Herr Leutnant."

..Alles vorbereitet?"

..Sehr wohl! Es ift die höchfte Zeit. die Damen find
bereits in das Speifeziunner getreten!"

..Brillant Kommen fchon; na vorwärts. Apollo!
Schwingen Sie mal dreifte Ihr fteuerbordfches Ruderholz
und fteigen Sie auf!"
Haftig von feiten des Herrn von Hovenklingen. und

fehr vorfichtig und zögernd von feiten des mufikalifchen

Iünglings ging die Prozedur vor fich. Ienfeits im Hof
ftand wartend ein Bedienter und fchob einen Holzftuhl

herzu.

Der Mufiker faß mit hochgezogenen Beinen auf der

Mauer und krallte fich angftvoll feft, ..Aber Herr
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Leutnant!" rang es fich faft kläglich und voll milden

Vorwurfs von feinen Lippen.

..Ah fo! Ehriftian. Stuhl ran! Drüben für den Herrn!

faffen Sie ein bißchen zu und langen Sie fich den Onkel

mal runter!"

Ein leifes Schurren und Zappeln.

..Na? Anker geworfen?"

..Hier bin ich. Herr von Hovenklingen. wieder glücklich

ebener

..Gratu

ganzemHer

nun mal ein

lich! Leiter

Haben doch

Hand.

„Befehl
nant. Ich

vorbereitet.

kontüriftnur

daß man

öffnen

„Sehr

auf

klingen legte .

nender

-faute See

-die Schulter

fcheidtfchcn

chen er fich

Erde!"

liere von

zen! Und

wenig plöß

herzu!

eine zur

Ehriftian ?"

Herr Leut

habe alles

auchdieBal.

angelehnt. fo

ohne Geräufch

kann!"

gut." Hoven
voll anerken

Wuchtdieimpo:

mannsfauft auf

des Nennder

Bedienten. wel

zu diefem ..klei
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nen Karnevalsfcherz" geworben hatte. „Nun gehen Sie

flink hinauf; fchmuggeln fich in das Mufikzimmer und

gehen dem Herrn hier ein wenig zur Hand; daß er

die betreffenden Noten fchnell kopieren kann; verftanden?"

„Ganz gewiß; gnädiger Herr."

„Na dann los!"

Der Galonierte verfchwand; Hovenklingen aber lehnte
die Leiter an die Veranda und prüfte mit derber Hand

ihre Sicherheit.

„So Apollo; nun arbeiten Sie mal diefe fünfzehn
Sproffen hinauf; ic

h

halte die Sache feft."

Zaudern half nicht. Sehr geängftigt; aber dennoch voll

größerer Gewandtheit wie zuvor; kletterte der fchlanke Mufi
kus gleich einem „modernen Romeo in dürftigen Verhält

niffen" zu dem Balkongitter empor und Hovenklingen fah
der fchwarzen Geftalt mit den eifrig eckigen Bewegungen

fchmunzelnd nach und bemerkte lobend: „Sehr f chön gemacht;

Apollo; können fich Sonntags über als Laubfrof ch vermieten!"

„Hier auf dem Flügel find die Noten; gehen Sie auf
den Fußfpißen; es liegen keine Teppiche!" rannte er dem

Mufikfchüler und Mitglied des Theaterorchefters in das

von Schlangenlocken umringelte Ohr. Unter Herzklopfen

fchlüpfte der junge Mnnn in das Zimmer; faßte mit

zitternden Händen die Notenblätter und fah fi
e haftig

durch. „Richtig gefchriebene Lieder; obenauf: „Dieweil du

mich verlaffen haft"; Gedicht von Hopfen; komponiert von

F. W. z. Sp." Ganz recht; von Fides Wolf zu Spehern.
Der Bleiftift tnpfte und tanzte in nervöfer Haft über
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das Notenpapier. welches der nächtliche Eindringling bereit

gehalten hatte. In wenigen Augenblicken ftand die Me
lodie in fchwarzen Punkten. Häkchen und Schwänzchen

fi
x und fertig aufgezeichnet. und der Mufiker atmete tief

auf und .rettete fich fchleunigft wieder zur Tür hinaus.
Ein fchrecklicher Augenblick noch. i

n der Dunkel

heit die Leiter zu finden. aber glücklicherweife

hält der Diener die_
Lampe leuchtend an*

die Scheibe. und die

langen Beine - des

Räubers fchwingen
c fich über die Baku

* ftrade. mit Katzenba

hendigkeit verfchwin

det die dunkle Geftalt

in der Tiefe.

..Menfchenkind . . .

Apollochen .. . Haben
. Sie den chhingde

rada entführt?" flüfterte es ihm wahrhaft zärtlich ent

gegen. und zwei riefenftarke Arme faffen ihn und fchwenken

ihn in hohem Bogen von der fechsunterften Sproffe zur
Erde zurück. ..Dafür laffe ic

h Sie mitfamt Ihrem Fliegen
pilz - in füßer Sahnenbutter braten!"
„Ach. Herr Leutnant. es war eine fchreckliche Expe

dition". flötet der Geliebkofte. ..diefes Herzklopfen bei der

Arbeit -"
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..So? was Teufel! So fchwere Stücke hat die
Gnädigfte gefchrieben? Wohl höllifch viele Kreuze und

Z's daran getan?"

..Pft . , . Herr Leutnant! Der Kutfcher kommt zurück!
Er könnte die Herren am Ende bemerken!"

..Haben recht. Ehriftian! Hier . , . zum Dank für

Ihre Mühe! Geben Sie dem Herrn da noch den Gnaden

ftoß. daß er wieder über die Mauer kommt: Vorwärts _
eins . . . zwei . . . hoppelal!"

Leifes Poltern. jenfeits der Mauer fpringen vier Füße

auf den hartgefrorenen Boden auf. dann tönen eilige

Schritte und verklingen im Park.
Still und einfam wie zuvor, Im Mufikzimmer brennt

die Kuppellampe und verrät es keinem Menfchen. welch

ein Luftfpielanfang fich vor wenigen Minuten unter ihr
abgefpielt hat.

Fürftin Tautenftein liebte es. in der Karnevalszeit
eine ..Inkognitopromenadett durch die abendlichen Straßen

zu machen. Einen dunkeln. pelzgefütterten Mantel um

gefchlagen. das Köpfchen dicht verfchleiert. fchritt fi
e am

Arm eines ritterlichen Befchühers durch die belebten oder

auch unbelebten Gaffen und Verkehrsadern der Refidenz.
um das „Volk" und fein Leben und Treiben zu ftudieren.
Prinz Hohneck. das blutjunge Bürfchchen. war Feuer-und
Flamme für derartige Exkurfionen. welche“ ihm eine Re

miniszenz jener Zeit erfchienen. da noch die waghalfigen
Ritter und Edelfrauen kecklich die Lande durchftreiften.
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um hinter Vifier und Schleier die Frau Aventiure zu

fuchen. Dazu kam; daß er fterblich in Fürftin Claudia

verliebt war; und ihr Tun und Laffen ihm in jedwedem

Falle maßgebend deuchte! Lächerlich noch in eine Kirche

zu gehen! Lächerlich; noch an Lieb und Treu zu glauben!

Den Augenblick genoffen! Nicht voraus und nicht zurück

gedacht; in die Welt hinein gejubelt; fo lange man noch
einen Grofchen im Säcke( und Leben in den Gliedern

hat! Prinz Hohneck war ftets ein leicht zu lenkender

Charakter gewefen; und der Einfluß; welchen Claudia auf

ihn übte; war ein geradezu verderblicher. Er ftammte
aus einem verarmten; mediatifierten Fürftenhaus; und

hatte es bis jetzt in anerkennenswerter Weife fertig ge

bracht; feiner Stellung gemäß zu leben und fich dennoch

nach der Decke _zu ftrecken. Seit den lehten drei Wochen

zuckten die Kameraden häufig die Achfeln; und der Kom

mandeur fchüttelte mit gefalteter Stirn den Kopf.
Man hatte viel gelacht und fich trefflich bei dem

Spaziergang amüfiert. Claudia hatte für ihr Leben gern

einen Blick in ein Tanzlokal niederen Ranges tun wollen;

um zu beobachten; was für „Kuhblumen und Effigrofen"

der Liebesfrühling von Köchin und Grenadier erblühen

laffen möge; doch wurde befchloffen; zu folch einem Wagnis

lieber ein „noch tolleres Räuberzivil" anzulegen.

Claudia und Hohneck fchritten voraus; Esperance

folgte am Arm des Herrn von Diersdorff. Am erbgroß

herzoglichen Palais vorüber; direkt durch den Park; führte
der nächfte Weg zum Schloß; und da es foeben fchon
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acht Uhr vom Dont gefchlagen hatte und um ein halb

zehn Uhr Soiree bei dem ruffifchen Botfchafter ftattfand.

mußte man fich eilen. rechtzeitig noch das Toilettenzimmer

zu erreichen. Ein fcharfer Windftoß. welcher um die Villa

Hazard herum faufte. ließ die Unterhaltung momentan

ftocken. Claudia überflog die Hausfront mit einem

fcharfen Blick. und der Ausdruck. welcher dabei auf ihrem

Antliß lag. hatte etwas Gehäffiges. Plößlich zuckte fi
e

auf. umkrampfte den Arm ihres Begleiters und ftieß einen

kurzen Zifchlaut durch die Zähne hervor, Gleicherzeit

fuhr fi
e haftig zurück und legte mit eifriger Gebärde den

Finger vor den Mund.

..Sehen Sie dort!"

Aller Augen folgten der kleinen Hand. welche zu der

Veranda der rechten Hausfeite emporwies,

..Abu-
Unficher flackerndes Licht . . . jeht hält eine Hand

die Lampe gegen das Fenfter. . . . man fieht deutlich die

Geftalt eines großen und fchlanken Ziviliften. welcher

fich haftig über das Geländer fchwingt und per Leiter in

die Dunkelheit hinabtaucht.

„bl-tiv. [von Bien". will fich Fräulein von Gironvale.
die Hände über dem Kopf zufammenfchlagend. alterieren.

Fürftin Tautenftein macht eine heftige Bewegung. „Pft!"

Ieht klettert etwas im tiefften Schatten über die Mauer
und fpringt herab. haftige Schritte verklingen. dann if

t

alles ftill.

..Das waren ja zweie!" plaßt Hohneck heraus. Fie
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berndes Leben kommt wieder in die kleine Gefellfchaft. welche
mit vorgeftreckten Köpfen. gierig lanfchend dageftanden.

..Unfinnl Es _war uur einer. ic
h

fah es deutlich!"

..Ich auch!" beftätigt die gemeffene Stimme des

N o.Efcbftrncb. 311.7)iom.n.Nov„Hazard'l. 32
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Herrn von Diersdorff; und dennoch klingt fi
e in diefem

Augenblick fo boshaft wie nie. „Anf diefem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege ftatten die Hausfreunde in der

Nennderfcheidtfchen Villa ihre Befuche ab!"

„Haben Sie ihn auch erkannt?" zifchte Claudia.

;;Wen?" fragt Esperance atemlos dazwifchen.

„Durchlaucht und ic
h

fcheinen die beften Augen und

den begründetften Verdacht zu haben."

„Ein Rendezvous? Marie Luife? Diefer Tugend:
fpiegel?" Fräulein von Gironvale fchreit beinahe auf
vor Lachen. „Ich fagte es ja ftets; diefes ftille Wäfferchen

if
t

fo tief wie das Meer; welches über der verderbten

Lafterftadt Vineta fein Kriftallmäntelchen ausgebreitet!"

„Gofeck?!"
;;Natürlich! Haben Sie das zarte Verhältnis nicht

fchon längft bemerkt?"

;;Nein; der Mann; welcher eben überftieg; war un

möglich Gofeck
-"

„Was Sie fagen; Sie kluges Prinzchen!" fpottet
Claudia fcharf. „Sie kurzfichtiger Menfch wollen unfere

fechs bewährten Augen Lügen ftrafen?"

„Keineswegs - ic
h

dachte nur . . ."

„Denken Sie getroft das; was ic
h

Ihnen verfichere;

daß Frau von Nennderfcheidt nämlich eine Dame ift;

welche feit diefem Augenblick in unferer Gefellfchaft un

möglich geworden ift!" Die zierliche Geftalt richtete fich

hoch und triumphierend auf; und ihre Worte trugen das

Gepräge eines Befehls( „Ich werde dafür forgen; daß
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die Unfchuld aus dem Damenftifte mit derfelben Lampe.

welche vorhin an das Fenfter gehalten wurde. fich felber
ein für allemal aus unferen Kreifen heimleuchten foll.
Gofecks Courmacherei begann bereits zum öffentlichen

Skandal zu werden. und wenn dem Herrn Baron viel

leicht die Augen darüber aufgegangen find. und er feit

zwei Tagen den Intimus oftenfibel von feinem Haufe fern
hält. nun . . . ..da gibtls eine Leiter. einen Graben. einen

Steg . . . Wenn zwei fich nur .fehen wollen* da find't

fich der Weg!"

„Unerhört! empörend !"

..Ganz Ihrer Anficht. Durchlaucht!" Diersdorff lachte
gedämpft auf. und fein blaffes Fuchsgeficht fchlug un

zählige Fältchen, „Ich habe ftets eine Averfion gegen

folche frommen Madonnenaugen gehabt. feit mir einmal

durch Zufall ein rofa Billett aus einem Gebetbuch ent

gegenfiel . . ."

„Skandali veritabeler Skandal! Ich bitte Sie um

Gottes willen. Durchlaucht. eilen Sie. damit wir die

Soiree nicht verfäumen! Ich fiebere . . , ic
h brenne

darauf. die Heuchlerin zu demaskieren!"

„Vorficht. Fräulein von Gironvale. nennen Sie vor

läufig nichts Direktes. Andeutungen genügen! Wenn wir

vier erklären: .Nach einer kleinen Szene. welche wir fo:
eben beobachtet haben. if

t es unmöglich. daß wir noch
mit Frau von Nennderfcheidt verkehren!t fo genügt das

vollkommen. das Unkraut aus dem Weizen zu roden.

Etwas ungewiß Geheimnisvolles if
t fogar noch viel witk:

32*
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famer und weittrageuder. weil dadurch jeglicher Phantafie
geftattet wird. fich das Allerungeheuerlichfte zu denken.

Achfelzucken und bedeutfames Lächeln if
t

oft kompro

mittierender wie Worte. und kann niemals in die peinliche

Lage verfeßen. wegen Verbalinjurien belangt zu werden!"

Esperance blickte ganz begeiftert zu dem Sprecher auf.

Sie hatte nicht geglaubt. daß es noch einen Menfchen
gäbe. von welchem fi

e lernen könne. aber Herr von Diers

dorff bewies es ihr. daß es eine gar feine und klug ge

fponnene Schlinge fein muß. mit welcher man des Nächften

Ehre erdroffelt. und daß die Kunft. folches Garn zu

handhaben. ohne fich felber zu fangen. eines Studiums

bedarf.

W.
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Sie können'snicht;und werden'snie begreifen,
Die dichbedräutum den verfehmtenMann;

Daß wahre Liebe felbft in Qual nur reifen;
In Glut fich ftählen,dochnichtfterhenkann!-
In diefemGlauben will ich alles tragen,
Was täufchenddu in Liebesluflerfannft;

Und'darf ich dir unter Tränen lächelndtagen:

Gehhinl-verlaß- vergiß mich. wenn
du kannftl -- H.Hopfen.

uguftchenSpillike kauerte mithochgezogenenBeinen

auf dem gefchnißten Lehnftuhl am Fenfter; ftühte

den Kopf in beide Fäuftchen und gab den eigenen

Gedanken Audienz. Das gefchah meiftens nach dem Abend

effen; wenn es recht gut gefchmeckt hatte und Auguftchens

fouft fo fkeptifch angelegte Natur die Welt mit all ihren

Butterfemmeln und delikaten Mondaminfpeifen für eine

fehr (obenswerte Einrichtung hielt. Die Begriffe „fatt"
und „fromm" gingen bei Fräulein Spillike Hand in Hand;

und wenn der Gürtel immer mehr über das runde

Bäuchelchen emporrntfchte und der Atem immer tiefer und

fchwerer ging; dann kam Auguftchen plötzlich die Er

innerung an all die fchönen Dinge; welche man ihr tags

über aus der buntilluftrierten Kinderbibel vorgelefen hatte;
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und fi
e

dachte mit viel Rührung an den lieben Gott.

welcher es entfchieden fo gefügt hatte. daß fi
e

jetzt fehr

viel zu effen und gar keine Prügel mehr bekam. In folchen
Augenblicken liebte es die Kleine. mit ..die gnädige Frau

Nennderfcheidt" über unerforfchte Dinge zu philofophieren.

Heute wollte kein rechter Zug i
n die Unterhaltung kommen.

Marie Luife faß an dem Tifch und neigte das Haupt
über die grobe Näharbeit. welche ihr von dem ..Frauen:
verein" zur Fertigftellung i

n der lehten Verfammlung bei

der Prinzeffin zuerteilt war. Die junge Frau hatte in

Herfabrunn gar viele Hemdlein für arme Kinder genäht.

voll eifriger Freude. vor Weihnachten oft freiwillig durch

lange Nächte hindurch. hier zog fi
e die Nadel mechanifch

und gleichgültig durch das Leinen. Die Wohltätigkeit.

welche hier von den Damen geübt wurde. war ihr durchaus

nicht fhmpathifch. und je öfter fi
e aus den Verfammlungen

nach Haufe zurückkehrte. defto mehr fühlte fi
e

fich von

ihnen abgeftoßen. Die Barmherzigkeit war hier ein

Paradepferd. welches mit möglichft viel Lärm und Dis

putationen getummelt wurde. Marie Luife begriff felber

nicht. wie fi
e den Mut gefunden hatte. der Hofdame der

Prinzeffin zu erklären. daß fi
e Beiträge zahlen und Ar

beiten liefern. aber künftighin nicht mehr bei den Zu

fammenkünften der Damen erfcheinen wolle.

Die hochaufgefchoffene Intima der alten Hoheit warf
die fpitze Nafe fehr indigniert zurück und hatte nur ein

mitleidiges Achfelzucken zur Antwort. Sie hatte der jungen

Frau troh ihres Dulderlächelns nie fo recht getraut. Wer
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noch mit beiden Füßen fo völlig in der verfumpften Welt

fteht. kann nicht den hohen Flug zum Himmel nehmen. Die

Hofdame aber war eine jener bigotten Damen. welche nach

eigenem Ermeffen die Billetts für das Himmelreich 'austeilen.
» Wer es mit ihr verdirbt. if

t übel daran. Da fällt mit Müh
und Not noch ein Stehplah an der Tür ab. fi

e

felber

aber. und all diewackeren anderen. welche fich in un

zähligen Kaffees zum Wohle der Ehriftenheit» heifer

gefchrien haben. die fihen auf rotem Plüfchfeffel in

der Fremdenloge. Es hatte Marie Luife gefchienen. als

ob etliche der frommen Damen ihren Gruß fehr fteif und

förmlich erwiderten. als fi
e

nach der Kirche an ihnen

vorüberfchritten. Sie kämpfte mit fich. ob fie Olivier von

ihrer Vermeffenheit berichten follte. Noch während der

leßten Sonntagsparade war fie entfchloffen gewefen. es

zu tun. Dann kam's wie ein Wirbelwind undutrieb .ihr

Lebensfchifflein aus feiner ruhigen Bahn in wilde Wogen

hinaus. Was war mit Oliviergefchehen? Kann, eine

Tageswende einen Menfchen bis zur Unkenntlichkeit ver

ändern? Er. der fie mit lachendem Angeficht bis in die

tieffte Seele gekränkt hatte. der fi
e wie ein Spielzeug in

wüfter Eigenwilligkeit an feine Seite geriffen und der fie

rückfichtslos wieder von fich ftieß. als fi
e

ihre Mario
nettenrolle auf dem Opernhausball gefpielt hatte. er fcheint
alles vergeffen zu haben. was zwifchen ihnen liegt. er

greift abermals nach ihrer Hand. fi
e mit Rofenketten zu

umwinden. Vor wenigen Tagen noch hat er weder Blick

noch Wort für fein junges Weib gehabt. *in verleßendfter
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Weife if

t er über fi
e hinweggefchritten; fich voll leiden

fchaftlicher Glut vor die Füße einer anderen zu werfen;

und plötzlich if
t all feine Extravaganz wie abgefchnitten;

kaum daß er Fürftin Tautenftein noch durch die einfachfte

ritterliche Zuvorkommenheit auszeichnet. Vor Marie Luife
aber fteht er wie ein müder; irrefahrender Wandersmann;

welcher mit ftummem Blick fleht: ;;Weife mich nicht zurück;

über deinem Haupte fteht der Stern; welcher mich auf

rechten Weg geleitet; geht er abermals unter in Nacht
und Sturm; fo ift's für immerdar."

Die junge Frau fchlägt die Hände vor ihr Antlih
und zittert in ratlofer Pein. Zu fpät; zu fpät! Man

foll im Herbft nicht Mairofen pflücken wollen; der Froft

hat fi
e geknickt. Ach; daß fi
e

noch an Olivier glauben

könnte! Ihr Vertrauen; ihre Zuverficht ift vergiftet; die
Wunden; welche er ihrem Herzen gefchlagen; vernarben

nicht, Sie hatte zu viel gelitten; zu viel! Er hatte fich
müde getollt und den Champagnerkelch fo lange in leiden

fchaftlichem Zuge geleert; bis er feiner überdrüffig ge

worden. Von einem Extrem taumelt er in das andere;

und darum ftreckt er jeßt die Hände nach kühlem Ouell

waffer aus; erinnert fich der Lilie auf dem Felde; weil

der Rofenduft ihm Kopfweh bereitet hat! Die Lilie; die

reine; priefterliche aber hebt ftolz das Haupt und weicht

zurück vor ihm; unnahbar und unerbittlich wie die Göttin

der Gerechtigkeit; welche Schwert und Wage vergeltend

in der Rechten hält. Ach; daß fi
e an ihn glauben könnte!

Daß fi
e

ihm in das Auge fchauen und verfichert fein
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könnte: „es belügt dich nicht!" In ihrem Herzen klingt
und zittert es noch wie der Glockenton. welcher dereinft

in Herfabrunn über den See hallte. aber es mifchen fich
viel grelle Klänge hinein. Auffchrei und Klagelaut eines

verratenen Herzens. und all die wirren. wüften Stimmen

der Welt. welche fi
e

aushöhnen: ..Närrini Sieh das

fchwanke Schilf. es if
t

eifern gegen deines Gatten Be

ftändigkeit! Sieh die Welle. fi
e if
t unwankbar gegen

feine Treue! Dein Herz if
t der Spielball feiner Laune.

haft du Stolz und Ehrgefühl. fo wirf's nicht in den

Staub vor feine Füße!"

Ia. fie hat Stolz und Ehrgefühl! Den Pfad. welchen
Olivier ihr einft felber vorgezeichnet. wandelt fie. und

wenn er auch reuevoll und flehend zurückwinkt: ..Kehr

um. Marie Luife! Es war ein Irrlicht. welches ic
h Ver

blendeter dir zum Wegweifer mitgegeben!" fo wird fi
e mit

bitterem Lächeln das Haupt fchütteln und antworten:

..Der Steg if
t abgebrochen hinter mir. wollt ic
h

auch.

ic
h könnte nicht. Da gibt es keine Brücke mehr auf der

weiten Welt. die folche Kluft überfpannen könnte. als die

Liebe mit ihrem Regenbogen der Verföhnung; wo aber

fände fich Liebe unter guten Kameraden? Die halten
nur geduldig und freundfchaftlich nebeneinander aus!"

Und Freundfchaft will fie ihm treulich halten. fo hat fie

es gefchworen. Mehr aber nie. Marie Luife hebt das

Haupt. ein ernfter. faft fchmerzvoll düfterer Schatten trotzt

auf ihrer Stirn.
Drunten im Portal rollt eine Equipage. Olivier. Ob
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er wieder zu ihr heraufkommen wird. oder ob er. ärgerlich

über ihre Weigerung. den Kavalierball allein befuchen
wird? Seit den letzten fünf Tagen war Nennderfcheidt

viel. fehr viel in den Zimmern feiner Gemahlin aus: und

eingegangen. Anfänglich heiter und guter Dinge; dann

ward er immer ernfter und einfilbiger. eine nervöfe Un:

ruhe charakterifierte all fein Tun und Handeln. *und »der

Blick. mit welchem er fi
e

oft minutenlang fchweigend be

obachtete. brannte fcharf und forfchend unter den dunkeln

Wimpern hervor.
*

Ob er wieder kommen wird? , . .

1 Die Nähnadel vibriert in den Fingern der jungen

Frau. fi
e läßt die Hand unwillkürlich finken und laufcht

auf feinen Schritt. Der Säjcrtten weicht von ihrer Stirn.

höher und höher färben fich die Wangen.

Auguftchen Spillike beginnt allmählich fich zu lang

weilen. Sie hat lange genug darüber nachgedacht. warum
der Herr Baron geftern abend fo gewaltig über fi

e

ge

lacht hatte. Im Eßfaal war eine lange Tafel gedeckt ge
wefen. genau fo wie in dem Hotel. wo Guftchens Vater

eine Zeitlang Portier gewefen. Blumenfträuße. Schalen
voll Früchte und Nafchwerk. und auf jedem *Teller* eine

fehr fchöne. bunte Karte. auf welcher etwas Gedrucktes

ftand. An der Seite des gnädigen Herrn infpizierte

Fräulein Spillike die Tafel. und als Marie Luife eintrat
und den Haushofmeifter fragte: ..Es if

t

doch alles in

Ordnung?" da nickte Auguftchen fehr zufriedengeftellt und

entgegnete: ..Is manlalles uff'n Tifche. wo fich'sjehört!
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Och die Rechnung haben fe man jleich uff de Teller je

legt!" Was man darüber nun zn lachen braucht?! . . .

Die Tür in einem der Nebenfalons klappt; fchnelle

Schritte nähern fich.
Ein Aufatmen hebt Marie Luifes Bruft; fie weiß felber

nicht; warum es fie plötzlich wie eine glückliche Beruhigung

überkommt; fi
e neigt fich über das gelbweiße Leinen und

näht juft fo fchnell; wie das Herz klopft,

„Der jnädige Herr; ick höre ihmll" annonciert

Auguftchen; fpriugt behende vom Stuhl und trabt an die

Seite der jungen Frau. ;;Du; Frau Baronin; der Herr
kommt!" wiederholt fi

e mit Theaterflüfterton; genau mit

dem kleinen Ellenbogenftoß und den liftig zwinkernden
Auglein; wie fi

e

ftets die ;;Schnlßen" von der Ankunft des

Gatten benachrichtigt hatte; woraufhin Kümmelflafche und

Käfebrod in den Küchenfchrank gerettet wurden. Vielleicht
war das hier für den Reft des leckeren Puddings auch
ratfam; Auguftchen ftand fchon auf dem Sprung; ihn vor

dem Appetit des Hausherr-n in den fernften Winkel der

Stube zu flüchten. Der Befehl dazu aber blieb aus , . .

und nun war's auch fchon zu fpät; denn die hohe Geftalt
des Freihekrn ftand bereits auf der Schwelle und richtete
die umfchatteten Augen feft auf feine Gemahlin; nachdem
er mit fchnellem Blick das Boudoir überflogen.

„Guten Abend; Marie Luife; nimmft du noch Vifiten
an?" -
Sie hatte fich erhoben und war ihm entgegengetreten.

;;Vifiten? . . . bringft du Graf Gofeck mit?" Sie hatte
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fich in lehter Zeit vor dem Alleinfein mit ihm gefürchtet.

darum lag wohl ein freudiger Klang in ihrer Stimme.

Er lachte faft herbe auf. ..Nein . . . rien que 1110i.

Es ift eine traurige Tatfache. daß du mit mir allein

fürlieb nehmen mußt."
Sie hatte ihm die Hand gereicht. beforgt blickte fi

e

zu ihm auf. ..Was if
t

zwifchen euch vorgefallen. Olivier?

Ihr waret die beften und treueften Freunde."
..Wahrlich? war er mir ein treuer Freund?"
Sie fchlägt die Wimpern nicht nieder. fi

e blickt ihm

klar und unbefangen in das Auge. ..Wie wunderlich du

fragft! Hätte er mir durch einen einzigen Hauch und

Laut bewiefen. daß er nicht dein Freund fei. wie hätte
er der meine bleiben können?"

Sein Antlitz finkt tiefer. ..Wie kommft du auf den

Gedanken. daß etwas zwifchen uns vorgefallen fei?"

..Früher war Gofeck täglich Gaft bei uns. jetzt kommt

er gar nicht mehr."

..Tatfächlich? Du überrrafchft mich! Machte er dir

gar keinen Befuch mehr?"

..Nein."

„So haft du ihn vielleicht beleidigt?"

..Das fcheint nicht der Fall zu fein. denn er fendet
mir nach wie vor feinen Morgengruß. Sieh. diefe köft

lichen Blumen" - Marie Luife wies nach dem duftenden
Strauß auf ihrem Schreibtifch

-
..haben die das Anfehen.

als fe
i

ihr Geber im Zorn von mir gefchieden?"

Mit haftigem Griff faßte Nennderfcheidt die Blumen



-- 509 -
und hob fi

e aus der Vafe. ..Abfcheulicher Geruch. wie

kann man Bovardias in das Zimmer einer Dame ftellen!

Alle Nachtfchatten find heimtückifch und . .“ . du willft

dich doch nicht vom Grafen Gofeck in poetifcher Form
vergiften laffen? Dazu bedarf es erft'meiner Erlaubnis."
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Mit feftem Schritt trat er zu dem Fenfter; öffnete es und

warf die Blüten hinaus.
;;Na; da muß doch gleich eene olle Wand wackeln!

So'n feinet Sträußken is zur beften Jahreszeit in die

Markthallen feine Zweie:Fünfzig wert!" bemerkte Auguft

chen vorwurfsvoll. „Unten trampeln fe's höchftens in'

Schnee." -

Nennderfcheidt wandte fich frappiert zurück und fchien

die Einzige feines Portiers jetzt erft zu bemerken. Er

lachte leife auf. „Ei fieh da; Auguftchen. Praktifch und
vernünftig wie immer! Warum bift du denn noch nicht
in deinem Bettchen?"

„Weil mir noch keener rinfpediert hat; und alleene wer'
ick mir doch vor fo'n Verjnügen nich melden!"

„Schläfft du denn nicht viel lieber hier in deinen

fchönen; weichen Kiffen; als wie bei dem ungezogenen

Edchen der Schulhen?"
Die Kleine legte mit altkluger Miene die Händchen

auf den Rücken; „Det fchon. Die Range machte ewig

Radau in den ollen Bettkaften und kratzte und biß mir.

Die Schulhen hatte jefagt; dat jedes von uns die Hälfte*
von's Bette haben follte; aber Edchen hat mir ejal je

knufft und verlangt; det er in die Mitte liegen wollte;

und ick follte meine Hälfte zu beiden Seiten von

ihm haben!"
Guftchens Wihe waren meift unfreiwilliger Natur;

auch jeht war fi
e

überrafcht von der Wirkung ihrer
tragifchen Gefchichte. Selbft die gnädige Frau; die zuerft
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böfe über die Blumen gewefen war. fchaute von der Ar

beit. welche fi
e fchweigend wieder ergriffen hatte. auf und

lachte gleich dem Herrn Baron.

..Du bift ein Patentfrauenzimmerchen. Augnfte". nickte

Olivier plöhlich in befter Laune. die Hand auf den glatt

gekämmten Kopf der Kleinen legend. ..Mein Sorgen

brecher.- welcher gleich einem Kasperle in die Komödie

des täglichen Lebens eingreift. wenn diefelbe zu ernften
Ton anfchlagen will." Er trat durch die Nebenfalons

in das Speifeziunner und kehrte nach wenigen Augen

blicken mit einer Schale Konfekt zurück. „Dem Verdienft

feine Krone! Komm Auguftchen. fe
i

deinem Mäulchen
keine Stieftnntter!"
Marie Luife hatte fich im ftillen ftets über die Art

und Weife gefreut. in welcher Olivier mit der Kleinen

fprach und verkehrte. Nichts if
t

bezeichnender für den

Charakter eines Mannes. als fein Benehmen gegen Kinder

und Tiere.

„Nicht zu viel. Olivier. fi
e wird krank!"

Er ftand dicht neben ihrem Stuhl. neigte fich zu ihr
nieder und fah bittend in ihr Auge.

..Schick fi
e

zu Bett. Marie Luife. man kann kein Wort

ungeniert fprechen!"

Ihr Antlitz war mild und freundlich wie immer.
dennoch hob fi

e ihr Haupt ftolz. beinahe unnahbar. auf
dem fchlanken Hals.

..Ich dächte. folche Vorficht fe
i

unnötig. Wir haben
keine Geheimniffe. und von Unterhaltungen. wie die
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unfrigen. kann eine ganze Welt Zeuge fein, Früher war

dir nichts peinlicher. als ein tete-diene mit mir. und jth
if
t dir felbft die kleine Unfchuld eine zu läftige Gefell

fchaft! Früher langweilteft du dich in einer Partie zu

zweien.
- jetzt tue ichs."

Wohl fühlte er. daß fi
e

ihn mit eigenen Waffen

fchlug und ihm mit feiner Münze zurückzahlte. dennoch

fchüttelte er lächelnd den Kopf.

..Die Zeiten und der Gefchmack ändern fich. nicht
allein bei mir. fondern hoffentlich auch bei dir. Mag
der Trabant immerhin feinen Stern nmkreifen. einmal

wendet er fich doch wohl fo
.

daß ein paar Lichtftrahlen

auch auf mich fallen. Avanti. Auguftchen. du feßeft dich

hiibfch artig hier an den Tifch und nimmft ein Spielzeug

vor. dann darfft du noch ein Viertelftündchen aufbleiben!"

..Wat foll ick denn fpielen? Wolf und Schäfchens
mit die Bonbons hier?!"

..Nein!" Marie Luife fchob die Schale etwas bei:

feite; ..hol dein Buch und kleb die bunten Bildchen ein.
die ic

h dir geftern mitgebracht habe!"

Gehorfamft trollte Auguftchen in das Nebenzimmer.
aus ihrer Spielecke das Genannte herbei zu holen. Es
dauerte nicht lange. fo faß fi

e voll fiebernden Eifers und

klebte die unglaublichften Stillleben auf dem weißen

Papier zufammen. Plötzlich fchaute fi
e jählings auf und

brachte eine der bunten Oblaten den Lippen des Haus

herrn voll energifcher Nötigung fo nahe. wie es das kurze

Ärmchen geftatten wollte.
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„Du . . . Herr Baron . . . lecke mal au det Bild

hier! een Maikäwer is' e
t; den ick hier neben den König

Napolium kleben will!"

„Fällt mir ja gar nicht ein! Leck du doch gefälligfr

felber!"

„Ick kann ja nich!"

„Warum denn nicht? Du haft es ja bis jeht ftets
getan?"

;;Ia; fiehfte . . .
" und Auguftchen fchmaßte wohlig

auf; „ick effe man jrade fo een' fehr fchönen Bonbon; da

tut mir meine Spucke leid!" :

„Aber Auguftchen! Auguftchen!"
i

Nach kurzer Zeit kam Madame Verdan und holte
die Kleine ab; fi

e

zn Bett zu bringen. Marie Luife
konnte es nicht mehr hinauszögern; dem Kind fielen die

Augen zu.
*

Nennderfcheidt hatte fich einen gefchnihten Seffel neben

den Plaß feiner jungen Frau gerollt. Ein paar Augen
blicke fah er zu; wie fi

e den Faden aus- und einzog;

ruhig und gleichmäßig; der Trauring am Finger glänzte;

wenn fi
e das fteife Leinen glättete.

Plötzlich legte er feine Rechte auf ihre Hand und hielt

fi
e feft,

' -

Sie zuckte leicht zufammen und blickte jählings auf.
„Diefe Arbeit if

t häßlich; Marie Luife; warum fitzeft du

nicht lieber vor dem Spinnrad? Ich liebe es fo fehr."
„Wann fahft du mich jemals fpinnen?"

Sein Antlih war fo ernft wie nie zuvor. „In einer
9i.v.Cicbftrutb Ill.:)tom, u. Nov.. Hazard ll. 33
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Stunde. da der gute Engel. welcher mich verzageud in

wirren Stunden verlaffen hatte. zu mir zurückkehrte und

meine blinden Augen fehend machte." Er ftrich mit der

Hand über die Stirn. dann fuhr er in verändertem
Tone fort: ..Wie kommt es.

daß du auch eine Kunft verftehft.

welche in diefer modernen Zeit

fchon folange von den Damen zu
Grabe getragen ift? Wüßten die

Frauen. wieviel Poe

_ fi
e und wieviel ge*

-
heimnisvollen Zauber

x holder Weiblichkeit f
ie

'
mitdemSpinnradaus

ihrem Wir

kungskreife

verbannt h
a
ben. fo wäre

der Flachs ein

begehrter Ar
tikel."

Sie hatte die Hand zurückziehen wollen; im Laufchen ver

gaß fi
e es. ..Daß ic
h in Herfabrunn Sitten übernommen

und Künfte erlernt habe. die unferen Urgroßmüttern lieb und

heilig waren. if
t

wohl nicht zu verwundern; daß du aber

jemals Gelegenheit hatteft. ein Spinnrad zu fehen. das be

rechtigt mich wohl zu einer gewiffen Verwunderung. und der

Frage: ..Wie fchaut dein junges Auge i
n

unfre alte Zeit?!"
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..Habe ic

h dir niemals von meiner Mutter gefchrieben ?"

fragte er verwundert.

Da wand fich die fchlanke Hand unter der feinen

hervor. als habe fi
e plößlich glühendes Eifen berührt.

..Deine Briefe fchrieb Graf Gofeck."

Glühende Röte ftieg in feine Stirn. ..Was ic
h

fchrift

lich verfäumte. darf ic
h es nicht mündlich nachholen und

alles gut machen. was ic
h je iu wahnwißiger Ver

blendung. in Leichtfinn und Übermut fehlte? Ich habe
foviel. fo unendlich viel an dir abzubüßen. Marie Luife.

daß ich vor der Danaidenarbeit. jemals meine Schuld bei

dir abzutragen. hoffnungslos zurückweichen müßte) wenn

du ein Weib wäreft. wie jene andere. um derentwillen

ic
h

zu dem erbärmlichen Kerl _geworden bin. vor deffen

Hand du zurückfchreckft. wie 'vor der eines Geäch:
teten!"

Sie hob langfam den Kopf. ..Wer fagt dir. daß

ic
h

dich noch in meiner Schuld wähne? Daß ic
h über

haupt Reue und Buße verlange? Das Herzeleid. welches
du mir durch dein graufames Spiel mit meinem Lebens:

glück bereiteteft. habe ic
h dir lange vergeffen und ver

geben" - ein wehmiitiges Lächeln zuckte um ihre Lippen -
..und außerdem haft du gefliffentlich alles erfüllt. was

du mir gelobt hatteft. Pracht und Reichtum. Ehre und

Stellung find mein eigen_geworden. treue Freunde um

geben mich. und du felbft bift raftlos bemüht. mir das

Leben fo angenehm wie möglich zu geftalten. Ich ver

miffe und wünfche nichts mehr. ic
h bin glücklich."

33*
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„Undenkbarl Eines Weibes Leben ohne Liebe if
t kein

Leben!"

„Ich habe geliebt." Groß und furchtbar ernft ruhte

ihr Blick auf feinem erbleichenden Antliß.

„Wen?!"
Da verfchlang fi

e die Hände; und die dunkeln Wimpern

fanken verfchleiernd über die Augen. ;;Iene edle; hoheits
volle Traumgeftalt; welche das Ideal verkörperte; das ich
mir in einfamen Stunden gefchaffen; welche all mein Sein
und Denken zu eigen nahm; welche fromm und treu all

jene Worte in mein Herz gefchrieben; die zu meines

Lebens namenlofem Glück und qualvollftem Leid ge

worden!"

Er hatte fich langfam erhoben; feine Hand krampfte

fich vor der Bruft; wie ein Auflodern ging's durch fein
Auge,

;;Gofeck! . . . Du haft ihn geliebt; und du liebft

ihn noch!" .
Sie fchüttelte finfter das Haupt; auch fi

e

ftand hoch

aufgerichtet ihm gegenüber. „Aus der Afche fchlagen
keine neuen Flammen auf. Die Liebe; welche Gofeck mir

durch feine Briefe in das Herz gefenkt; if
t

bekämpft und

überwunden. Wie die Sonne nicht mit Wiffen und

Willen auf die Erde glüht; die roten Rofen aus der

Knofpe zu zwingen; fo hat auch Gofeck nicht gefchrieben;

meine Seele für fich zu eigen zu nehmen; er fchrieb für

dich und auf deinen Wunfch. Daß mir der Irrtum
klar geworden; if

t

nicht feine Schuld. Der Sturm hat
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aber ausgetobt. weder Liebe noch Haß find geblieben.

nur ein treuer. wahrhafter und edler Freund fteht mir

zur Seite. Derfelbe. welcher mich nicht verlaffen hat. da

die Hand. welche meinen Trauring trug. mich von fich

ftieß. der einzige. welcher mir in all meinem Elend und

Herzeleid ein Troft und eine Stütze war. - Gofeck!"
Marie Luife atmete hoch auf. Wie ein wilder Taumel

war es über fi
e gekommen. welcher alles über die Lippen

drängte. was je an Onal und Weh verborgen im Herzen
getragen war. Tiefe Schatten fenkten fich in Oliviers

bleiches Antlitz. Er fprach leife. mit klanglofer Stimme:

„Ich habe fchwer gefehlt. ich weiß es. Ich habe
felber die Steine auf meinen Weg geworfen und verdiene

es. daß fi
e

fich jeht als Scheidewand zwifchen mich und

mein Glück bauen. Du kennft nur den tollen Innker.
Marie Luife. nicht aber den. welcher mich dazu gemacht

hat. Du Reine. Makellofe. fiehft mit klarem Auge die

Gegenfätze. welche Gofeck und ic
h verkörpern, Ich fchuld

beladen. belaftet durch die tanfend Vergehen. mit welchen

jemals eines Weibes Herz gefoltert und gekränkt wurde.
und Gofeck in der vollen Glorie eines Menfchen. welcher

helfen. retten. fchüßen und tröften konnte. welcher ftets

im Lichte ftand. feinen Schatten defto dunkler auf mich

zu werfen. Verfchieden find wir beide wie Tag und _

Nacht. und dennoch glaube mir. Marie Luife. der Schein
trügt!"

Nennderfcheidts Stimme fchwoll an. fein Auge flammte
. auf und haftete mit feftem Blick auf ihrem Antliß. Die
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Zukunft wird es vielleicht noch einmal lehren. ob der

ftruppige Pelz fich beffer bewährt wie das Lammfell. aus

welchem fchließlich doch der Wolf hervorfchaut! Bis dahin
aber. Marie Luife. dulde mich in deiner Nähe. laß mich

abbüßen und um Lohn und Liebe werben. wie ein Perfeus.

welcher erft den Drachen feiner eigenen Schuld bekämpfen

muß. ehe ihm eine Andromeda entgegenlächelt!***

*Er war neben fi
e getreten. er faßte ihre Hände und

wollte fi
e an feine Bruft ziehen; voll leidenfchaftlicher Er

regung riß fi
e

fich los von ihm.

..Niemals Olivier. niemals! Ein vergiftet Herz kann

nicht mehr lieben. ich glaube nicht mehr an dich! Ich
vertraue dir nicht mehr! Die Liebe. welche du unter
die Füße getreten haft. if

t tot - auf immerdar."
So fchneidet das Meffer des Arztes fcharf und tief.

aber auch rettend und heilend in das Fleifch eines

Kranken.

Sekundenlang rang Nennderfcheidt. Herr über fich

felbft zu werden. Dann löften fich die gekrampften Hände
von der Stuhllehne. auf welche er fich geftüßt hatte.

Entftellt bis zur Unkenntlichkeit war fein Antliß.

..So willft du dich vou mir trennen?" fragte er mit

heiferer Stimme.

Sie zuckte zufammen und neigte das Haupt. ..Ich
will dir mein Leben lang das fein. was du von mir

forderteft und was ic
h dir gelobte. ein guter Kamerad!"

Er biß die Zähne zufammen. ..Sünder. welche ihre
Schuld einfehen. kafteien fich. Auch ich will den bittern
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-Kel'chf'welchen ich mir felbft gereicht. bis zur Neige

leeren; es gibt eine Art Wahnfinn. welcher es als

Wolluft empfindet. fich felber zu peinigen. welcher voll

trohiger Selbftverurteilung auch das zweite Auge' aus

dem Kopfe reißt. wenn man das erfte zur Strafe ge

blendet. Du follft frei fein. Marie Luife. du follft glücklich

werden. Gehe mit dir felber zu Rat und teile mir deinen

Entfchluß mit. wenn du von mir fcheiden willft. Magft

mich hinausfchicken in die Welt. wenn du diefes Haus

fo lange als Heimat bedarfft. bis . . . bis er . . . bis

Gofeck"
- - Er unterbrach fich. wie ein Aufftöhnen

rang es fich aus feiner Brnft. dann trat er einen Schritt

näher und reichte ihr die Hand; „Überftürze dich nicht.
aber quäle mich auch nicht allzu lange. Marie Luife!

Laß es in drei Tagen entfchieden fein. . . und bis dahin

*follen fremde Augen nicht in unfere Herzen fchauen! Bis

dahin fe
i

noch mein!"

Sie fah ihn nicht an. kalt und bebend lag ihre Hand

inder feinen, Er umfchloß fi
e mit faft fchmerzendem

Druck. dann trat er über die Schwelle.
Wie eine Träumende ftarrte fi

e vor fich hin in das

Leere. dann fchlug fi
e die Hände vor das Antliß und

xivankte in ihr Schlafgemach; eine Marmorftatue fteht

dort. Chriftus. der Tröfter. welche die Arme öffnet:

..Kommt her zu mir. alle. die ihr mühfelig und beladen

feid!" - - - - - - - - - - - - - _
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„Das Wort der Fran, - es bleibt dabei!"
Heyden.

..Als ichmit ncei'cnSchuß in die Kir-Gewollt' gehn.
Biel falfche.falfchoZungen unter der Türe ftebn,
Die eineredt dies und die anderedas,

Das machtniir gar oftmals die Üuglein naß!
Die Dornen und Difteln. die fieäpenall' fehr,
Die falfcben.falfchenZungen aber nochviel mehr!"

Altes Volkslied.

7/
er Karuevalszug der Künftler bewegt fich wie

eine buutglißernde Schlange durch die Straßen
der Refidenz. Man will verfuchen. füddeutfches

Fafchingsleben in die Straßen der nordifchen Großftadt

zu verpflanzen. Teilweife gelingt es. oft aber artet es

auch in wüften Tumult aus. oder das kühle Blut fträubt

fich. ehrbare Sitte zu brechen und von der Narrenfreiheit

Gebrauch zu machen. In den Räuucen des Minifteriums
hat fich ein Teil der Hofgefellfchaft verfannnelt. Fräulein
von Speyern lehnt allein an einem Parterrefenfter und

fchaut fo forfchend auf die Straße hinab. als erwarte fi
e

jemand. Plötzlich weicht fi
e

zurück und hat die Em

pfindung. als ob fi
e errötet wäre. Das ärgert fie. Eine

Hofequipage rollt herzu. Prinz Maximilian und Hoven

t

oe_
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klingen muftern die Hausfront und treten haftig ein, Im
Nebenfaal laute Begrüßung dann fchwirren die Stimmen

näher,

„ServuT mein gnädiges Fräulein. Brillant/ daß noch
ein Vlaß hier am Fenfter frei ift: Sie geftattem daß ic

h

Ihrem Marmorbild die nötige Folie gebe?"

Frifch, mit außergewöhnlich gerötetem Antliß/ die

Zigarette noch zwifchen den Zähnen- lacht Honenklingen

feine ftolze Fregatte an.

Fides zieht die Augenbrauen zufammen und bli>t

fcharf auf die Zigarette. „Ich habe dieer Fenfter für

Nennderfcheidts referviert."

„Bis diefelbcn kommem kann ic
h

alfo bleiben!"

Statt aller Antwort treibt fie mit ihrem feinen Spißen

tuch das Rauchwölkchen zurück.

Er blinzelt fi
e

verfchmißt an. „Meine Zigarette

geniert Sie? Bedaure; in Ihrer Gegenwartx mein
gnädiges Fräulein- muß ic

h

rauchenl"

„Ah . , . Sie überrafchen mich. Darf ich fragen

weÖhalb?"

„Weil um Engelsköpfchen Wolken gehören] Hübfch

gcfagt- was?"

Sie lacht unwillkürlich leife und melodifch auf.
„Es gibt auch böfe Engel."

'

„Sie meinen- die auf mich böfe find?"

„Auch folche."

Er wirft die bläulich kräufelnde Türkin durch das

Fenfter und fieht Fides plößlich mit ernftem Blick in die
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Augen. ..Hand aufs Herz. Fräulein von Speyern. ver

diene ic
h es? Warum haben Sie mir noch nie ein freund

liches Wort gegönnt? Ich war mein ganzes Leben über

fo arm an Güte und Frauenhuld. bin ftets ein Stiefkind
der Zärtlichkeit gewefen und möchte doch gar zu gern ein

einziges Mal eine freundliche Erinnerung mit hinaus in

die Einfamkeit des Weltmeeres nehmen!"

„Sie find ungerecht. alle Herzen fliegen Ihnen zu!"

„Solche. die ic
h

nicht begehre. Und das if
t mein

Schickfal von Ingend auf."
Sie hat fich halb zur Seite gewandt. die leife Wehmut

in feiner Stimme trifft fie bis i
n das Herz.

..Sie haber mir nie aus Ihrer Ingend erzählt!"
fagt fie. ..aber ic

h

weiß. daß Sie früh verwaift waren!"

Er nickte langfam vor fich hin. ..Ich war ein armer

Bub. überall im Wege. keinem lieb. Onkel York kennen

Sie; wenn Sie jemals von feiner verftorbenen Frau ge

hört haben. werden Sie begreifen. daß ic
h

nicht auf Rofen

gebettet war. als ich auf dem Gut diefes Paares erzogen

wurde. Ich bin immer ein ftrammer Bengel gewefen und

hatte einen fo normalen Appetit. daß den fparfamen

Pflegeeltern die Haare zu Berge ftanden. Sah ftets
verdammt flau aus mit den Portionen. und vollends im

Winter habe ic
h mir manch liebes Mal einen Stuhl auf

den knurrenden Magen gelegt. um einfchlafen zu können!"

..Und keine mitleidige Seele fand fich. die Ihnen zu

Hilfe kam?" lächelte Fides,

Da lachte er in feiner vergnügten Weife ebenfalls.
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..O ja. das Gefinde hatte den kleinen. hungernden

Iunker gar fehr ins Herz gefchloffen! Wenn es im Hofe

zum Effeu klingelte. fo fchlich ic
h

mich in die Gefindeküche.
und dann machte ic

h die fchönften blauen Augen. die ic
h

auf Lager hatte. und wandte mich an das gefühlvolle

Gefchlecht und fprach: ..Wer mi a Klösli gibt. der darf
mi a duße!" Das war nämlich damals die einzige Aus

zeichnung. welche ic
h

zu vergeben hatte!"

Fräulein von Spehern hatte fich dem Sprecher längft

zugewandt und blickte ihn fo freundlich und herzlich an

wie nie zuvor. und über die ..Klösli" amüfierte fi
e

fich

außerordentlich und blickte erft wieder auf die Straße

hinaus. als der fchlaue Leutnant auch jeht wieder feine

fchönften blauen Augen machte. welche er auf Lager hatte.
Aber horch? was war das? . . . Durch all das

Inbeln und Lärmen der vorüberwogenden. erwartungs
vollen Menge klingt helles Pfeifen. Ein Straßenjunge

fchlendert vorüber. die Hände in den Hofentafchen. und

leiftet fich im Polkatakt eine fehr fchöne Melodie. An dem

Trottoir fteht ein fchlanker Iüngling mit großem Künftler

hut und hält den Iungen fcharf im Auge. Fides beugt

fich vor und ftarrt dem Kleinen fprachlos nach.

„Infamer Bengel! Muß fo ein neuer Gaffenhauer

fein. den er pfeift. man hört ihn jth überall bis zur Er
fchlaffung!" Und Hovenklingen zieht das Tafchentuch und

ftäubt gelaffen das Fenfterbrett ab. ..In Haffelforft
finden die großen Saujagden ftatt. ic

h werde Hoheit

morgen früh auf zwei Tage dorthin begleiten
- -"
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Fides hört .garnicht anf ihn. Dort kommt fchon
wieder ein Iunge und pfeift . . . nein . . . unmöglich , . .

es klingt nur fo ähnlich wie ihr fchönftes und liebftes
Lied . . . wie ihre Kompofition . . . und dennoch Ton

fiir Ton -
Glühende Röte fteigt in ihr Antliß. Tränmt fie?

Exiftiert diefes Lied bereits . . , hat ein Zufall fein Spiel
mit ihr getrieben . . . Undenkbarl . . . Ah . . . und

dort könnnen wieder zwei
-

„Was pfeifen denn die Liimmels nur] Kennen Sie
die Mufih gnädigeÖFrc'iulein?" Adalberts Augen blitzen
vor Übermut und Spaß.

Fides ftiißt fich fchwer auf das Fenfterbrett und neigt

fich atemlos vor.
- Ia . . . jene beiden fingen! Sie

wird Worte oerftehen . . . näher und näher kommen

fi
e . . . jth hört fi
e

deutlich . . . alle guten Geifter
»

ihr Liedll

„Heda/ Inngens!" ruft Hobenklingem und die kleinen
Kerle ftenern wie eingedrillt nach dem Parterrefenfter und

ftellen fich davor auf.

„Was fingt ihr denn da?"

„Ein neues Liedx gnädiger Herrx ,Gewonnenö heißt's."
„Ahi" - - i

„Von wem if
t es denn komponiert?"

Die Iungens grinfen verlegen. „Von Fräulein von
Spehern!"

„Danke fchöm 's if
t gut."

Fides ringt nach Atemf fi
e

if
t fprachloT faffungslos;



da dringt helles

Lachen an ihr Ohr.

Prinz Maximilian

fteht hinterihr und

legt grüßend die

Hand an die

Mühe:..Gewon
nen! Gnädigfte!

Nun ftreichen Sie
die Segel. ftolze
Fregatte.undfalu

tieren Sie dem

glücklichftenSterb

lichen. deffen

Namen künftighin

über Ihrer Lieder

fammlung pran

gen wird!"

Fräulein von

Speyerr if
t

heiß

erglüht. Dann

ftimmt fie. wie tief

aufatmend. in das

Lachen ein und

reicht Hovenklin

gen herzlich die

Hand. ..DasWort
der Frau: es bleibt
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dabei! Neidlofen Glückwunfch zu Ihrem Sieg. Herr von

Hovenklingen! Vorläufig if
t es mir noch ein Rätfel. aber

wie es fich auch löfen möge. es wird von jeder vernünf
tigen Frau freudig anerkannt werden. wenn im luftigen
Kriege der Stärkere recht behält!"
Als Hovenklingen fich ftrahlenden Blickes auf die

fchlanke Rechte niederneigte. fi
e

zu küffen. deuchte es ihm.

als erbebe fi
e unter feinen Lippen.

- - - - - -
Neue Herrfchaften traten ein und begrüßten Fides.

Maximilian trat dicht neben feinen Adjutanten.

,..Na. Hovenklingen? tobioake?"

„Schon mehr vermoort. Hoheit. ic
h liege mit zwei

Ankern vor meiner Fregatte."

..Kurz fpliffen laffen vor Altar und Standesamt?"

..Am liebften mit '14 Knoten Fahrt!"

„Gratuliere."

Fräulein von Gironvale balancierte fehr graziös näher.
Sie hatte eine blaurot gefrorene Nafe und fah in der

viereckigen Polenmiiße höchft unvorteilhaft aus.

..Herr von Hovenklingen! Der .Zug kommt! Man

hört fchon Mufik! Laffen Sie mich fchnell hier an das

Fenfter!"

..Seien Sie doch nicht fo neugierig!"

..Neugierig?" Esperance fchüttelte halb vorwurfsvoll.

halb fentimental den Kopf. ..Ich will eine neue Blüte

in den Kranz meiner Erinnerung flechten! Sie fpielen

fich heute wieder auf den Barbar auf. oder". , . fie trat

dicht neben ihn und fchmachtete zu ihm auf. ..oder follteu
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Sie nur kokettieren wollen und es viel beffer noch wie
ic
h

wiffen„ daß es das einzig wahre ift„ die Blüten zu
pfliickem wie nnd wo man fi

e

findetl> Es gibt Rofen
welche fich dornenlos darbieten , , . fich gern pflücken

laffen , , . man mnß nur Courage haben! Die annnft

if
t eine Seifenblafe„ aber das Bewußtfeim genof fen zu

habenX immer ein Glück
_ti

„Gott bewahre- nicht immer!"

„Zum Beifpiel?"

Hooenklingen fah furchtbar nüchtern und trocken zu

ihr nieder. „Wenn einer feekrank iftf dann wird allesx

was er 'zuvor genoffen hatx ein Fluch fiir ihn!"

„ki (10110!“ Scharf und zifchend klang's- und die

kleine Franzöfin fchwenkte briisk auf den Hacken um. Nach

wenigen Minuten aber ftand fi
e

fchon wieder an feiner

Seitef als er mit Fräulein Södermann an der Nebentiir

plauderte. Das Gefpräch drehte fich um die baldige Ab

reife des Prinzen und feines Adjntanten. Esperance

wurde fentimental und malte in lhrifchen Gleichniffen die

Qual eines fehnfuchtskranken Herzens aus. Hooenklingen

hörte fchweigend zu und zog ganz wunderliche Grimaffem

jnftx als wolle er feine Riihrnng mit Gewalt nieder

kc'jmpfen. Fräulein von 'Gironvale beobachtete ihn mit

atemlofen Intereffe und fuhr graufam fort: „Die Welt

if
t kalt nnd öde ohne den Geliebtem der Himmel regnet

nicht„ neinf er löft fich anf in unermeßlichen Tränen

ftrömen/ die Sonne hat aufgehört zu fcheinen“
-"

„Nenn um Gottes willen nicht!" fuhr Adalbert ganz
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nervös empor." ..Wo if

t die Sonne. ic
h

muß die Sonne

fehen!" und er wandte fich und, ftürmte nach dem Fenfter.

Esperance umkrampfte den Arm Anni) Södermanns.

..Sehen Sie? Ich habe es erzwungen! Er if
t doch

eine poetifche Natur. jeßt kommt fi
e zutage!"

Mit beiden Händen ftüßt fich der Leutnant zur See'

auf das Fenfterbrett. das Antliß fehnfuchtsvoll zum

Himmel gehoben. und wieder arbeitet es i
n

feinen Zügen.

und plötzlich erklingt es kraftvoll mächtig: „Habfchiehl

habfchieh!" Und drunten auf der Straße johlen- ein

paar Stimmen: ..Zur Iefundheit. Männeken!!"

Fräulein Esperance aber überkam es bei dem fchallenden

Gelächter ringsum wie ein Schlaganfall . . .

Fürftin Tautenftein hatte heute viel zu flüftern. in

die Ohren zu raunen und geheimnisvoll die Achfeln zu

zucken. Die Damen ftanden dicht gedrängt um fi
e
her.

Man rief nach Fräulein von Gironvale . . . nach Herrn
von Diersdorff und Prinz Hohneck. Leider. leider das:

felbe beftätigende Kopfnicken! Das dumpf geheimnisvolle:

..Ein Skandal . . . unmöglich in unferer Gefellfchaft!"
und dazu fchlug man höchlichft alteriert die Hände zu:

fannnen. und die Augen aller Mütter mit heiratsfähigen

Töchtern fchillerten vor Luft und Schadenfreude über

diefen Eklat!

..Weiß es die Spehern fchon?"

..Nein! wo if
t fie? Nirgends zu finden, Seltfam.

aus welchem Grunde mag fi
e gegangen fein? Vielleicht

oben in den Sälen? Der Prinz und Hovenklingen find
N. v. Eicbftrutb. erento-11.13.Nov.. Hazard ll. 34
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auch hinaufgegangen! Auch dort nicht, .lmiecierla cent-ir!“

würde petit liiquet fagen! Sie wird es zeitig genug er

fahren!"

..Nenuderfcheidts kommen!" Allgemeine Aufregung.

Frau von Södermann faßte ihre Tochter Annh mit

eifernem Griff am Arm und warf ihr einen ftrengen Blick

zu. Dem jungen Mädchen ftanden die Tränen in den

Augen.

Marie Luife trat am Arm ihres Mannes ein. Sie

war fchwarz gekleidet und fah noch zarter und bleicher
aus wie fonft. Ein müdes. unendlich liebes und weh
miitiges Lächeln lag um ihre Lippen. Graf Gofeck folgte.
Er hatte zufällig am Portal geftanden und fich dem

jungen Paare angefchloffen. Ein Flüftern und Raunen.
ein Kopfbewegen und Aufhüfteln ging durch die Gefell

fchaft

Ein überrafchter. fich mehr und mehr verfinfternder
Blick Oliviers ftreifte über fi

e

hin. Er gab den Arm

feiner Frau nicht frei. er trat an ihrer Seite vor die

Oberhofmarfchallin. mit etlichen ausgewählt höflichen
Worten fein Nichterfcheinen bei ihrem lehten Feft zu ent

fchuldigen.

Marie Luife fchrak leicht zufammen. Das war der

felbe entfetzliche. unvergeßliche Ausdruck in dem fetten

Geficht. der damals im Opernhaus ihr Blut faft erftarren
machte. Ein Blick von oben bis unten. ein fehr kühles:

..Fatalitäten. Herr von Nennderfcheidt! . . . Man muß

fi
e

zu verfchmerzen fuchen!" Und Exzellenz wandte dem
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Majoratsherrn von Roggerswhl und feiner Gattin fehr

oftenfibel den Rücken. Und wohin fich das junge Baar
griißend wandtef überall dasfelbe* kaum merkliche Neigen

der Nafenfpißa das fcharfe Muftern durch halb zufammen:

gekniffene Augen7 das fchroffe Abwenden und völlige

Ignorieren. Gofeck folgte Schritt für Schritt. Ein

eigentiimliches faft triumphierendes Lächeln fpielte um

feinen Mund und fenkte kleine Fältchen in die Angen
. 34*
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winkel. Er fah niemand an. Seine Wimpern fielen wie

tiefe Schatten auf die farblofen Wangen.

In Oliviers Wangen und Stirn aber ftieg es immer
-röter und drohender empor. Er fühlte die kleine Hand
auf feinem Arm zittern. fefter und ficherer fchloß er fie
an fich. Draußen hallte es ..in [isn-m!“ Die Mufik

fchmetterte. und Prinz Karneval warf von prunkvollem

Thronwagen feine Rofen unter die johlende Menge.

Zwei junge Offiziersfrauen. welche fonft die Liebens

würdigkeit felber gegen Marie Luife gewefen. traten voll

auffälliger Haft von dem Fenfter hinweg. zu welchem

Nennderfcheidt feine Gemahlin führte. Nur Gofeck folgte
wie ein Schatten. und lehnte fich neben der Baronin an

die offene Scheibe.

Ein Zittern und Beben ging durch die fchlanke Geftalt
der jungen* Frau. Der Lärm gellte ihr betäubend in

die Ohren. und ihr Herz fchien ftill zu ftehen in der Qual

und dem Gefühl diefes plötzlichen Geächtetfeins.

..Was if
t paffiert. Gofeck? Was foll dies mehr wie

empörende und beleidigende Benehmen der Gefellfchaft?"
Der Graf zuckte die Achfeln. ..Klatfchereien Entweder

räuchert man böfe Zungen mit Pulver und Blei. oder man

ignoriert fie." -

Zum erftenmal richtete Marie Luife die Augen auf

ihren Gatten. Tränen glänzten an den dunkeln Wimpern.

„Ich ahne es. Olivier . . . eine Unvorfichtigkeit . . . eine

Rückfichtslofigkeit von mir . . ."

Gofeck zuckte empor. ..Sie haben der Hofdame der
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alten Prinzeffin Ihren Entfchluß mitgeteilt. künftighin die

Wohltätigkeitsverfammlungen nicht mehr befuchen zu wollen!

Das war allerdings etwas kühn. aber durchaus kein

Verbrechen. und hat in der Gefellfchaft der Lebensluftigen

eher Anlaß zu Beifallslachen. als zu Ärgernis gegeben
-"

..Selbftredend!" nickte Olivier überzeugt.

..Was die Leute fo gewaltig äjokiert hat. muß ekla

tanterer Art fein. Wer fagt Ihnen. daß man Front
gegen Sie macht? Olivier hat die Eour gemacht und

if
t

fahnenflüchtig geworden. warten Sie es alfo erft ab.

woher der-Wind bläf .
" Er neigte fich fehr vertraulich

näher. und warf Marie Luife einen Blick zu *wie einer.
der heimlich mit jemand im Einverftändnis ift, ..Was
es aber auchfei. unbeforgt. gnädigfte Frau! Ich ftehe
an Ihrer Seite und halte den Schild! Kein giftiger Pfeil
foll fie treffen."
Mit fprühendem Blick hob Olivier das Haupt. Er

wollte die Lippen zu heftiger Entgegnung öffnen. und biß

fchweigend die Zähne zufammen unter dem kalten. iro

nifchen Blick. welcher ihn aus den grauen Augen Eu

ftachs traf.

..Ich komme foeben aus der Kirche". fuhr der Graf.
nur zu feiner Nachbarin fprechend. fort. ..es if

t mir ein

Lebensbedürfnis geworden. Orgelklang zu hören. zu beten

und zu beichten. Wie ein unauslöfchlicher Durft ift's
über mich gekommen. ich lechze nach dem Quell der Gnade

der Wahrheit und des Lichtes. Sie haben mich auf den

fchmalen Weg gewiefen. und nun if
t mir zumute. als
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miiffe ic

h

ohne Ruhe und Raft vorwärts ftürmenF alles

nachzuholenp was ic
h bis jetzt verfäumte . . .t
t

Olivier wandte fich jählings ab. Der widerlich

falbungsvolle Ton. welchen fich Gofeik feit kurzer Zeit
angewöhnh war ihm unerträglich. Er fahf daß auch
Marie Luife erftaunt zu dem Sprecher auffah. Neinx fi

e

war gewiß nur die allerunfchuldigfte Urfache von dem

religiöfen Rappelx welcher ihn plötzlich erfaßt hatte. Einen

Augenblick hörte er noch mit zufammengezogenen Augen

brauen zux wie Gofeck unter gellender Narrenmufikp oft

unterbrochen durch das wiifte Beifallsgefchrei der Menge.

welches die einzelnen Gruppen des Zuges begrüßta einen

Vortrag über die Beichte und Abfolution hielt. Und

er verfchränkte mit ironifchem Lächeln die Arme und

dachte: „Er mag recht haben! Es muß eine angenehme

Zuverficht beim Sündigen geben/ wenn man weiß. daß
ein paar Silberlinge und wundgerutfchte Knie die

Seele wieder weiß wie Schnee wafchen können! ,Du

follft nicht begehren deines Nächften Weib l“ Bahx Graf

Gofeck ftreckt beide Hände nach ihr ausp und kauft fich
einen Ablaßzettel!"

Nennderfcheidt fchiittelte mit herbem Lächeln die feucht

gewordenen Haare auf der. Stirn. „Wohl demp welcher
mit Gold und Fleifchwunden abbiißen kann!" ErF der

Broteftantp dem das goldene Tor der Abfolution ver

fchloffen bleibtf er hat langeX qualvolle Nächte hindurch

auf der Folter gelegenx er hat feine Seele zermartert und

in wildem Kampfe mit den böfen Mächten der Vergangen



_585

heit gerungen. Reue und Gewiffensbiffe find wie zwei
fchneidige Schwerter durch fein Hirn gefahren. Liebe und

Eiferfucht haben fein Herzblut tropfenweife verzehrt. und

was er je im Leben gefehlt und gefündigt hat. das wird

zu riefenhaften unbarmherzigen Geiftern. die kein Ablaß

zettel zurückfchrecken kann. Die kommen und fchüren felber
die Flammen. welche das Gold feiner Seele von den

Schlacken reinigen follen. Graf Gofecks Geldbeutel if
t

fchnell wieder gefüllt. feine gebettrockenen Lippen fchnell

befeuchtet. feine Knie bald geheilt. Nennderfcheidt aber

trägt die Spuren feines Sühnekampfes lebenslang als

Ehrenzeichen auf der Stirn. tiefe Furchen. Falten. welche
ein paar kurze Nächte gegraben. Der Zug if

t vorüber.

Olivier tritt haftig unter die Gefellfchaft und begrüßt fehr

oftenfibel Fürftin Tautenftein. Sie reicht ihm fehr freund
lich die kleine Hand. wie Mitleid zieht fich's durch ihr

Lächeln. Auch die anderen Damen und Herren können

es ihm gar nicht ausdrucksvoll genug zeigen. daß man

gegen ihn nicht im mindeften eingenommen ift. daß man

ihm fehr wohl will. ..Armer Mann! . . . fcheint ganz
ahnungslos! . . . Erift fehr zu bedauern!" fchlägtls ihm
oft i

n

heimlichem Flüfterton aus den Nebenunterhaltungen

an das Ohr.
So aufgeregt er zuvor war. fo zuverfichtlich ftolz und

ruhig wird er jetzt. Er fchreitet zu Marie Luife zurück.
bietet ihr den Arm und führt fi

e nach dem Wagen.

Aller Köpfe wenden fich ab. da fie vorbeifchreitet. Gofeck

küßt ihr die Hand. ..Rufen Sie mich. wenn Sie Schuß
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und Beiftand brauchen!" flüftert er ihr zu, Dann geht

er direkten Wegs wieder nach dem Dom,

Schweigend lehnt die junge Frau in den Polftern
der Equipage. Sie ift fehr bleich. aber nicht mehr angft
voll erregt wie zuvor. Ernfte Klarheit leuchtet von ihrer
Stirn und in dem Blick. welcher fich finnend zum Himmel

hebt. flackert es nicht wie ein böfes Gewiffen. Auch Oli

vier fchweigt. Vor dem Gebäude des Adelsklubs ruft er den

Kutfcher an. ..Entfchuldige mich. Marie Luife. ic
h

möchte

fehen. ob Rittmeifter von Bergen hier zu treffen if."
..Du willft ihn um Auskunft bitten?"

Er lächelt. ..Pfläumchen if
t ein braver Kerl und

mein Freund. Ängftige dich nicht. ich werde dem infamen

Klatfch bald auf die Spur kommen. maciame in Leine

()laucie wird uns den Schlüffel dazu liefern. Behüt's
Gott!" Und er nickt ihr faft heiter zu und fpringt aus

dem Wagen. -

Der Rittmeifter if
t

nicht im Klub. Er ift geftürzt
und liegt an einer Mnskelzerrung zu Bett. Nennder

fcheidt eilt nach feiner Wohnung. Über eine Stunde fiht
er am Lager des jovialen. liebenswürdigen Kameraden

in langer ernfter Unterredung. Bergen if
t

noch völlig

ahnungslos. Aber er wird es ficher erfahren. was da

im Spiele ift! Seine Frau weiß alles und länger wie

zwei Stunden behält fi
e kein Geheimnis auf der Seele.

„Ich fchreibe Ihnen. lieber Baron. noch heute abend er:

halten Sie des Rätfels Löfung. Gott verhüte. “daß Ihre
Vermutung fich beftätigen möge!"
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Es ift Abend. Marie Luife hatte ein gutes Ge

wiffenf dennoch fchüttelte es 'fie wie Fieberfroft nnd

treibt ihr kalte* Tropfen auf die Stirn. Was hat fi
e

getanp daß fich alle von ihr wenden, wie von einer Ge:

ächteten? Alle? Neim ert den fi
e geftern kalt und ftolz

von fich geftoßenp er hat ihre Hand nur noch fefter ge:

halten* und hat ihr zugelächelt mit der ftolzen Zuverficht:

„Es muß *ein Irrtum feinp welcher fein Spiel mit dir

treibt!"

Wo bleibt er? Es ift fchon fpät. Um diefe Stunde

trat er geftern und all die vorhergehenden Tage bei ihr
ein. Hat jenes unbekannte. entfehliche Gefpenfh welches

ihr Berderben gefc'hworen. auch ihn erreicht? Hat es fein

Gift auch in Oliviers Herz gegoffen? Wendet auch er

fich von ihrp verachtend„ kalt und erbarmungslos- wie

die Menfchen- welche fi
e in Acht und Bann getan? All

mächtiger Goth nur das nicht! Alles will ic
h ertragenp

alles leiden und duldem nur er foll nichts Schlechtes von

ihr denken. nur er folk fi
e

nicht von fich ftoßen„ um

fremder Zungen wiflen. Sie hat nicht mit Bewußtfein
gefehltp fi

e

hat getanx was er ihr einft felber befohlen

hat„ das. was ihr gut erfchien. gleichvieh ob es die Welt

bekritteln wird. Abermals holt die Uhr zum Schlage

aus. Und drunten in feinem Zimmer werden Türen ge

worfen. Der Diener. welcher wenige Minuten fpäter

eintritt- um nach dem Kaminfeuer zu fehenx antwortet auf

ihre FrageF daß der Herr Baron bereits feit einer Stunde

zu Haufe fei.
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Marie Luife verfchlingt die zitternden Hände und

preßt fi
e gegen das Herz. Es droht zu zerfpringen in

der qualvollen Aufregung diefes vergeblichen Wartens.

Ift fie denn diefelbe noch. welche vor kaum vierundzwanzig
Stunden an diefer felben Stelle geftanden und voll ftolzer

Leidenfchaft ihre Hand aus der feinen geriffen hat. ..Die

Liebe. welche du unter die Füße getreten haft. if
t tot! -?"- Nein. fie ift nicht mehr diefelbe. fie fühlt's mit jeder

Minute. die verftreicht. ohne daß er erfcheint. fie fühltks
an ihrem wehen. gepeinigten Herzen. daß es nur einen

auf der Welt gibt. zu welchem fi
e

fich hinflüchten möchte:

Olivier. Und in jäh anfquellendem Gefühl tritt fi
e vor

fein Bild. legt die gefalteten Hände dagegen und flüftert:

„Ich habe nur dich auf der Welt. verlaß mich nicht!"
Die Portiere bewegt fich. leichte Schrittchen hufchen

in das Nebenzimmer und verklingen bald auf dem Korridor,

Drunten an dem Zimmer des Freiherrn klopft es an.

Als keine Antwort erfolgt. hebt fich Auguftchen auf die

Fußfpißen und öffnet. Nennderfcheidt if
t mit erregten

Schritten im Zimmer auf und nieder gegangen; er bleibt

ftehen und wendet fich der Kleinen zu. Er fieht anders

aus wie fonft. fo bleich wie das Tafchentnch. mit welchem
er über die Stirn ftreicht. aber nicht böfe.

..Du kommft zu mir. Auguftchen?" fragt er haftig.

..fchickt dich die gnädige Frau?"
..Nee. ick komme von alleene. um Ihnen zu fragen.

warum Sie heute jar nicht ruff kommen bei uns? Die

jnädige Baronin hat ooch Sehnfncht!"
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..Sagt fie's?" Sein Blick trifft in atemlofen Laufchen
die Lippen des Kindes,

..Nee. aber fe weent man fo doll."

Er beißt die Zähne zufammen und deckt einen Augen:
blick die Hand über die Augen. ..Ich kann jeßt nicht

kommen. Auguftchen. ich habe keine Zeit. aber morgen . . .

fo Gott es will!"

..Herr Baron. der Wagen if
t vorgefahren!"

..Gut. ic
h komme." Olivier wendet fich zerftreut ab

und tritt in das Nebenzimmer. Pelz und Hut zu nehmen.
Auguftchen fchaut fich neugierig um. Droben weint die

arme. gnädige Frau. if
t denn gar nichts Schönes hier.

was man ihr zur Freude mitbringen könnte? Ah. da

liegt ein Brief auf dem Tifch! .. . Und wie hat fi
e

fich

neulich gefreut. als der Franz einen Brief auf filbernem

Tablett hereinbrachte; über diefen freut fie fich gewiß ganz

ebenfo. Schnell hat Auguftchen den kleinen Arm aus

geftreckt. den Brief erfaßt und die Tür erreicht. Sehr zu
frieden mit fich nnd der Welt klettert fi

e die Treppe

wieder hinauf. ..Jedi foll mir Iott 'nen Dahler fchenken.
wenn det nifcht nüßt!"
Olivier durchfchreitet das Zimmer und blickt fich noch

einmal zerftreut um. Wo if
t der Brief Bergens . . . er

fühlt gegen die Brufttafche. Ia. es kniftert drin! Er hat
ihn wohl fchon eingefteckt. Er fpringt haftig in den

Wagen. ..Zu der Wohnung des Grafen Gofeck!"
Marie Luife fteht unter der hellen Lampe und hält

mit zitternden Händen den Brief. welchen Auguftchen ihr
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mit den Worten „vom Herrn Baron" triumphierend iiber

reicht hat. Vor ihren Augen wallt's wie Nebel.

„Mein verehr

tefter Herr von Nenn

derfcheidt. lieber

Freund!" lieft fie.

..In aller Eile nur
folgende Notiz. Ihre
Vermutung war leider

Gottes die richtige.

Fama hat ausge

fprengt. Ihre Frau

Gemahlin ftehe zu be

fagtem Herrn
- n0

rniua Juni oäjoßa!- in fehr intimem
Verhältnis. Augen

zeugen. drei Verfonen

der Gefellfchaft. be

fchwöreu es. ein etwas

fkandalöfes Rendez:

vous mit eigenen

Augen beobachtet zu

haben, Ich bin iiber:

zeugt. daß alles auf

einemMißverftändnis

beruht. Falls aber ein Duell unvermeidlich wird. fo
bin ic

h

felbftverftändlich bereit. mein befter Nennderfcheidt.
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Ihr Sekundant zu fein. Ich laffe mich per Wagen beför
dern. Vorläufig bin ic

h

jedoch der feften Hoffnung -"
Ein dumpfer Klagelaut. Marie Luife taumelte zurück

und bricht bewußtlos zufammen,

Wie die Stunden fchleichen! Die Nacht if
t dunkel und

ftürmifch. und Marie Luife preßt das Antlitz gegen die

kühle Scheibe und ftarrt hinauf zum Himmel. wo die

Wolken wie irre Riefenfchatten jagen. wüft und ge

fpenftifch. Sie hat auf den Knien gelegen und _gebetet.
und in ihrem Herzen if

t es ftill geworden. Nun kennt

fi
e das verzerrte Antlitz der Lüge. welches fi
e verfolgt.

und bebt nicht mehr vor ihm, Sie if
t

fchuldlos. fi
e trägt

das Haupt frei und ftolz auf dem Nacken. Aber trotz

ihres reinen Gewiffens kommt kein Schlaf in ihre Augen.

heiß und tränen'los find fie. Sie fürchtet fich nicht vor
dem Leumund der Welt. welcher ihr die Ehre ftiehlt.
aber fi

e

bricht zufanunen unter der Laft jener quälenden

Frage: ..Wird auch er mich verdammen. wird auch er

den Stab über mich brechen. da alle Welt mich fteinigt?

Wer if
t jener andere Namenlofe. um deffentwillen ich

Olivier die Treue gebrochen haben folk?" Es gingen fo

viele hier im Haufe aus und ein. alle von ihrem Manne

felber geladen,
-*
Gofeck?
- Gott gebe es. daß man

ihn meint! Er. der edle. brave undfromme Mann wird
keinen Hauch des Verdachtes auf ihrer Ehre dulden!

Er wird für fie eintreten mit der ganzen Kraft und Über:

zeugung eines redlichen Herzens! Hat er ihr nicht auf

diefer felben Stelle hier zugefchworen. daß er ihres
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Glückes Hüter fein wvlle? Und wenn er nicht derjenige

ift. deffen Namen man mit dem ihren in den Schmuß

ziehen will. dann muß er helfen. die Lüge zu entlarven.
dann muß er vor allen Dingen jenes entfchliche Unglück

verhüten. daß Olivier um ihretwillen fein Leben in die

Schanze fchlägt! Ein krampfhaftes Zucken fliegt durch

ihre Glieder. Und wenn alles vergeblich ift? Wenn

Falfchheit und Intrigue ein Netz gefponnen. deffen Fäden
nicht zu löfen find? Wenn Oliviers Blut ihre Ehre
rein wafchen muß? Allmächtiger Vater im Himmel. nur

das nicht! Es darf nicht fein! Ihr eigenes Herz will

fi
e aus der Bruft reißen und es opfern zu feinem Heil

und feiner Rettung. Ein wilder. fieberhafter Gedanke

jagt durch ihr Hirn. Es if
t möglich. daß ein Duell

fchon am nächften Morgen ftattfindet. ehe fi
e

Gofeck zu

Hilfe rufen konnte. Das darf nicht fein. Wird ein Mann
um eines Weibes willen. welches nicht mehr fein Weib

ift. fich noch fchlugen? Nein. gewiß nicht. Sagt fie fich
los von ihm. rettet fi

e

ihn vor dem Gang mit feinem

Gegner!" Wie in einem Taumel wirrer Hoffnung. Un

geftüm und Zuverficht verfeßte fi
e

diefer Gedanke ihres
naiven Herzens.

Hinab zu ihm! Noch einmal faltete fi
e die Hände:

..Gib mir Kraft. mein Herr und Gott. zu diefem fchweren.

fchweren Gang!" und dann wankt fi
e mit fchwindelnden

Sinnen die Marmortreppe hinab. Mufikklänge. Sie lehnt
das Haupt gegen den Türpfoften. kaum hat fie die Kraft.

fich aufrecht zu erhalten.
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„Eine fefte Burg if
t

unfer Gott -" Wie die Töne
fchwellen und klingen. wie fi

e unter feinen Händen empor

braufen. wie ein markiges. jubelndes Glaubensbekenntnis.

„Olivier fpielt nur folche Melodien. die feine Seele

in dem nämlichen Momente vollftändig erfüllen!" hatte

Gofeck einft gefagt.

Tränen rollten über die Wangen der jungen Frau.
wie ein Anffchrei klingtis durch ihre Seele: .-Jeßt. da ic

h

von dir laffen muß. empfinde ic
h es erft voll Todesweh.

wie unausfprechlich ic
h

dich liebe!"

Das Spiel verftummt. Marie Luife richtet fich ge

waltfam empor. ..Und weil ich dich liebe. darum erkaufe

ic
h mit meinem Glück dein Leben!"

Sie legte die Hand auf den Türgriff und trat ein.

W



ZUM.

Klinge, füßeStimme. klinge
Au mein Herz im Tongewinnnel,
Trag auf deiner Engelfchwinge
Mich VerwandeltengenHimmel!
Züngft nochNacht undWinter war es,
Nun ift's plötzlichTag geworden.
Tag und Mai! und wunderbares
Sein in Strahlen und Allerden!

Dingelftedt,

' **
ls Nennderfcheidt in Gofecks Zimmer eingetreten

war. hatte der Graf ihm weder überrafcht noch
fragend entgegengefehen. Er fchien feinen Befuch

erwartet zu haben und die Motive desfelben genau zu
kennen. Kühl und abweifend. mit feindfeligem Blick erhob
er fich. fchlug das religiöfe Werk. welches er ftudierte. zu.

und verfchränkte die Arme über der Brnft. ..Keinerlei

*Auseinanderfehungem Baron Nennderfcheidt". fchnitt er

jegliche Begrüßung fchroff ab. ..Ich bin genau über die

Lage der Dinge orientiert und war. wie Sie fehen. nicht
auf Ihren. fondern auf den Befuch Ihres Sekundanten

vorbereitet!" Seine knappe Kopfbewegung wies nach dem

offenen Piftolenkaften auf dent Tifch. Durch zwei Zimmer

hindurch war eine Scheibe aufgeftellt. Die Kugeln. welche
das Zentrum durchlöchert hatten. bewiefen. wie fleißig
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Graf Gofeck fich geübt haben mußte. So fehr fich in
dem ganzen Wefen Euftachs eine faft fieberhafte Er

regung verriet. fo ruhig und gelaffen ftand Olivier ihm

gegenüber.
N. v. Efcbftrntb, Ill. Rom. u Nov.. Hazard l!, 35
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..Um eines Altweiberk(atfches willen fchießen fich zwei
langjährige Freunde nicht. Ich bin von deiner und

Marie Luifes vollkonnnenfter Treue überzeugt; dich zu
fragen. auf Ehre und Gewiffen zu fragen. ob das ver

fprengte Gerücht eine Lüge ift. komme ic
h

hierher. Deine

Antwort wird mir maßgebender fein. wie die _Anklage

böfer Zungen."

Gofeck wich feinem Blick aus und wandte fich brüsk

zur Seite. ,...Ich verweigere diefe Antwort."

Nennderfcheidt znckte zufammen. ..Dadurch fchlägft

dn dein Leben in die Schanze. das if
t gleichgültig. aber

du'kompromittierft auch ein fchuldlofes Weib!"
Ein ftnmmes Achfelzucken war die Entgegnung.

..Bei deiner ewigen Seligkeit. Euftach. haft du mein

Vertrauen mißbraucht. und hat Marie Luife mich ver

raten L"

..Ich liebe fi
e und fi
e liebt mich z bift dn nicht zn

frieden damit. fo liegt es in deiner Hand. nnferen Ge

fchmack zu korrigieren. Ich bin bereit. mit ein paar Blei

kngeln um das verratene und verlaffene Weib. welches
du mir felber in die Arme getrieben. zu würfeln. Es

if
t

Zeit. daß die Komödie zu Ende geht. Spielen wir

zum lehtenmal ein Hazard zufammen. eine geladene und

eine nngeladene Viftole. und wenn's knallt. zeigt fich's.
wer das Spiel gewonnen hat!"

-
Vom Scheitel bis zur Sohle maß Nennderfcheidts

flammender Blick fein Gegenüber. ..Ia. es foll zu Ende

gehen. aber . . . beim ewigen Himmel . . . nicht wie
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eine Poffe. fondern wie ein Drama. in welchem die Ver

geltung ihren Sieg über ehrlofe Buben feiert!"
»

Wie es ftill in feinem Zimmer ift. Der Kampf in

Oliviers Herz hat ausgetobt. ein verzweifelter Kampf.

Gofeck hat Marie Luife gerichtet. Er felber tritt die Ehre
unter die Füße. Kann er nicht anders oder will er
nicht? Vor dem Bild feiner Mutter bleibt Nennderfcheidt
ftehen; ein fchmerzgebrochener. von Leidenfchaften durch

tobter Mann. ..Sie hat deine Augen. Mutter. die lügen

nicht, So wahr mir Gott helfe. ich glaube ihnen."
Und feiner Mutter Antlitz lächelt zu ihm nieder. wie

damals. als fi
e

noch feine Kinderhände zum Gebet zu:

fammen legte. Auch jeßt neigte er fein Haupt und be

fiehlt feine Wege dem. der Himmel und Erde lenkt. Da

überkommt es ihn. wie eine felfenfefte. freudige Zuverficht.

..Eine fefle Burg if
t

unfer Gott!" . . , Seine Seele -
fcheint auszuftrömen in den Klängen. welche durch die

ftille Nacht voll und mächtig dahinziehen, Und dann

ein leifer Inbellaut. ein Emporfpringen mit geöffneten
Armen: ..Marie Luife!" _

Vor ihm fteht fi
e

auf der Türfchwelle. Bleich und

bebend. und dennoch verklärt wie ein Heiligenangeficht.

..Kommft du endlich. Marie Luife!"
Sie ftreckte die zitternden Hände abwehrend gegen

ihn aus, „Ich komme. um dir für ewige Zeiten Lebe

wohl zu fagen. Ich gehe von dir. ic
h bin von diefem

Augenblick an nicht mehr dein Weib. ic
h bin eine Fremde.

35*



-548

an die dich keine Pflicht mehr kettet. an die du keine

Rechte mehr haft." Der Atem verfagte ihr. fi
e preßte

die kleinen Hände gegen die Bruft.
Er ftand vor, ihr. mild und lächelnd. ..Unmöglich.
Marie Luife. Du haft keine andere Heimat. wie diefes

Haus. und wagt fich die Taube allein hinaus in die

fremde Welt. fo fällt fie dem Habicht zum Raub. Ich gebe
dir deine Freiheit zurück. aber erft dann. wenn ich deine

Zukunft gefichert weiß. Warum gewaltfam fchon jetzt

ein Band löfen. welches vielleicht in Tagesfrift vom

Schickfal zerriffen wird. fchneller und ficherer. als du

ahnft?"
Der wehmütige Klang feiner Stimme durchfchauerte

fi
e wie Todesqual,

..Nicht das. . nicht dem Schickfal überlaffen!" rang
es fich faft fchluchzend von ihren Lippen. ..Du follft

nichts mehr gemein haben mit dem Weib. deffen Ehre
die Welt brandcnarkt. deffen Namen fi

e in den Schmutz

zieht! Ich bin ausgeftoßen. verachtet. verabfcheut von

allen . . ."

Da faßt er mit leuchtendem Blick ihre Hände und zog

fi
e

feft und leidenfchaftlich an fich. ..Wehe der Zunge.

welche es wagen wird. dich zu verkeßern. wehe der Hand.

welche noch einen Stein auf die Unfchuld werfen will!

Ich ftehe für dich ein. ic
h kämpfe fiir deine Ehre und

dein Recht. und wenn die ganze Welt dich verdammt.
und wenn alle an dir zweifeln. ic

h glaube an dich.
Marie Luife! Ich vertraue deiner Treue und
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Redlichkeit. ich ftehe ein für dich und deine Un:

fchuld. mit Leib und Seele. mit Gut und Blut!"

Schwerer und fchwerer fank ihr fchlanker Körper in

feinen Armen zufammen. mit unnatürlich großen. weit

offenen Augen ftarrte fi
e

ihn an. und dann klang ein

leifer. zitternder Inbelfchrei aus ihrer tiefften Bruft empor.

..Du glaubft an mich!" Einen Augenblick war es. als

wolle fi
e die Arme um feinen Nacken fchlingen und fich voll

ftürmifcher Leidenfchaft feft nnd ewig au feine Bruft flüchten.
dann riß fi

e

fich los und trat

tiefaufatmend zurück. ..Gott

fegne dich für diefes Wort.

Olivier z ic
h will es mit hinaus

nehmen in die Welt. wie ein

Pilger. der die heiligen Kleino

dien mit fich führt. damit fi
e

in Wüfte und Elend feiuSteckeu
und Stab feien. Du follft

nicht um meinetwillen dein

Leben einfelzen. darum gehe

ic
h von dir. und dadurch will

ic
h gut machen. was ich je

an dir gefehlt habe. und da

mit will ic
h danken für alles.

was du Gutes an mir ge

tan _- -"
Tränen erftickten ihre

Stimme. fie wankte nach der
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Tür und fah tioch einmal nach ihm zurück. ..Wenn ich
gehe. werden die Menfchen nichts Böfes mehr reden.
dann if

t alles gut. Du bift wieder frei. und niemand

zieht dich für meine Fehler zur Rechenfchaft. Was ich

verfchuldet habe. will ic
h allein büßen. darum foll kein

Blut fließen. Und fo behüte dich Gott. und (ohne es

dir. daß du mich nicht im Groll von dir geftoßen haft!"
Und fi

e winkte ihm noch einmal zu und war im nächften

Augenblick hinter der Tür verfchwunden. Er hatte fie

halten wollen. Die lehten Worte lähmten feine Füße.

..Was ic
h

verfchuldet habe? meine Fehler?" Allbarm

herziger Gott. follte es dennoch möglich fein? Wieder

fchauerte es eiskalt durch fein Herz. Nein. und tanfend
mal nein! Es muß fich alles aufklären. es muß ein

Irrtum fein. Der Großherzog wird Fürftin Tautenftein
zwingen. zu reden. noch if

t ja alles ein wirres Vermuten.

ohne Geftalt und Farbe. Ift Marie Luife fäjuldig. fo
lügen auch Gottes Engel. fo if

t das Heiligfte in Himmel
und Erde auch nur Falfch und Trug! Wird Marie Luife
fein Haus heimlich verlaffen? Olivier preßt die Hände

gegen die hämmernden Schläfen. ..Ich darf fi
e

nicht

preisgeben. fi
e hat keinen anderen Schuß wie mich!" Er

fteigt die Treppe empor. Alle Zimmer find leer und

dunkel. In ihrem Boudoir entzündet Olivier Licht. fth
fich an den Schreibtifch und beftellt mit feften. klaren

Federftrichen fein Haus. Er achtet auf jegliches Geräufch.
Nebenan in Marie Luifes Ankleidezimmer flackert Kerzen
fchein. wie leichtes Auffchluchzen klingt's ein paarmal
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durch die tiefe Stille. Bis zum Morgengrauen verweilt

Nennderfcheidt und behütet die Schwelle; zu feines Weibes

Heil und Segen.
-

Zu ungewöhnlich früher Morgenftunde if
t der Frei

herr zum Großherzog befohlen. Als er durch den Saal.

welcher den Eintritt zu dem Privatgemach des hohen

Herrn gewährt. fchreitet. fchrickt er beinahe zurück vor

Fürftin Tautenftein. welche ihm in langfchleppender

Morgenrobe aus weißen Spitzen entgegentritt. Reizender
wie jemals fieht fi

e aus. Mit füßem Lächeln ftreckt fi
e

ihm beide Hände entgegen, „Ich wußte. daß Sie kamen.
Baron!" flüfterte fie. ..und habe fi

e erwartet!"_

Er verneigt fich kühl und förmlich. ohne ihre Finger

fpitzen zu berühren. Da er nicht antwortet. gleitet fi
e

weich und fchmiegfam wie ein fchmeichelndes Kätzchen

näher. und legt die Hände auf feinen Arm. Zauberifch

if
t der Blick. welcher zu ihm emporgliiht. ..Kommft du.

wilder. ftolzer Löwe. um endlich deine Ketten zu zerbrechen?
All meine Pulfe fieberten diefem Augenblick entgegen!
Mein ganzes Dafein gipfelt in diefer Stunde! Es fchien
Eis in den letzten Tagen. weil das Feuer. noch genährt.

mich in den Gluten der Leidenfchaft verzehrt haben würde.

Ietzt if
t die qualvolle Nacht überwunden. die Sonne fteigt

noch einmal blendend empor. für Sie nnd für mich. und

die Zukunft redet wonnetrunken von unfagbar füßem
Glück!" Näher und näher fchmiegte fi

e

fich an ihn. be

raufchende Duftwogen wehten aus dem Goldhaar und

den niederriefelnden Spitzen zu ihm empor. ..Zerreißen
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Sie die Bande. welche Sie elend machen. Olivier! Treten
Sie die blaffe. betrügerifche Giftblnme unter die Füße.
und nehmen Sie die Rofe zu eigen. welche mit taufend
glühenden Vurpurblättern ihnen entgegenbebt!" Leifer.

zifchend faft klang ihre Stimme. „Sie wiffen es. daß
der Großherzog durch nraltes Landesrecht die Macht be

fißt. eine Ehe fofort kraft feines Wortes zu trennen!

Wenige Minuten entfcheiden und machen Sie frei! Marie

Luife if
t fchuldig. Klagen Sie die Berräterin des Treu:

bruchs an. und fehlendem Sie durch ein einziges Wort

den Balluff von fich. welcher ihr Glücksfchifflein in den

Grund zieht. und dann? . . . da drüben . . . die dritte

Tür . . . fehen Sie? Da klopfen Sie nachher an; ich

harre Ihrer und öffne. Still. ftill jetzt . . . man kommt?"

Und fi
e preßte feinen Arm nochmals mit leidenfchaftlichem

Druck. und entfloh wie ein lichter Schemen über die

weichen Teppiche. An der Tür wandte fi
e

fich noch ein

mal zurück. breitete wie i
n übermächligem Gefühl die

Arme nach ihm aus und flüchtete im nächften Moment

über die Schwelle.

Reguugslos. hochaufgerichtet ftand Nennderfcheidt nnd
*

ftarrte ihr nach, Dann ftrich er wie in zorniger Haft über

feinen Arm. als müffe er. jede Spur tilgen. welche die

weißen Händchen hinterlaffen. Sein Auge blitzte. Ver:

achtung und Bitterkeit zuckten um feine Lippen. Er warf
das Haupt in den Nacken und trat in das Vorzimmer
des Großherzogs.

Voll warmer Herzlichkeit empfing der hohe Herr den
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Sohn feines vertrauteften Freundes. Und wie ein Kind

fein übervolles Herz vor dem Vater ausfchüttet. fo legte

auch Nennderfcheidt eine Beichte ab von all dent Ringen

und Kämpfen. welches feit den letzten Tagen feine Seele

durchtobt. Der Großherzog fchritt mit forgenvoller Stirn

in dem Gemach auf und nieder. Er hatte die Beobach
tung. welche Fürftin Tautenftein gemacht. das Rendezvous
an Fenfter und Balkon der Villa Hazard betreffend. dem

Freiherrn mitgeteilt. Fräulein von Gironvale ftimmte
der Ausfage ihrer Herrin bei. und auch Herr von Diers

dorff beftätigte fie; allerdings mit viel diplomatifcher

Vorficht. Prinz Hohneck gab die Tatfache ebenfalls zu.
doch bemerkte er. daß feine Kurzfichtigkeit ihn keine be

ftimmte Perfönlichkeit habe erkennen laffen.

Olivier fchlug die Hände vor das farblofe Antlitz und

fchien momentan unter der derben Wucht diefer Worte

zufammenzubrechen. Langfam trat der Großherzog an

feine Seite und legte die Hand auf das tiefgeneigte Haupt

des jungen Mannes, ..Halten Sie nach der Ausfage diefer
vier Augenzeugen Marie Luife für fchuldig?" fragte er leife.
Da wuchs die gebeugte Geftalt empor. faft heftig

fchüttelte er das Haupt. ..Nein. und tanfendmal

nein. mein allergnädigfter Herr! Ehe ic
h das Ein

geftändnis ihrer Schuld nicht von Marie Luifes eigenen

Lippen mit dürren. klaren Worten höre. eher glaube ich.

daß die Sterne am Himmel aus ihren Bahnen weichen.
treulos einander zu verlaffen!"

Ein Aufleuchten ging über das Antliß des greifen
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Fürften. ..Brav. Olivier. Gott erhalte Ihnen diefen

Glauben und die Zuverficht. welche ic
h von ganzem Herzen

mit Ihnen teile!"

Fefte Schritte klangen durch den Saal und verhallten

im Treppenhaus des großherzoglichen Schloffes." Hinter

der ..dritten Tür" jedoch funkelten zwei Augen. ballten fich

zwei fammetweiche
-

Händchen i
n

zitterndem

Haß. Die Tür war

for-glich verriegelt ge:

wefen. und das fpöt

tifche Auflachen. mit

welchem Claudia ihre

Rache feiern wollte.

hatte bereits um die

Lippen triumphiert. jetzt

lächelte eine andere.

boshaft und fchaden

froh. Esperance. welche

hinter der Portiere ge:

laufcht hatte.
- --

Ve'rgeblichhattefich

Olivier bemüht. Zutritt

in das Zimmer feiner

Gemahlin zu erlangen.

Die Zeit drängte. und

fo biß er die Zähne

zufammen und eilte zu
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Fräulein von Spehern. fi
e um ihre Vermittelung zu

bitten.

Fides war fofort bereit. den Freiherrn zu begleiten.

Sie drückte ihm herzlich die Hand. ..In Gedanken war

ich bereits auf dem Weg. Marie Luife aufzufuchen und

fi
e über die Berleumdung .zu tröften. welche nur die per

fidefte Bosheit erfinnen konnte!"

Sein glanzlofes Auge leuchtet auf. „Sie glauben an

Marie. Luife?"
..Wie an mich felbft."

..Und felbft wenn fi
e in ihrer Verlaffenheit und Ein

famkeit auf Abwege geriet. fo trüge nicht fie. fondern ic
h

daran die Schuld. Diefes Bewußtfein if
t von allen

Qualen. welche ic
h in den leßten Tagen durchlebte. die

entfehlichfte. Ich habe kein Recht dazu. von dem Schickfal
ein trenes Weib zu fordern. ic

h

ftehe an dem Abgrund.

welcher mein Liebftes verfchlungen. mit dem fürchterlichften

Bewußtfein: ,Du felber ftießeft es hinab. Mit mir hat
die Welt abzurechnen. nicht mit ihrF"

-
Mit einem wunderfamen Gemifch von Ernft und Milde

fahen ihn die klaren Augen an. ..Ich entfiune mich eines

Ausfpruchs. welchen Sie vor einiger Zeit getan. Sie
nannten die Ehe ein Hazard. .die Frau die blindgezogene
Karte im Spiel. Coeur: oder Vikdame. Herz oder Kreuz.
wer fagt's voraus? Ießt ift der Moment gekommen. in

welchem es fich offenbaren wird. welcher Art die gedeckte
Karte ift. Und wie in folchem Augenblick den Spieler

die Leidenfchaft fchüttelt. und wie er alle Folterqualen
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eines Hangen und Bangen in fchwebender Pein durcl

macht. fo erkaufen auch Sie dieEntfcheidung des Hazard
fpieles mit der fieberifchen Aufregung. welche vom Herz

blut zehrt. Solch ein Moment if
t

jedesmal eine Krife
im Leben. gebe Gott der Allmächtige. daß diefelbe Ihnen

zu Glück und Segen gereiche!"

Mit krampfhaftem Druck umfpannt er die kühle. kräftige

Hand. ..Ich habe kein Zutrauen mehr zum Glück. darum ftelle

ic
h es Ihnen anheim. den letzten Trumpf auszufpielen!"

Als der Freiherr Fräulein von Spehern den Arm bot.

fi
e die breite Marmortreppe der Villa Hazard emporznführen.

trat ihnen ein Diener mit .eilfertiger Beweglichkeit entgegen.

..Gnädige Fran empfangen keine Befuche heut. und

laffen fich bei den Herrfchaften mit freundlichem Gruß

entfchuldigen." ,

..Ich danke Ihnen. Franz. diefe Weifung betrifft nur

Fremde. Ich werde von Frau Baronin erwartet." Fides
neigte freundlich das Haupt und fchritt gelaffen weiter.

Olivier war unmerklich zurückgezuckt. der Blick der Hof
dame zwaug ihn. an ihrer Seite zu bleiben.

Auf dem Korridor zu Marie Luifes Zimmer ftand
Madame Verdan. Blaß und fichtlich aufgeregt. Sie

hob abwehrend die Hand. ..Unmöglich. gnädiges Fräu
lein . , . Frau Baronin empfangen nicht."

..Mich und ihren Gemahl wird fi
e empfangen."

..Beim beften Willen. es if
t undenkbar! In diefer

Stunde um keinen Preis der Welt!"

..Ich muß fi
e fprechen. liebe Frau Verdan. und werde
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alle Verantwortung auf mich nehmen!" Fräulein von

Spehern öffnete fchnell die Tür und trat haftig ein. die

alte Frau folgte ihr mit wahrhaft verzweifeltem Schreckens:

ruf und umklammerte den Arm der Hofdame. ..Beim

ewigen Himmel. Sie dürfen jeßt nicht in das Boudoir . . .

ic
h

habe gefchworen. die Tür bewachen zu wollen. es gibt
ein Unglück. gnädiges Fräulein!"
Olivier war mit ftürmendem Schritt vorangeeilt durch

die nächften zwei Salons. jth kam er zurück. Leichenbläffe
lag auf feinem Antlih. „Ich höre Stimmen in dem Zimmer
meiner Frau. Madame Verdan. . . .' if

t

fi
e

nicht allein?"

Ein Zittern flog durch die Glieder der Kammerfrau.
Sie konnte nicht fprechen. rang die Hände und nickte ftumm.

..Wer?" Heifer und fremd klang feine Stimme.

..Nur Graf Gofeck!" verficherte die Alte befchwichtigend.
Ein dumpfes Aufftöhnen. Oliviers hohe Geftalt

fchwankte einen Moment. als wolle er zufammenfinken.
Dann trat er neben Fides; ..Kommen Sie . . . laffen
Sie uns umkehren!" murmelte er durch die Zähne.

Zuverfichtlich hob fich ihr Haupt auf den Schultern.

Mit eiferneuc Griff faßte fi
e

feine Hand. ..Ich bin nur

eine Freundin Marie Luifes". flüfterte fie. ihn beifeite

ziehend. „und dennoch lege ic
h meine Hand für fi
e ins

Feuer! Sie aber find der. welcher ihrem Herzen am

nächften fteht. und Sie wollen die Flinte ins Korn-werfen
und an ihrer Treue und Redlichkeit zweifeln? Gott fe

i

ge:

lobt. daß Gofeck hier ift! Ietzt if
t es nicht freier Wille. mir

zu folgen. fondern Ihre Pflicht. Kommen Sie!"
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Wie gezwungen von dem Ausdruck ihres hoheitsvolleu

k* :Zr

Augefichts wandte fich Nennderfcheidt. ihr zu folgen.

..Bleiben Sie hier im Zimmer. Madame Werdau. und
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forgen Sie dafür. daß niemand Zutritt zu dem Boudoir
der gnädigen Frau erhält!" nickteFides der fchluchzenden
Alten freundlich zu. ..*Graf Gofeck if

t der treue und

langjährige Freund des Hausherrn und dazu berechtigt.

feinen Befuch* zu machen. auch dann. wenn andere Herr

fchaften abgewiefen werden."

Sie nahm Oliviers Arm und verließ das Zimmer.
wandte fich aber nicht nach der. Treppe. .fondern führte

ihn haftig den Korridor entlang. öffnete eine Tür und

betrat das Schlafgemach der jungen Frau. Sie durchmaß
es mit fchnellen Schritten. öffnete lautlos das Toiletten

zimmer und* winkte dem Freiherrn einzutreten.
Laut und deutlich veruahm man die Stimmen nebenan,

Marie Luife fchien dent Grafen durch diefes Zimmer ent

gegengetreten zu fein. die Tür ftand noch etwas geöffnet.
und die Portiere war dadurch leicht zurückgefchlagen.

An der Türfeite ftand ein Seffel. Olivier fank darauf
nieder wie ein alter Mann. Seine Hände lagen gefaltet

auf den Knien. und tiefe Schatten dnrchfurchten fein

Antlitz. 'Regungslos lehnte er das Haupt zurück. Nebenan

fprach Marie Luife. leife. voll flehender Angft. ..Kein

Menfch auf der Welt kann helfen. als nur Sie. Graf

Gofeck! Und auch niemand wird es fo gern und gewiß

'tun wie Sie! . . . Meine Hoffnung klammert fich an

Sie. mein ganzes Vertrauen wurzelt in Ihnen! Sie

ahnen ja noch nicht das Schlimmfte. das Furchtbare.

'welches mich zu dem kühnen. außergewöhnlichen Schritt.
Sie heimlich hierher rufen zu laffen. veranlaßte! Durch
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Zufall erfuhr ich. daß Olivier die Abficht hatte. fich mit

Ihnen zu duellieren . . ."

..Er hat fie glücklicherweife noch!"

..Unmöglich . . . Sie irren. Graf. . ." ihre Stimme
klang wie ein Schreckensfchrei. ..er kann Sie ja gar nicht

mehr fordern."

Kurzes Auflachen. ..Und warum nicht?"

..Weil . . . weil.. . o fagen Sie um Gottes Barm
herzigkeit willen. hat er es vielleicht fchon getan?" Sie

fprang empor. Der Seffel knarrte leife auf dem Parkett.

Auch er erhob fich.

..Heute morgen. und es if
t gut fo
. Marie Luife. ic
h

ertrage die Ungewißheit nicht länger. es muß zu einem

Ende kommen." Und abermals ein kurzer Auffchrei voll

Schreck und Qual. ..So war es vergeblich mein Opfer?
So war die martervollfte Stunde meines Lebens umfonft
durchgelitten?"

..Welch eine Stunde? Welch ein Opfer?" Er fchien

zu ihr heranzutreten. Olivier zuckte empor. und krampfte

die Hände um die Seffellehue.

..Das größte. welches je ein Weib darzubringen im:

ftande ift! Mein Herz habe ic
h aus der Bruft geriffen

und es unter die Füße getreten. meine Ehre habe ic
h

felber gebrandmarkt. um diefes Duell zu verhüten! Los:

gefagt habe ic
h

mich von Olivier. den Schein der Schuld

auf mich geladen. damit er frei fein folle. damit
-"

..Losgefagt von ihm?" Gofeck faßte ihre beiden Hände
und riß fi

e von ihrem Antlitz tveg an feine in Leidenfchaft
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zitternden Lippen, ..Gott fegne Sie für dies opfermutige
Werk der Liebe. Marie Luife! Warum beben Sie vor

einem Zweikampf. welcher das heilige Gepräge eines

Gottesurteils tragen wird. der wahren Liebe zum Sieg

zu verhelfen! Ich werde
-"

..Graf Gofeck!" wie befchwörend in flehender Angft

klang ihre Stimme. „Ich verftehe Sie nicht. Wie können

Sie eine blutige Löfung wünfchen. wo doch alles in fried

licher Weife gefchlichtet werden kann! Wie durften Sie
die Forderung meines Mannes annehmen. wo Sie wußten.

daß der Grund zu derfelben nur eine Lüge. eine Ver

leumdung ift! Haben Sie ihm unfere Unfchuld beteucrt?"

..Nein." Kurz und fchroff ward es hervorgeftoßen.

..O. fo tuen Sie es noch! fo bald. fo fchnell wie möglich!
Er muß Ihnen glauben und er wird es. Ach. daß er
Sie kennen möchte. wie ic

h Sie kenne. Wollte mir ein

Menfch von ehrlofen Taten des Grafen Gofeck erzählen.

ic
h würde voll ftolzen Glaubens die Hand zum Himmel

heben und fchwören. daß es böfer Leumund fei!" Weich
und unfagbar rührend in ihrer fchlichten Innigkeit klang

ihre Stimme. Olivier hatte fich erhoben. heiße Glut

brannte auf feiner Stirn. er trat lautlos an die Tür

fpalte und verfuchte mit einem Blick die Geftalt feines
Weibes zu umfaffen. Mit dem vollen. tränenüberftrömten
Antlih wandte fi

e

fich ihm zu. die gefalteten Hände zu

Gofeck erhoben. ..Solch feften Glauben an Sie würde

ic
h

hegen. Graf. denn ic
h

weiß es ja
.

wie edel. wie brav

und fromm Sie find. und weil ic
h es weiß. fo wende ic
h
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mich an Sie. als den einzigen Menfchen. welchen ich für

würdig halte. der ritterliche Schutz eines hilflofen Weibes

zu fein. und ic
h

befchwöre Sie. bei all der Freundfchaft
und Güte. welche Sie ftets für mich gezeigt haben.

..treten Sie ein für meine Ehre! Treten Sie ein. mit all

Ihren Kräften. jenes unfelige Duell zu verhüten! Nur Sie

können mir helfen. denn nur Sie wiffen es ja. daß ich

niemals. weder in Wort noch Blick und Tat die Treue

gebrochen. welche ic
h gelobt! Wer es auch fein möge.

den die Läfterzungen mit meinem Namen in Verbindung

bringen. - Sie wiffen. daß es Lüge ift!"
Gofecks Haupt war tiefer und tiefer auf die Bruft

gefunken, „Ich weiß es!" murmelte er. „und ic
h ver:

ftehe es ja gar wohl. daß Ihre reine Seele zurückfchaudert
vor dem fcharfen blutigen Schwerthieb. welcher einzig

gordifche Knoten löfen kann. aber dennoch überfchätzen

Sie meine Macht. Sie ahnen nicht. in welch eifernen
Klammern fich das Räderwerk der gefellfchaftlicheu Formen

dreht. und kennen als Weib nicht die Mimofe. die allzu

leicht verleßbare. welche Ehre heißt!"

Noch erregter. noch flehender denn zuvor fchlang fie

die Hände ineinander! ..Graf Gofeck! Wenige Wochen

find es her. da ftanden Sie hier an diefer felben Stelle
und fprachen: ..Bedürfen Sie jemals Hilfe oder Schutz.
gnädige Frau. fo kommen Sie zu mir. fo rufen Sie

mich! Mit Gut und Blut trete ic
h ein für Sie. niit

meinem Leben. wirdis gefordert. erkämpfe ich Ihr Glück! _

entfinnen Sie fich diefes Gelöbniffes nicht mehr?"
36*



Sein Blick brannte auf ihrem Antliß. ungeduldig und

verzehrend. Er glich dem Dieb. welcher die Hände gierig

nach dem Altarkelche ausftreckt und es dennoch nicht wagt.

das Heiligtum anzutaften.

..Ich entfiune mich. beweife ic
h es nicht?"

..Neinl- Noch ftehen Sie kalt und gleichgültig vor mir.

fehen meine Angft und Verzweiflung und helfen nicht!"

Hochaufgerichtet. voll jäher Kaft und Entfchloffenheit trat

fi
e

ihm gegenüber. „Wehe dem Mann. deffenSchwüre
Spreu im Winde find! Sie felber haben fich meines

Glückes Hüter genannt. jth follen Sie es betätigen und
es fein!"

Dicht an ihre Seite trat er. faßte ihre Hand und

neigte feine Wange faft an die ihre. ..Wunderfames
Weib! Schlag ic

h denn nicht Blut und Leben in die

Schanze zu Ihrem Glück? Ein Viftolenlauf richtet fich

auf meine Bruft. fo ficher wie auf die jenes andern!"

„Das eben follen Sie verhindern". rief fi
e

außer fich.

..wenn Sie mein Glück nicht moi-den wollen!"

Leidenfchaftlicher noch glühte fein Blick. tiefer noch

fuchte er in ihr Auge zu tauchen: „lin bangue. Marie

Luife! Ihr Glück ift Ihre Freiheit! Denn nur diefe allein
führt Sie der Liebe in den Arm!"

Sie wich weiter und weiter von ihm zurück. die Hände
gegen ihr Herz gepreßt. das Antlitz erhoben wie verklärt.

„Nein. Graf Gofeck . . . nicht die Freiheit!" fagte fie
mit leifer zitternder Stimme. ..Sie wiffen. daß ic

h nur

einmal im Leben Sehnfncht nach ihr hatte an jenem
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erften *Morgen nach meinem Hochzeitstag. als Heimweh
und Verlaffenheit mich faft verzweifeln ließen! Dann

fand ic
h

mich in mein Gefchick. und als Sie meines

Glückes Hüter fein wollten. da ging es wie ein Auffchrei
der Erbitterung durch meine Seele. daß man auf ödem

Schneefeld rote Rofen pflegen wollte! Aber der liebe

Vater im Himmel hat es meinem Kleinmut und meiner

Verzagtheit nicht angerechnet. Der Schnee tante . . . und

aus dem öden Herzensboden fproßte das junge Hoffnungs

grtin. und über Nacht in wildem Wettergraus brachen
die Knofpen . . . rote Rofen glühn und blühn in meinem

Herzen. rote Liebesrofen!" Immer inniger und glück

durchjubelter ward ihre leife Stimme. immer lenchtender

ihr Blick. und wie fi
e daftand. die kleinen Hände über

der Bruft gefaltet. da war es. als ob unfichtbare Ge

walten das Haupt des Grafen Gofeck niederbeugten. wie

vor dem Engel der Unfchuld. Olivier aber preßte die

Stirn gegen die kühlen Atlasfalten der Portiere. und

Fides fah. wie feine ftarke Geftalt erbebte. als braufe der

Sturmwind über fi
e

hin.

Tiefaufatmend fuhr Marie Luife fort: ..Was nie ein

Menfch ahnen foll. will ic
h

Ihnen beichten. Graf Gofeck.
denn Ihre Freundfchaft um mich und Olivier hat es ver

dient. und wer könnte fich über die fromme Wandlung eines

Herzens wohl mehr und aufrichtiger freuen. wie Gottes

Engel im Himmel. wie Ihre große. edle Seele. Graf!
Sie haben mein Leid gekannt und es mir tragen

helfen; Sie allein follen auch Glück und Seligkeit mit

k'
.
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mir teilen." Und wie in füßer Verfchämtheit das Köpfchen

neigend und *dennoch fich fortreißen laffend bis zum
jauchzenden. alles vergeffenden Bekenntnis fprach fi

e

haftiger noch weiter: ..Mein Glück aber if
t meine Liebe.

und meine Liebe. all mein Denken und Sein gehört ihm.
den ic

h von mir geftoßen. den ic
h

durch Unglauben und

Zweifel gekränkt habe bis in das tieffte Herz hinein. und

der dennoch der einzige tvar. der zu mir hielt. da alle

mich verdammten. welcher auf meine Dornen mit Rofen

zurückzahlte. welcher treu blieb. da Himmel und Erde

mich verließen.
- Olivier!"

Tiefe Stille. Gofeck hatte wankend nach einer Stütze

getaftet. Er war niedergefunken in den Seffel und hatte
das Antliß fekundenlang mit beiden Händen bedeckt.

Fides von Spehern aber flüfterte leife in Nennderfcheidts

Ohr: ..Herzdamel - Sie haben das Hazard gewonnen.
Baron." - Und dann war ihr Schritt auf dem Teppich
verklungen. - ..Graf Gofeck . . . wollen Sie meines
Glückes Hüter fein?!" fragte Marie Luifes Stimme,

Da erhob er fich. Farblos. wie gebrochen an Leib

und Seele. Sein Auge ftarrte fi
e an wie eine Vifion.

bis fich die Lider bleifchwer herniederneigten und fein

Haupt fich zur Bruft fenkte. als trüge er erdrückende Laft.

„Ich will es. Ich will fein. was ic
h

fcheine." Seine

Stimme klang heifer und fremd. ..Ich will in Zukunft
der ewig Gnadenreichen Mutter Gottes ehrlich in die

Augen fchauen können . . . ehrlich wie auch Ihnen. Ia.

ic
h will Ihr Freund fein. ic
h will zu Ihnen emporftreben,

K
]

['
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Ihre Verachtung ertrüge ic
h

nicht. Gott fegne und er

halte Ihnen Ihr Glück. welches ic
h

Ihnen erkaufen werde.
teurer vielleicht. als Sie jemals ahnen. Dafür auch

fchließen Sie mich in Ihr Gebet ein. wenn Sie all jener
gedenken. welche fehlten und welche der Fürbitte bedürfen.
Und wenn ic

h

*

für ewig bon

Ihnen fcheide
. . ." er unter

brach fich kurz

und legte die

Hand überdie

Augen. dann

reichte er ihr
die Rechte ent

gegen und

MWWW„
waltfam zu :

einem leich

tern Ton.

*

..Ihre Beichte

hat michüber

rafcht; wir find alle nur fchwache Menfchen und ftehen

fo unficher auf der rollenden Glückskugel. daß uns der

einzige Hauch eines Mundes wie entwurzelte Stämme über

den Haufen bläft. Gott behüte Sie. Frau Marie Luife;
Sie werden bald von mir hören. nur Gutes. und zum
Dank? Geben Sie mir eine Erinnerung an diefe Stunde!"

'l
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Sie drückte ihm tiefaufattttend die Hand. ..Welch eine

Ruhe. welch ein Frieden kommt plöhlich über mich!" uttd

dann wandte fi
e

fich zur Seite und zog einen weißen

Fliederzweig aus der Vafe uttd reichte ihn dar: ..Ber

gelte es Gott. was Sie für mich tun l"

Heimweh ftinimendtönt der Glocken

WiederhallendesGeläut.-
H. Bierdrd t.

Still war es in dem kleinen Zimmer. Gofeck war
gegangen. Die Sonne brach durch das Schneegewölk

und tauchte die Geftalt der jungen Frau in goldenes

Licht. Sie trat an das Fenfter und öffnete es. Klare

Winterluft quoll durch die Spilzengewebe. und Schnee

fternchen riefelten wie Bliitenflocken über die weiße Hand.
Da erklang es ernft und feierlich und dennoch fo traut

und wonnefam wie einft über den Herfabrunner See. -
Kirchenglocken. Und wie Marie Luife *in übermächtiger

Sehnfucht i
n die Knie finkt und ihre Tränen über lächelnde

Wangen taun. da ruft es ihren Nanten. - und wie fi
e

entporfpringt und die Hände mit leifem Inbelfchrei gegen

die Schläfen preßt
- da tritt er näher . . . er . . .

Olivier , . . und er breitet die Arme aus - und fchling

fi
e

feft um ihre wankende Geftalt. und als fi
e

fich zitternd

befreien will. da fieht er ihr lächelnd i
n die Augen und

fchüttelt das Haupt: „Nicht im Leben. nicht im Tode laß

ic
h

dich! Du haft mich lieb. Marie Luife. und du bift
mein eigen!" Da ift's. als ob alle Glocken „Amen"
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riefen. als ob die glißernde Schneeluft die Seele in den

Himmel trüge
- und fi

e

lehnt das Köpfchen an feine

Bruft. wie eine Blüte. welche allzu heiß und blendend

hell der Strahl der Sonne trifft.
Er küßt ihre Lippen. und fi

e fchlägt die Augen auf

und flüftert: ..Nun gibt's kein Trennen mehr!"
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until.

„Die Götter leiten zum beftenalles!- Amen. _*
Shakefpeare. Cymbeliue.
lll. Anfz. 7. S3.

or das Portal rollte eine Hofeqnipage. *Prinz

Maximilian und Leutnant von Hovenklingen

warteten keine Anfrage des Lakaien ab. fondern

fprangen haftig die Treppe empor und verlangten fofort
den Herrn Baron zu fprechen. Olivier trat ihnen aus

den Gemächern feiner Gemahlin entgegen. nicht wie einer.
der in wenig Stunden um feines ehrlofen Weibes willen

die Viftole hebt. fondern glückftrahlend. hoch und ftolz
wie ein Freier. welcher fich foeben von der Geliebten das

Iawort geholt.
Glücksboten find in fein Haus getreten; es ift. als

ob die Sonne. einmal aufgegangen. immer lenchtender
nnd voller ihre Strahlen herniederfchickte. Die Farben

wechfeln auf dem Antlih des jungen Seeoffiziers. als er

in höchfter Aufregung den peinvollen Irrtum darlegt. an

welchem fein übermütiger Karnevalsftreich die Schuld trägt.

Alles hätte fich fofort aufklären müffen. wenn der Iagd
ausflng die Herren nicht von der Refidenz ferngehalten

., .7
?, -

*n
f
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hätte. und da der Zufall es ihnen kund tut. in welche

Skandalofa man Baron Nennderfcheidt verwickelt. fo find

fi
e umgehend zurückgekommen. ein Unglück zu verhüten.

Obwohl auf Oliviers Stirn kein einziger Sorgen

fchatten gelagert. hebt fich feine Bruft dennoch in tief

erleichtertem Aufatnten. und da Hovenklingen ihm beide

Hände entgegenbietet: ..Vergeben Sie mir!" da umfchließt
er diefe Hände mit warmem Druck und entgegnet lächelnd:

„Nicht vergeben. fondern von Grund meines Herzens
danken will ic

h

Ihnen. lieber Hovenklingen! Ein Sturm.

welcher herattfbefchworen wird. läßt oft mehr Blüten

knofpen fpringen. als er Hagelkörner ftreut. und mein

Herz und meine Seele ftehen i
n Blütenpracht. wiewohl

draußen noch die Schneeflocken wirbeln."

Prinz Maximilian bat um die Erlaubnis. Marie Luife
die Hand küffen zu dürfen. und als er feinen Wagen

wieder beftieg. fchüttelte er verwundert den Kopf. ..Sind
Sie aus den beiden klug geworden. Hovenklingen? Ich
gedenke in ein Haus zu treten. um welches die Unglücks

vögel. die Raben krächzen. und wie ic
h

mich umfchaue.

fitzt die Nachtigall auf dem Dache und jubelt glückfelige

Lieder von Lenz und Liebe."

Eine halbe Stunde. nachdem Gofeck Marie Luife ver

laffen. erhielt Nennderfcheidt einen Brief von ihm. Voll

Beftürzung blickte Olivier auf die Zeilen nieder. ..Laß

mich unfern Ehrenhandel fchlichten. friedlich und unblutig.

zum Glück und Heil für dein Weib. Ihr Herz. nicht
das deine. würde meine Kugel treffen. Die Antwort.
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welche ic
h dir geftern abend verweigerte. gebe ich jetzt.

und Gott der Herr if
t mein Zeuge. daß ic
h

Wahrheit rede.

Rein und fchnldlos wie die heilige Magd. welcher ic
h

künftighin dienen werde. if
t Marie Luife. Ich habe fi
e

geliebt. fi
e aber mit keinem Gedanken ihres Herzens mich.

Was ic
h an dir gefündigt. Olivier. will ic
h

büßen.

Wunderft du dich. daß aus einem Saulus auch in diefer
modernen Zeit noch ein Paulus werden kann? Gott

fendet feine Engel. die reinen. unfchuldigen und wahrhaft

frommen Frauen. ihres Nächften Herz zu lenken. Auch

das meine ward auf rechten Pfad geführt. Welt und

Leben liegt hinter mir. Ich werde in den Orden der

Zifterzienfer treten, Weiß und Schwarz. Schuld und

Sühne. Vor dem Bild der Maria will ic
h liegen; fi
e

hat dunkle Augen. Als letzte Bitte flehe ich dich an:

Zerftöre nicht deines Weibes Glauben an mich. fi
e

hält

mich keiner Treulofigkeit für fähig. Diefe Zuverficht if
t

mein Segen. Und nun mein leßtes Lebewohl. Gott

fegne Euch.

Euftach."

Ein tiefer Seufzer hob Oliviers Bruft. - - _- _
Ein kalter. ftürmifcher Abend. Helmut Eollander

erreicht auf langem Umweg durch menfchenleere Gaffen
den Park und wendet fich nach dem Schloß. Er ift oft
dort zu Gafte gewefen. und je öfter er von Fürftin

Tautenftein fchied. defto heißer fiedete das Blut in feinen

Adern. defto ruhelofer durchirrte er die Nächte. Warum
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fuchte er Claudia auf? Das hohe Ziel. welches ihm an

fänglich feine Befuche als Pflicht hatte erfcheinen laffen.

durch welches er fich felber blendete und jedweden Skrupel

betäubte. das war wie ein Schemen in nichts zerronnen.
'

Beinahe erfchien es wie Abficht. daß Claudia fo ge

fliffentlich jedes religiöfe Gefprächsthema vermied. Sie

lachte. plauderte die leichtfertigften Dinge und kokettierte

mit ihm. Er fah es zuerft wohl ein und nahm fich vor.
das bezaubernde Weib zu meiden; wenn er aber bei

Martha in dem fchlichten Stübchen faß und nicht mehr

zufrieden und glücklich war wie früher. wenn er fich lang

weilte und Vergleiche zog. dann merkte er es wo'hl auch.

wie tief fich das Gift fchon eingefreffen hatte in fein Herz.
und er erwartete voll fieberhafter Sehnfncht das duftige.

kleine Billett. welches ihn in fein Verderben rief. Mit

dämouifchen Gewalten packte ihn die Leidenfchaft der

Liebe, Da war kein Nerv. kein Blutstropfen mehr.
welcher nicht der füßen Zauberin gehörte. Bon Pracht
und Schönheit geblendet. von ihrer Gunft beranfcht.

fragte er nicht mehr_ nach Himmel nnd Erde. lebte er

nur noch dem Augenblick. welchen einzig fi
e und ihr

fonniges. lockendes Lächeln ausfüllte. Und Claudia fchürte
den Funken zur Flamme. leidenfchaftslos. berechnend und

wohl überlegt. mit der graufamen Behaglichkeit. mit

welcher fich die Schlange der Wirkung ihres Biffes freut.

Was fragte Eollander nach feinen Gegnern? Stein um

Stein fchleuderten fi
e gegen den träge gefenkten Schild

des Glaubens- und Parteikämpfers. Pfeil um Pfeil grub
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fich giftig in fein Fleifch. und er beachtete es nicht.

richtete fein fieberglänzendes Auge nur auf das Irrlicht.
das winkende und betörende. warf die Waffe aus der

Hand und kränzte fich mit Rufen. Seine Predigten

klangen wirr und zerfahren. lichter wurdett die Reihen
feiner Anhänger. leer wurde der fürftliche Stuhl in der

Kirche. Und dann war jener eine gewitterfchwüle Tag

gekommen. Wie gedämpft die rofa Kuppel in dem Salon

brannte. wie betäubende Duftwogen um die weiße.

fpiegelnde Liebesgöttin irrten! Da ftand Claudia vor

ihm und legte die demantglihernden Händchen auf feine

Schultern; wie eine Schilfblüte vor dem markigen Eichen

ftamm am Ufer fchwankt. fo wiegte fich ihr Nixenkörper

fchtneichlerifch an feiner Brnft. ..Ich gehe zum Süden

zurück. Helmut Collander. willft du mich begleiten? Ich

habe dich lieb. wie die luftige Winde den Ritterfporn.

welcher fi
e in den Armen hält. Nicht allein der Efeu

fagt: ..le mean on je [unit-reite!“ Kannft du noch leben

ohne mich? Nein. ic
h bin dein Schickfal geworden. ic
h

gebe dir Leben und Tod. ic
h

ziehe dich nach. überall hin.

wie der Magnet den Stahl. Was willft du hier? Du

bift nicht gefchaffen zum Priefter. nicht gefchaffen zum
Kampf und Streit oder zum forgendett Hausvater. der

Kinder wiegt. Du kennft Leben und Glück noch nicht.
aber ic

h will es dir zeigen. Kein Band foll uns an

einander ketten. wir tragen Flügel an den Schultern.
jubelnde. glückfelige Kinder der Freiheit. Wirf die Ketten
von dir. Collander. welche dich hier an den kalten Norden
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fchmieden. reife mit mir in das Land der Sonne und

Liebe. werde ein Künftler. du haft Talent zum Malen!

Lorbeer und Rofen follft du pflücken. und meine Hände
winden fi

e in dein Haar!" -- _ O die lange. furchtbar
dunkle Nacht. die auf diefen Abend folgte. Ein Kämpfen
und Ringen. ein Verzweifeln an fich felbft. Da trat ein

lichter Engel zu dem geifteswirren Mann und fchlug
rettend die Schwingen um ihn. Pflicht und Treue fiegten.

Wohl war ein Meltau auf die Blüte des Glaubens ge:

fallen. aber er hatte die Wurzeln nicht roden können,

Schwer war der Sieg. er brach machtvoller darüber

empor. Sein Leben und Blut will er Claudia opfern.

nicht aber feinen Glauben. fein heilig Gewand. feine Braut.

Und fo trat er andern Tags vor das liebreizende Weib.

welches feiner Antwort harrte, Er fprach leidenfchaftlich
und begeiftert. er glaubte. feine Worte müßten ein fteineru

Herz rühren und demütigen. Sie lachte kurz und fpöttifch

auf. ..Vi-1880118 lit cie88u8! Ein jeder if
t

feines Glückes

Schmied!" Und lachend nahm fi
e Abfchied von ihm.

ohne ihm die Hand zu reichen. mit glimmerndem Blick.

..Wir werden uns nicht wiederfehen!" fagte fie kurz. ..aber
wir wollen als gute Freunde fcheiden. und wenn ic

h

heirate.

halten Sie mir die Traurede! . . . Hahaha . , . .bleicher

Henker zittre nichtlt" und fi
e warf ihm eine Handvoll

Rofen in das Geficht und ließ ihn ftehen. Das Hazard.
welches er kühn gewagt. war verloren. dennoch hatte er

den fchwerften Sieg erfochten. den über fich felbft. Aber

er ging wie ein Mann. der zu Tode verwundet ift. Als
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er fich die Treppe in fein Zimmer emporgefchleppt hatte.

lagen Briefe auf dem Tifch. Auch ein Dienftfchreiben
mit großem Siegel. Er öffnete und hielt es gleichmütig
an das Licht. Leichenbläffe überzog fein Antliß. ein

dumpfer Laut rang fich gurgelnd aus der Bruft
- -

feine Verfehung in ein elendes Dörfchen des Fichtel

gebirges. geftürzt. hinausgeftoßen wie eine Paria . . .

eingefügt in die Reihen derjenigen. welche man in Welt

und Leben. in einflußreichem Amtenicht» mehr brauchen
kann. Alles zu Ende: die Leiter. die zur Höhe. zu Tat

und Verdienft führt. if
t unter feinen Füßen zufammen

gebrochen. Staub wirbelt über fein Haupt. So war

alles vergeblich gewefen. fein Kampf. fein Entfagen. fein

geopfertes Herz. Ein gellendes Lachen fchütterte durch
das Zimmer. ein Lachen voll Wahnwih und Verzweiflung,

Brennender Schmerz zuckte durch fein Hirn . . . Glut
und Eifeskälte durchfchauerten die Glieder. ein Taften.

Auffchreien. und dann ein fchwerer Fall; Totenftille, -
Der Stiftspfarrer von Sankt Brigitten war am Thphus

erkrankt. Mit wilder. jäh vorbrechender Gewalt hatte
ihn die Krankheit erfaßt und niedergeworfen. Lange.

entfeßliche Nächte hindurch rang der Tod mit dem Engel

des Lichtes um fein Opfer, Unermüdlich in qualvoller

Pflege faß Martha an dem Lager ihres Verlobten. Sie

gönnte fich keine Ruhe bei Tag und Nacht. wie ein

Schatten zehrte fi
e

dahin. Ihre kühle Hand lag auf
feiner Stirn. wenn die rafende Fieberglut den kranken
Mann aus den Kiffen emporriß. ihn mit den Geftalten



_577

feiner Phantafie kämpfen oder kofen zn laffen. Und er

ward ruhiger und klatnmerte fich an ihren Arm und

flüfterte: ..Hilf mir. Martha. vor deinen Augen kann fi
e

nicht beftehen. fi
e erträgt deinen Blick nicht . . . falte die

Hände und fieh ihr feft in das füße Antlitz; dann hört

fi
e

auf zu lachen und nimmt die fchweren Rofen von

meiner Brttft . . ." Heiße Tränen rannen über das

Antlih des jungen Mädchens, Dann blieb der Sttthl
neben dem Krattkenlager eines Morgens leer. und die

Diakoniffinnen walteten allein ihres Amtes. Sein Be

wußtfein kehrte allmählich zurück.- ..Wo if
t Martha?"

Ausweichende Antworten. ..Kommt fi
e bald?" Die

Schwefter wandte fich nach dem Fenfter. ..Sie pflegt

den Großvater. der alte Herr liegt fchwer danieder."

Tage vergingen. Wochen fchwanden dahin. ..Marthal . . ,

Marthal!" n- Vor dem Fenfter fangen die Nachtigallen
im Flieder. und drinnen im Zimmer brachte die Oberin

dem genefenen Pfarrer die leßten Grüße feiner Braut.

Wo die wilden Rofen um die Trauerweide ranken und

der Iasmin feine weißen Blüten ftreut. fchlief Martha

in dem lichten Brautgewand und harrte des Geliebten.

Und er kam und warf fich nieder auf das kühle Grab. Ein

Flüftern ging durch die Zweige. Tränettperlen tropften

fegnend in das lockige Haar des Einfamen. An dem

kleinen Martnorkranz aber rankte und hob fich eine ge:

brochene Paffionsblume wieder empor. Collanders Glauben

an die göttliche Gerechtigkeit. - - - _ - - _
In der Nacht. da man das Leben des Stiftspfarrers
N.v.Efcbftruth. IllRom. u. Nov.. Hazard ll. 37
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nur noch nach Minuten zählte. fuhr Fitrftin Tautenftein

zum Faftnachtsball. Sie tanzte nicht. fi
e rafte. Nervös.

fieberhaft. unvernünftiger wie je
.

Prinz Maximilian trat

zu ihr. ..Sie haben fich ja gleich mir ftets für den Pfarrer
Eollander intereffiert. Durchlaucht, Ich höre foeben. daß es
mit ihm zu Ende geht." Er fagte es ernft. faft finfter. mit

durchdringendem Blick. Das Gas flackerte. es warf einen

fahlen Lichtfchein über das Antlitz der fchönen Frau.
Sie antwortete nicht. aber fi

e griff haftig nach einem

Glas Eislimonade. welche ein Lakai präfentierte. und

ftürzte fi
e

hinab. Hochatmend. glühend vom Tanz.
..Sprechen wir von etwas anderem. Hoheit. fterben if

t

ennuhant!" fagte fie. ..oder beffer. laffen Sie uns tanzen!"
Noch eine halbe Stunde lang flog fi

e von einem Arm in

den andern. Dann gab es plötzlich eine unruhige Szene
im Nebenfaal. Eine Hofdame wehrte die Zudrängenden

ab. ..Fürftin Tautenftein if
t krank geworden und fährt

nach Haufe!"

..Ein Blutfturz?" flüfterte Exzellenz Södermann

entfeßt.

..War vorauszufehen. Die Krankheit liegt in der

Familie. ihre Mutter ftarb auch an der Schwindfucht."

..Schrecklich !!"

Verfchiedene fenfationelle Nachrichten alarmierten

an den nächftfolgenden Tagen die Hofgefellfchaft und

höheren Kreife der Refidenz. Die Löfung der mhfteriöfen

Rendezvous-Affäre rief einen wahren Sturm der Erregung

hervor. Der Wind fchlägt leicht um. und das Mäntelchen
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flattert anftatt rechts nach links. Marie Luife. die Ge

ächtete und Gerichtete. wurde voll Begeifterung als Mär

threrin auf den Schild gehoben. Niemand hatte an ihre

Schuld geglaubt, Die Equipagen rollten vor Villa Hazard z
leider vergeblich. Die beiden galonierten Diener verficherten

den Herrfchaften mit devotem Bückling. ..daß Frau Baronin

am geftrigen Nachmittag in Begleitung von Fräulein von

Speyern nach Herfabrunn gefahren fei. wofelbft gnädige

Frau etliche Zeit zu verweilen gedenke. Herr Baron fe
i

zur Zeit ebenfalls abwefend."
Da fenkte fich vorläufig ein Schleier über das plöhlich

fo lieb und intereffant gewordene Paar. Ein neuer Eklat

verdrängte die älteren Ereignif e
.

Graf Gofeck hatte in

einem krankhaften Anfall religiöfer Schwärmerei der Welt

abgefchworen, Man erzählte fich. die Hände zufammen
fchlagend. daß er Zifterzienfer:Mönch werden wolle und

Knall und Fall abgereift fei. Graf Gofeck! Diefer Lebe:

mann. diefer :0116? Ie nun. ]eo extrerneo 86 t0n011ent.
und ein abfonderlicher Kauz war er ftets. Seine Liebe

zu Frau von Nennderfcheidt war felbftverftändlich im

Spiel. Hoffentlich bringt die Zukunft noch des Rätfels

Löfung.

Und abermals eine Neuigkeit] Nach dem Faftnachts
ball if

t

Fürftin Claudia tagelang fehr krank gewefen. Der

Medizinalrat zuckt die Achfeln und ftreicht. den kleinen

Finger mit dem großen Brillantring etwas abfpreizend.

den grauen Henriquatre. ..Sie muß fo fchnell wie möglich

nach dem Süden!" fagte er und nach fünf Tagen bereits

-

37*
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if
t das reizende Weib uttterwegs nach Italien. Wie ein

Komet ftrahlend über den Hitnutel zieht und fpurlos ver:

fchwindet. fo tauchte fi
e

auf und fo ging fie. Die Groß
herzogin war ebenfo beforgt wie verftitttmt. weil ihr Lieb

lingsplan vereitelt war. In der Hoffnung. Fürftin
Tautenftein mit ihrem verlaffenen Gatten auszuföhnen.

hatte fi
e die junge Frau zu fich eingeladen. Für acht

Tage fpäter ftand der Befuch des Fürften in Ausficht.
Der Menfch denkt. und Gott lenkt. Fräulein von Giron

vale hatte ihre junge Herrin begleitet. nicht gerade in

befter Laune. Sie hatte es fich fo nett gedacht. den

deutfchen Seebär zu zähmen. und mußte ftets von neuem

die niederfchmetterndften Erfahrungen machen. Als fie
jüngft aus dem Theater getreten war. ftieg der Mond

wie eine mattrote Kugel aus dem Dunft der Schneenebel

hervor. und Esperance machte ein verzücktes Geficht uttd

fagte feufzend: ..Sieht er nicht gerade aus wie die

Liebesleuchte in Elfas Brautgemach?" ..Nee". fchüttelte

Hovenklittgen fchmunzelnd den Kopf. ..noch viel hübfcher!
Gerade wie ein Edamer Käfe!" Das hatte fi

e

fchon ge

waltig verfchnupft. als aber der Herr Leutnant zur See

mit ihr und Baroneffe Södermattn Schlittfchuh lief. und

die Pfeudo-Franzöfin voll graufamer Phantafie die Frage

tat: ..Wenn wir jetzt einbrächen. Herr von Hovenklingen.
wen würden Sie retten. Fräulein von Södermann oder

mich?" Da hatte er in bekannter Trockenheit prompt ge
antwortet: ..Mich!" und damit ein für allemal dem Faß
- den Boden ausgefchlagen. Esperance fchintpfte auf das
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ganze einige Deutfchland und packte die Koffer. Prinz
Hohneck fuchte Urlaub nach und reifte ebenfalls ab. aber

er kam nach fechs Wochen zurück und wurde feiner de:
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rangierten Verhältniffe halber in ein billigeres Regiment

verfeßt. Als Eollander genefen war. bekam er unter der

Hand die Anfrage. „ob er wohl geneigt fei. Marinepfarrer

zu werden?" Eine köftliche Schickfalswendung für einen.
der ein raft- und ruhelofes Herz in der Bruft trägt. Er

wußte. daß er folches Glück einzig dem Intereffe des

Prinzen Maximilian zu verdanken hatte. In Kiel ward
er auch fofort zu einer Audienz befohlen. Dann ging's

hinaus in die weite Welt. Erft eine Fahrt mit dem

Manöver-Gefchwader. im Spätherbft nach Kapftadt und

Sidneh, So nahm er Abfchied von der Heimat. von

den Gräbern. welche er als einzige Stätten der Sehnfncht

zurückließ. ein verfchloffener. bleicher und kranker Mann.

Der Tod hatte ihn freigeben müffen. aber feine Kralle

hat er ihm in das Herz gefchlagen. daß es heimlich weiter

blutete und nicht gefunden konnte! In Madeira liegt in
paradiefifcher Pracht und Schöne eine Villa auf vor

fpringendem Fels am Meere. Die Kaiferin von Öfter

reich hat fi
e vor Iahren bewohnt. und Pfarrer Eollander

fteigt einfam den Weg hinan. einen Blick in den flüftern
den Palmenfrieden zu werfen. Der weiße Garteufand

dämpft den Schritt. und Helmut fchreitet hinter blühen
den Gebiifchen bis dicht an das Gebäude heran. Plötzlich

fteht er und preßt die Hände gegen das Herz. Auffchreieu

möchte er und kann es nicht. Vor ihm ein feltfames Bild.

Im Rollftuhl. in feideue Kiffen gebettet. liegt Claudia.

Schön wie der blaffe Engel. welcher aus Grabesfchatten

feinen Flug zum Himmel nimmt. Eine Sterbende. Die
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kleitten Hände. wachsbleich und abgezehrt wie ein Hauch.

liegen gefaltet auf der wartnen Pelzdecke. tiefumnachtete

Augen heben fich mit ftarrem Blick zum Himmel. An

ihrer Seite fiht ein Iefuit und lieft mit monotoner Stimme

Gebete vor. fein Antliß if
t

fcharf gefchnitten. ein ftrenger.

beinahe unerbittlich graufamer Zug macht es unfchön.

Seitwärts liegt Esperance in einer Hängematte. raucht eine

Zigarette und kokettiert mit einem Garibaldianer-Offizier.
Die Sonne finkt. und Claudia fröftelt im frifchen Luft:

zug. welcher von der See emporweht. Der Garibaldianer

wirft Esperance noch heimlich eine rote Rofe zu. dann

tritt er hinter den Seffel der Fürftin und küßt fie auf die

Stirn. Ihr Gatte? Collander weiß es nicht. wie er
den Rückweg durch das blühende. duftberaufchende Labh

rinth gefunden. durch feinen Kopf und feine Bruft zuckt
abermals das brennende Weh. wie an jenem Tage. da

er in feinem Zimmer zufammenbrach. Und auch feit

diefer Stunde if
t er wieder krank. Am Tage wankt er

kraftlos einher. und in der Nacht phantafiert er in wüftem
Traum. „Dort wollen wir niederfinken unter dem Palmen;
baum!" klingt's wie ein Schrei der Sehnfucht'dazwifchen.
Die Küfte von Liberia fteigt aus den blauen Wogen.

Fieberluft weht. und Collander geht troh der Warnung

des Arztes an Land und kehrt kränker denn je zurück.
Tage vergehen. forgenfchwere Tage. Die Wogen raufchen
einförmig klatfchend gegen die Schiffswand. durch das

offene Fenfter ftreicht der feuchtheiße Tropenwind und

küßt die brechenden Augen eines deutfchen Mannes. Der
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Arzt fitzt neben Eollander und hält feine Hand. die er:

ftarrende. welche noch einmal leife zittert und fich zu:

fatnmenkrampft. Wenige Minuten fpäter raufcht die Flagge

auf Halbmaft hernieder. Wo die Palmen ragen. das tveite.

blaufunkelnde Meer zu Füßen. haben fi
e ihn begraben.

Die kleine Schwalbe fchwingt fich von dem fchlichten Kreuz:
lein empor und fliegt wie ein fehnfuchtsvoller Gedanke

weit hinaus über die See.
- - - - - - - -

..Nur ein Kapitän kann eine Fregatte führen!"
Adalbert weiß es wohl. Er ift mit diefer Überzeugung
von Fides von Spehern gefchieden. als er. nach beendigtem

Urlaub in der Refidenz. den Prinzen wieder nach Kiel

begleitete. Prinz Maximilian fchaut aber nicht nur die

Uniform feiner Marineleutnants nnd Adjutanten. fondern
er durchfchaut fi

e

auch bis in das Herz hinein. und er

kennt keine größere Freude. als ein heilend Pfläfterchen

aufzulegen. wenn er folch ein;Herz verwundet fieht. An:

läßlich einer Schiffstaufe. bei welcher die Erbgroßherzogin

Margarete Gevatter ftand. erfchien auch Fräulein von

Spehern in Begleitung der hohen Frau an Bord. Der

Prinz behielt fi
e und feinen Adjutanten wohl im Auge.

Und als Hovenklingen ihr das fchwarze Matrofenband
mit dem golddurchwirkten ..Prinz Albert" mit den Worten

verehrte: ..Wollen Sie diefe Farben tragen und die

unfere werden. gnädiges Fräulein?" und Fides es in

ftummer Antwort i
n das blonde Haar fchlang. da wußte

er. wie viel Glas es gefchlagen. Vorerft ging es für ein
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halbes Iahr nach Oftindien. „Ich habe keine Menfchen- ,

feele. welche mir Briefe fchreibt! Sehen Sie fich hier
um auf dem Schiff. gnädiges Fräulein. if

t es begreiflich.

daß man fich in der Einfamkeit nach einem Gruß aus

der Heimat fehnt?" Sie fahfich um und . . . fie ant

wortete auf feine Briefe, Und wenn die Zeitung kam.

fuchte ihr erfter Blick die Schiffsnachrichten. Sie war

auch gar nicht mehr fo ernft und ftreng wie fonft; ein

rofiges. mädchenhaftes Lächeln fpielte um ihre Lippen.

Fides if
t meine gute Freundin. Iüngft wollte ic
h

fi
e

im erbgroßherzoglichen Schloß befuchen. Der Lakai kennt

mich. ic
h

fchritt haftig an ihm vorüber. ..Es if
t

fchon

Befuch anwefend. gnädiges Fräulein!" „Tut nichts.

Treumann. ic
h werde mich fchon mit den Herrfchaften

vertragen!" In Fürftenfchlöffern liegen dicke Teppiche.

Niemand hört mich kommen. und als ich in das Neben

zimmer treten will. da fehe ic
h , e
i

Poß Anker und

Pumpftock! den Herrn von Hovenklingen in nagelneuer

Kapitän-Leutnantsuniform. frifch und verbrannt zu jenem

herrlichen Flunderbrann. wie es die Seefahrer direkt aus

Oftindien mitbringen. und er hält feine ftolze. glück:

ftrahlende Fregatte in den Armen und küßt fi
e und

jubelt: ..Fides , . . kann es denn möglich fein . . . Sie

haben mich lieb?"

Da fieht fie zu ihm auf. fo fchelmifch. wie ic
h es nie

für möglich gehalten hätte. und fagt: ..Wer mi a Küßle

gibt. derf mi a dnhe!"
-
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„Ei- da gratulier ich!“

Jn Herfabrunn ift es Frühling geworden, Als Marie
Luife von Fräulein von Spehern in die alte Heimat zu
rückgebracht wurde- fich in der Einfamkeit von all den

Aufregungen der leßten Tage zu erholen und den Folgen

des aufgewirbelten Staubes zu entgehen„ da lag noch
der Schnee auf den Dächern und Bäumenx und jth
ftrahlt der Himmel lichtblau- und die Knofpen find ge

fprungen und der Maix der Mai ift gekommen! Olivier

if
t in Roggerswyh das uralte Neff für fein junges

Weibchen auszubauenh und wenn das lehte Stück Tapete

aufgeklebt und der lebte Nagel eingefchlagen ift„ dann

wird er kommen/ ein glücklichen überglücklicher Freier
und wird die Geliebte holen und fein Kleinod zu eigen

nehmen zu einem Frühling ohne Ende!

Frau von Körberiß fiht in der großen Stiftschaife
und hält nach wie vor dort ihr Nachmittagsfchläfchen.

In der Küche raffeln die Teller in der Spülwannex genau
im Takt der heiteren Klänge von „O Tannebaum _

o Tannebaumx wie grün find deine Blätter!" Röschen
und Baroneffe Erika zanken fich bei offenen Parterre

fenfternx und Marie Luife hufcht eilig hinaus in die ftille

fonnenhelle Welt.

Unter den blühenden Kirfchbäumen der Allee- das

dunkle Kleid leicht gezauft vom frifchen Wind„ fchreitet

das bräutliche Weib tagtäglich um diefe Stunde dem

Voftboten entgegen. Und fi
e geht niemals vergeblich,
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Schon von weitem fchwenkt er ihr den Brief entgegen.

und mit ftrahlenden Augen. heißer erglühend wie in den

Tagen ihres kurzen Brautftandes. flüchtet fi
e mit ihrem

Schaß in den duftigen Wald. am Ufer des Sees feine

Zeilen zu lefen.

Wo er heute nur bleibt?" Einfam und menfchenleer

if
t die lange. fchnurgerade Allee. Ganz in der Ferne

nur rollt ein kleiner Korbwagen herzu. deffen magerer

Fuchs von der Botenfrau des Stiftes gelenkt wird. und

dahinter taucht noch ein Wagen auf. eine elegante Karoffe.
vor welcher die Rappen ausgreifen. als gälte es ein tolles

Wettjagen. Näher und näher rollt's heran. Marie Luife
bleibt regungslos ftehen und drückt unwillkürlich die Hände

auf ihr ftürmifches Herz. Näher . . . ganz nah . . .

auf dem Kutfcherbocke ein bekanntes Geficht , . , und

daneben der brave. alte Landbote. welcher der jungen

Frau die wunderlichften Zeichen macht. Die Roffe pa
rieren. ..Heute bringe ic

h

ihn felbft!" ruft der Nante

mit grinfendem Geficht vom Wagen herunter. gleicherzeit

aber fliegt der Schlag zurück. und Olivier fpringt zur
Erde. ..Zufahren!" ruft er mit Löwenftimme. Die

Hufe knattern. und die Äfte der Kirfchbäume. welche der

hohe Treffenhut ftreift. fchütteln ein Schneegeftöber von

Blüten hernieder. Marie Luife ,fieht es nicht mehr;

Himmel und Erde fchlagen in Sonnengluten über ihrem
Haupte zufammen. an feiner Bruft!

Das Schilf flüftert und erzählt den kleinen Wellen
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im See viel liebe. uralte Märchen. Vom Glück. der

blauen Wunderblume. welche nur folche Menfchenkinder

finden. die zum Himmel emporfchauen. wenn fi
e

danach

fuchen.

Die Abendglocken läuten. und im Walde wird's ftill.
als neigten alle Bäume und Blumen die Häupter im

Gebet.

Olivier faltet die Hände um die feines jungen Weibes.

Er hat fi
e

noch einmal an das moofige Ufer geführt. ehe
der Reifewagen fi

e

hinausflüchtet in die weltverfchollene
Blütenpracht des eigenen Heims. Er blickt ihr in das

Auge: er fieht ebenfo aus. wie damals. als die Glocken

über den See hallten und er fein Haupt entblößte und

Gott die Ehre gab.

..Zum zweitenmal wirft du mir in das Leben folgen.

Marie Luife". fagte er leife voll feierlichen Ernftes. ..zum

zweitenmal mein Schickfal zu dem deinen machen, Dies:

mal werden die Karten nicht zu einem Hazard gemifcht.

es gilt kein Wagen und Einfehen mehr. der Gewinn. der

köftlichfte. if
t

fchon mein eigen. Damals fchritt nur ein

guter Kamerad für die kurze Spanne Erdenleben an

meiner Seite. der Ring der Treue aber hat keinen Anfang

und kein Ende."

Rofige Lichter wehen über den See. und das Abendrot

vergoldet die Wolken. zu welchen zwei jubelnde Schwalbeu

emporfliegen. höher und höher. unbedroht von Falk nnd

Habicht. in den offenen Himmel hinein.

Fefter fchmiegt fich Marie Luife in den Arm des ge:
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liebten Mannes.x ihre Antwort if
t

ihr ftummer Blick/ ihre

ganze Seele liegt in dem Händedruch mit welchem fi
e

fich ihm angelobt für Zeit und Ewigkeit. Über Oliviers

Lippen aber ringt es fich wie ein glückfeliger- einziger

Inbellaut: „Mein Weib!" .

Bitte wenden !
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